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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1 Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24 Sgr. Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. 


Amtliches. 


[3 

Die S ich, Neuhaus, Rechnungsrath 
Blume, ui and Wagner find zu Geh. expedi⸗ 
renden Sefretären und Kalkulatoren, und die Geh. Kanzlei-Sekretäre 


ret 
Panſe und Wahrendorf zu Geh. Regiſtratoren ernannt. 


Die Gemeinderathswahlen in Belgien. 


Mit einem freudigeren Ereigniß hätte die abgelaufene Woche kaum 
beginnen können als mit dem am Montage von den Liberalen Bel⸗ 
giens erzielten Reſultate der Gemeinderathswahlen. Belgien war vom 
Liberalismus faſt aufgegeben. Seit 1863 herrſchten die Jeſuiten unum⸗ 
ſchränkt im Lande. Ruhig ließ man es ſeitens der Regierung geſchehen, 
daß der Jugendunterricht, namentlich aber die Mädchenerziehung faſt 
ausſchließlich in geiſtliche Hände gerieth; man that nichts dawider, daß 
das Volk mehr und mehr an die Jeſuiten ſich gewöhnte; man legte 

dem rapiden und von Tag zu Tage ſich mehrenden Wachsthum der 
Klöſter nichts in den Weg. Von den höchſten bis zu den niedrigſten 
Geſellſchaftsklaſſen nahm die Bigotterie und der finſterſte Glaubens⸗ 
wahn Beſchlag; Geiſtliche beherrſchten das Kabinet, die Kommunen, 
die Schulen. Päpſtliche Commis voyageurs à la Langrand und Kon⸗ 
ſorten ſogen das ſchöne Land auf die unverſchämteſte Art aus und 
hüllten daſſelbe in ein geiſtiges Dunkel, das ſchier undurchdring⸗ 
lich ſchien. 
8 Das Hauptquartier der Schwarzen war Antwerpen; von da aus 
brachten fie mit der ihnen eigenen ſchleichenden Energie gam Belgien 
unter ihre Gewalt. In der Stadt ſelbſt bemächtigten ſie ſich der ge⸗ 
ſammten kommunalen Verwaltung, wandelten fie die ſtädtiſchen Kaflen . 
in Kirchen⸗ und Kloſterkaſſen um, agitirten ſie mit ſolchem Erfolg, 
daß fie eine klerikale Kammermajorität erlangten, durch die ſie wiederum 
klerikale Miniſter an die Spitze des geſammten Staatsweſens brachten. 
Es iſt kaum glaublich, wie inmitten der europäischen Kultur ſich eine 
ſolche feſte Burg der Römlinge hat aufbauen können. Von allen 
Kanzeln ward der Fanatismus gepredigt, die liberalen Geſchäftsleute 
wurden ruinirt, den weltlichen Schulen jegliche Staatsunterſtützung 
entzogen, um fie für die geiſtlichen Erziehungsinſtitute zu reſerviren; 


den kleineren Städten durfte kein Buchhändler wa 


n 


” 


. 


n herunter angegriffen und perj 
gezeichnet, ſo lange, bis ſie den Kredit ihrer Mitbewohner einbüßten. 
Was war aus dieſem arbeitſamen, wohlhabenden Lande geworden, 

das einſt eine Muſterverfaſſung gehabt hatte und ein Hort des Libe⸗ 

ralismus geweſen war? Wie hatte es kommen können, daß hier 

arade die abſchreckendſten Szenen aus dem Mittelalter ſich zu wieder⸗ 
3 holen drohten? 

Das Räthſel iſt ſchnell gelöſt. Der Klerus hatte es vermocht, 
nachdem er unter den Bürgern Zwietracht geſät, dieſelben auf einander 
gehetzt und in zwei Lager getheilt hatte, die Kommunalverwaltungen 
in ſeine Hände zu bekommen. Von dieſem ſichern Standorte aus 
entfachte er den wilden Haß zwiſchen Flamändern und Wallonen, 
zwiſchen Liberalen und Klerikalen. Und als er dies zu Stande gebracht 
hatte, war ſeiner Herrrſchaft kein Ende mehr abzuſehen. Denn wo 
die Kommunen ſich zum Werkzeug von kulturfeindlichen Agitationen 
hergeben, da iſts um die Freiheit und Unabhängigkeit des Individuums, 
um Wohlfahrt und Gewiſſensruhe ſchlecht beſtellt. 

Aber wo der Geiſt der Zeit mit ſeinen Forderungen in die 

Schranken tritt, da hört ſelbſt die Macht des Klerus auf. Das haben 
die am Montage ſtattgefundenen Gemeinderathswahlen wiederum be⸗ 
wieſen. Mit koloſſalen Vorbereitungen trat die Geiſtlichkeit an die 

Wahlen heran. Ein unerhört heißer Kampf ging der Entſcheidung 
voraus. Die Jeſuiten, die ihre Poſition in Deutſchland eingebüßt, 

wollten diejenige in Belgien um jeden Preis feſthalten; die Liberalen 

13 en daß, wenn ſie diesmal nicht ſiegten, fie rettungslos verloren 

ſeien. 

. Und ſie haben geſiegt, ſelbſt in Antwerpen geſiegt. Die liberale 

. Partei von Antwerpen hatte beim erſten Wahlgange eine Majorität 

2 von 200 Stimmen. Dieſes Reſultat übertrifft ſelbſt die kühnſten Er⸗ 

Wr wartungen; die Regierungspartei glaubte ſich ihrer Sache ſo ſicher, 

daß einer der klerikalen Deputirten Antwerpens, Herr Delaet, ſich ans 

ö heiſchig machte, feine Demiffton zu geben, ſofern die katholiſche Ver⸗ 

waltung geſtürzt würde, welche ſeit 1863 in Antwerpen ſchaltete und 
waltete. Der Jubel war in Antwerpen ſo groß, daß ſelbſt auf der 

Börſe Alles enthuſiaſtiſch die Hüte in die Höhe warf, als das Wahl⸗ 

reſultat bekannt wurde; ja die trockenen Financiers ſtimmten, ſo greß 
war die Freude, die Nationalhymne an. Aber nicht nur dort erlitten 
die Klerikalen wuchtige Schläge; in Gent, wo ſie Himmel und Erde 
in Bewegung geſetzt, um die liberale Verwaltung zu ſtürzen, blieben 
ſie mit 1000 Stimmen in der Minorität, ebenſo in Tournai, Ipern, 
Luttich u. f. w. Doch nicht die Größe der Kampfesbeute iſt es, welche 
die Liberalen mit dem Gefühl des Triumphes erfüllt; denn nicht überall 
haben ſie den Platz behauptet. Aber daß ſie einen Anfang gemacht, einen 
vielverheißenden, daß ſie ſich endlich aufgerafft haben, um das Land von 
dendunklen Schatten zu befreien, die geiſtliche Intrigue über ſeine ſonni⸗ 
gen Gefilde ausgebreitet, das iſt's, was jedem Liberalen freudig die 

Bruſt ſchwellen muß. Iſt der Anfang gemacht, ſo wird's an weiteren 

Triumphen nicht fehlen. 

Begreiflich iſt daher der Dithyrambus, den die „Neue freie Preſſe“ 

anſtimmt, indem ſie ſagt: E pur si muove! Auch Belgien bewegt 
ſich vorwärts. Es hat des jetzt durch Deutſchland und Oeſterreich 
wehenden Geiſtes der Gewiſſensfreiheit einen Hauch verſpürt, den viele 

Tauſende von Kutten nicht aufzuhalten vermochten. Der Hauch war⸗ 

r Menſchlichkeit hat den in Eiſenfeſſeln des Jeſuitismus feſtgehalte⸗ 

ı Stein gelöft, der niedergerollt iſt, und nicht, wie Pius prophezeite, 
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(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


dem deutſchen Reiche, ſondern dem Koloß des Ultramontanismus die 
Füße zerſchmettert hat. Löwen, Dinant, vor Allem Antwerpen iſt den 
Klerikalen entriſſen worden, obgleich das neue, eigens für klerikale Er⸗ 
folge entworfene Wahlgeſetz die bildungsloſen, von den Geiſtlichen ge— 
leiteten Maſſen in die Arena geführt hat. An dem Siege der Frei⸗ 
finnigen bei den nächſten, noch nach dem alten Geſetze erfolgenden 
Kammerwahlen iſt nun kein Zweifel mehr zuläſſig. Der Jeſuitismus 
hat abermals eine Provinz verlüren. Der römiſche Uebermuth, der 
ſich vermaß, unfehlbar wie Gott zu ſein, hat das Strafgericht der 
fortſchreitenden Erkenntniß auf ſein Haupt herabgerufen und wird zu⸗ 
letzt vom Geſchick ſeines Vorbildes Nebukadnezar ereilt werden. Man 
mag der Weltgeſchichte alle Geſetzlichkeit abſprechen: Ein Geſetz, ein 
unerbittliches, wird von ihr auf jeder Seite verkündet — das Geſetz 


der Vergeltung. 
eee 9 
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Aunoneen⸗- 
Aunahme⸗Bureaus: 
In Berlin, Hamburg, 
Wien, München, St. Gallen: 
Andolph Mloſſe; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg 
Wien u. Baſel: 
Haaſeuſtein & Vogler; 
in Verlin: 

A. Relemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kabalh. 
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Inſerate 2 Sir. bie 1795 eſpaltene Zeile 9 5 5 
5 91 Zelle ober 1872. 


deren Naum, dreigeſpalten amen 5 Sgr., find 
an die Expedition zu richten und werden für die an 
demſelben Tage ae Nummer nur bis 10 
uhr Vormittags angenommen. 

Sr Der Papſt erhält in feiner „Armuth und Gefangenſchaft“ fort⸗ 2 g 
während reiche Geſchenke. Die Katholiken von Buenos-Ayres haben 
Sr. H. durch den früheren Nuntius bei der argentiniſchen Republik, 
Miar. Marini, eine „beträchtliche Summe“ überreichen laſſen. Auch 
aus Philadelphia trafen neuerdings wieder 5000 Dollars ein. 

— Im Haufe des Kultusminiſteriums iſt nun die letzte Spur des 
Herrn v. Mühler verwiſcht. Vier Mech große Möbbeltvagen hielten 
Mittwoch vor dem Hotel, um das Mobiliar des verfloſſenen Kultus⸗ 
nüniſters abzuholen. Es geht nichts über einen populären Namen, eine 
Menge Menſchen umſtand die Expedition, und ein Schuſterjunge 
ſprang, als ſich die Wagen anſchickten, abzufahren, hervor und rief: 
„In dieſen heil'gen Hallen kennt man die Rache nicht.“ 

E Der Finanzminiſter Camphauſen iſt am Abend des 30. Juni 

in Nase en 8825 en 1 me Geeſtemünde 19 
ingetroffen, um ſich perſönlich über die dortigen E 

und Fehnverhältniſſe zu informiren. e — 

Wie die „Elberf. Ztg.“ erfährt, hat Fürſt Bismarck zur Si⸗ 


Dentſchlan d. 
Berlin, 5. Juli. g 

— ueber das Badeleben des Kaiſers wird der „Kreuzzeitg.“ 
aus Ems, 3. Juli berichtet: 5 

Heute Nachmittag fuhr der Kaiſer mit einem prächtigen Trakebner⸗ 
Geſpann nach den Vier⸗Thürmen, um dem Fürſten von Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt den Gegenbeſuch zu machen. Wiederum harrte, nachdem 
der Königl. Wagen vorgefahren war, eine große Schaar zum Theil 
neuangekommener Gäſte vor dem Kurhauſe, um dem hohen Herrn 
beim Einſteigen ihre ehrfarchtsvolle gen! ung zu bezeugen Aus Metz 
ift hier zur Audienz erſchienen der Bezirkspräſident Graf zu Eulen⸗ 
burg, vorher bekanntlich Präſident der Regierung zu Wiesbaden, 
welche Stelle jetzt interimiſtiſch von dem Geh. Ober⸗ egierungsrath 
von Dreßler verſehen wird. Geſtern früh erweckte auf der Promenade 
die allgemeine Aufmerkſamkeit ein großer Herr in reich mit Gold ge⸗ 
ſtickter Uniform, den ſich der Kaiſer ſpäter in den Arkaden vorſtellen 
ließ; es ſoll ein deutſcher Konſul geweſen ſein. Vorgeſtern Nachmit⸗ 
tag wußte, obgleich die Umgebung des Kaiſers hier, wo derſelbe zur 
991 verweilt, zudringliche Biltſteller fernzuhalten bemüht it, den⸗ 
noch eine in ſchwarze Seide gekleidete Dame den günſtigen Moment 
abzupaſſen, that auf öffentlicher Promenade einen Fußfall, überreichte 
ihre Bittſchrift und war dann fu plötzlich verſchwunden, daß die Wiß⸗ 
begierde des Publikums unbefriedigt geblieben iſt. Abends pflegt der 
Kaiſer in der Regel die Konzerte e ener än im Kur⸗ 
1 beſuchen. In Ermangelnten e wird 
den jedesmaligen Gebrauch ein Miniatur⸗Theater in der ſüdöſtlichen 
Ecke des Kurſaales aufgeſchlagen und am folgenden Morgen zeitig 
wieder abgebrochen. N g A 

DRC. Wie wir hören, wird der Kronprinz ſich zur Steinfeier 
nach Naſſau begeben; von dort unternimmt derſelbe eine Reiſe nach 
Berchtesgarden, wo er einen mehrwöchentlichen Aufenthalt dazu 
benutzen wird, um die Truppen des elften Armeecorps, ſowie auch das 
württembergiſche Armeecorps und der beiden bairiſchen Armeccorps 
einer Inſpizirung zu unterwerfen, welche bekanntlich zu der unter dem 
Befehl des Kronprinzen ſtehenden vierten Armee⸗Inſpektion gehören. 
Wie es heißt, ſind dort bereits mehrere Komites in der Bildung be⸗ 
griffen, um dem Kronprinzen einen feſtlichen Empfang zu bereiten. 

— Nach dem Ausſcheiden des Staatsminiſters a. D. v. Elsner 
als Vorſitzender des Zentralkomite's der deutſchen Pflege⸗ 
vereine werden die laufenden Geſchäfte des Zentralkomite's bis zur 
demnächſtigen Neuwahl durch den erſten Stellvertreter des Vorſitzen⸗ 
den, Ober⸗Tribunals⸗Rath v. Holleben, fortgeführt. Als zweiter 
Stellvertreter fungirt der frühere Geſandte, General v. Wildenbruch⸗ 


— In dem Präſidium der Kaiſer Wilhelm⸗Stiftung für deutſche 
Invaliden iſt eine Aenderung eingetreten. Der bisherige Vorſitzende 
der Stiftung, General der Infanterie, v. Holleben, iſt von Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer zur Leitung einer Lebensverſicherungs⸗Anſtalt für 
die Armee und die Marine berufen worden und hat ſich hierdurch 
veranlaßt geſehen, ſeine Funktionen bei der Stiftung niederzulegen. 
An ſeiner Stelle iſt der r z. D. 5 een 

— y tsminiſter und Miniſter für die landwirthſcha ichen 
e 15 Seien iſt nach Heſſen-Naſſau und der beben 
provinz abgereiſt. 

— Einem Berichte des Kapitäns S. M. S. „Nymphe“ über den 
Empfang beim König der Fipſchi⸗Inſeln, d. d. 25. März 
1872, entnimmt das „K. Corr.“ unter Andern Folgendes: Als 
der Kapitän ihm den Zweck ſeines Beſuches mittheilte, wonach Se. 
Majeſtät der Kaiſer ein deutſches Konſulat in Fidſchi zu errich⸗ 
ten beabſichtige, wenn es die Umſtände erheiſchen ſollten, ſagte der Kö⸗ 


nig Kakobau: . 2 

„Ich weiß, daß Deutſchland durch Einigkeit ein großer Staat ge: 
worden ift und habe die Thaten der großen Nation während des letz⸗ 
ten Krieges mit höchſtem Intereſſe verfolgt; es iſt auch meine Abſicht, 
durch eine Vereinigung aller einzelnen Stämme und Wahrung der 
Intereſſen der fremden Anſiedler ein ſtarkes Reich zu bilden und es 
würde mir zur höchſten Ehre gereichen, wenn Se. Maj. der Kaiſer 


durch Anſtellung eines Konſuls mir ſeine Unterſtützung und Anerken⸗ 


nung gewähren wollten.“ . 
— Vor Kurzem wurde gemeldet, daß zwiſchen Deutſchland und 
Die „New⸗ 


Hayti ein Akt der Feindſeligkeit ausgebrochen ſei. 
Horker Handelsztg.“ ſchreibt jetzt darüber: f 
„Am 11. Juni bombardixten die „Vineta“ und die „Gazelle“ Port 
au⸗Prince für kurze Zeit, nahmen zwei Haytiſche Korvetten in Beſchlag 
und hielten fie fo lange in Beſitz, bis die Regierung von Habt, den 
deutſchen Kaufleuten Ablchlag auf eine ihnen zukommende Entſchä⸗ 
digung wegen Expreſſungen ezahlt batte. Die Abschlagszahlung ber 
trägt 15,000 Dollars. ergleichen verſchafft der deutſchen Flagge Re⸗ 
ſpekt.“ Nach früheren Berichten hatte die dortige e deutſche 
Kaufleute zu Überverkhellen geſucht, indem fie denſelben den Betrieb 
einer von ihnen auf Konzeſſionſrung erbauten Eiſenbahnſtrecke verwei⸗ 
gerte. : . ER 
— Der Peſter „Lloyd“ bringt die allerdings noch der Beſtätigung 
bedürfende Nachricht, daß der inzwiſchen (am 22. Auguſt) großjährig 
werdende Fürſt von Serbien zugleich mit dem Kaiſer von Oeſter⸗ 


reich in Berlin erſcheinen werde. 


mes Theatergebäudes wird für 


cherung eines Einfluſſes der Regierung bei der nächſten Papſtwahl 
kürzlich mit Oeſterreich Verhandlungen angeknüpft. Eine Antwort 
Oeſterreichs iſt aber hier noch nicht eingegangen. L 
— Die „Prov. C.“ hat geſtern bereits die allerdings erſtaunliche 5 5 
Thatſache hervorgehoben, daß die nach der öffentlichen Erklärung des 4 
Papſtes von demſelben an den Fürſten Bismarck gerichtete Frage, wa⸗ 
rum ſich die Katholiken des deutſchen Kaiſerreichs plötzlich in Verſchwö⸗ 
rer verwandelt hätten, überhaupt niemals wirklich ergangen ſei. Auf 
den einzigen Umſtand, welcher zu dem Irrt hum des heiligen Vaters 
Veranlaſſung gegeben haben könnte, wird jetzt von dem „Berl. C“ der 
„W. 3.0 aufmerkſam gemacht. Der Papſt hatte nämlich bei Gelegen⸗ 
heit eines diplomatiſchen Empfanges eine derartige Bemerkung an den 
1 Lieutenant Stumm gerichtet, alſo in einer Form, 
elche nichts weniger war, als eine von dem Mini äſi ; 
beantwortende Interpellation. e 25 
— Die Pläne der jeſuitiſchen Partei für die nächſte P. 
werden von ihren Organen mit Deen grp, > 
plaudert. Der „öſterreichiſche Volksfreund“ berichtet, daß die von Gre⸗ 
gor VII. vorgeſchriebene Friſt von 10—13 Tagen diesmal nicht innege⸗ N 
halten werden, und die „Germgnig“ weiß aus Nom zu melden, daß 18 
die Wahl nicht auf italieniſchem Boden und unter dem beſon⸗ 
deren Schutze der katholiſchen Großmächte ſtattfinden wird. Man 
wäre alſo bereits wieder bei den „Schutzmächten“ angelangt, welche 
für ihren „Schutz“ natürlich Einfluß auf die Wahl und die Politik 
des neuen Papſtes ausüben werden. Selbſtverſtändlich kann dieſe 
„Schutzmacht“ nach der allgemeinen politiſchen Konſtellation nur 
Frankreich fein und in der That berichtet ein wohl informirter 
Korreſpondent der „Magd. Ztg.“, daß als das Ort der nächſten Papſt⸗ 
wahl die Stadt Pau an der franzöſiſch⸗ſpaniſchen Grenze in Ausſicht BE 
genommen iſt. Die wählenden Kardinäle haben das Andenken an die 
von der römiſchen Herrſchſucht gegen die Albigenſer verübten Gräuel⸗ 
thaten dort gleich in der Nähe. Vielleicht avanzirt Pau denn auch 
gleich zu der Rolle eines neuen Avignon, um der Welt die lediglich 
internationale und über den Streit der Nationen erhabene Stellung 
des Papſtthums wieder einmal recht deutlich zu demonſtriren. 


— Die „Kreuzzeitung“ fühlt ſich berechtigt, die bek ji 
Anſprache des Pa ſtes zu vertheidigen 3 an pech 
Sie weiſt. darauf hin, daß in dem bekannten Bilde, Daniel 2, 31, der 
Stein in Nebukadnezars Traum „ohne Hände“ herabkommt, d. b ohne 5 
menſchliches Zuthun“. Der Papft bat alſo nach der „Kreuz⸗3.“ keine 
weltliche Macht gegen das deutſche Reich aufgerufen, ſondern nur die 
Hoffnung 1 8 daß daſſelbe durch Gottes Schickung zer⸗ 
kf 5 ; i 2 und dies ſcheint ihr ein beachtenswerther . 
— Das „Vaterland“ liefert in feiner letzten Nummer in 2 3 
digung feines von den gemäßigten Klexikalen angefochtenen eu es 
die folgende Probe deſſelben: „Aber die Fechtart des „Vaterland“ will 
manchen nicht behagen. — Was? Beſtien, meine Herren, kann man 
nicht mit Eau de Cologne waſchen und mit Honigkuchen und Butter⸗ 
e 92 Be a le 3275 die Schnauze gehauen 
verden und zwar feſt, und wahrhaft mit Beſtien ie 3250 
liken im „Reich zu thun.“ f aden e ee 
ee Die „Nat. Ztg.“ machtüber den gegen früher gänzlich ver 
änderten Charakter des römiſchen Klerus folgende richtige 
Bemerkungen: . x 

Wirklich iſt die Kurie mit dem Aufhören ihrer weltliche r. 
ſchaft ausgetreten aus den Reihen der Ferikenben In Si 
früheren Jahrhunderten hatten die Prieſter aller chriſtlichen Länder 
zum Herreuſtande gehört. Sie hießen in Frankreich der erſte 
Stand und hatten oft die wichtiaſten Staatsämter inne. Sie waren 
in Deutſchland Reichsfürſten und geboten über einen ausgedehnten 
Landbeſitz. Die römiſchen Päpſte und Kardinäle entſtammten noch im 
achtzehnten Jahrhundert meiſtentheils den vornehmſten Familien Jta⸗ 
lieus. In dieſe Verhältniſſe kam durch die Revolution in Frankreich 
und durch die Einziehung der geiſtlichen Fürſtenthümer in Deutſchland 
eine gewaltige, äußerſt folgenreiche Veränderung. Von nun an was 
ren die Prieſter nur noch Prieſter und keine Weltleute mehr. Nur 
ein einziges a Fürſtenthum, das des Papſtes, behielt noch eine > 
kurze Lebensfriſt und auch dieſes letzte ift jetzt verſchwunden. So ge 
rieth denn aber die ganze Kleriſei, und zuletzt auch der päpſtliche 
Stuhl, immer mehr in den Beſitz der unteren Volksklaſſen während 
die oberen ſich aus dem geiſtlichen Stande zurückzogen. Die Religion 
wird verwaltet nicht mehr von Fürſten und Vornehmen, ſondern von 
Leuten, die nichts haben und nichts zu verlieren haben. Sie ſind gleich? 
wohl Inhaber des Reſtes römiſcher Kirchengewalt und üben dadurch 
einen beträchtlichen Einfluß auf die Völker und Staaten aus; aber wie 
ſollen es die Staaten aushalten können mit ſolchen Prieſtern? Mit 
einem Geiſtlichen, der zugleich ein Landesherr oder doch ein Welt⸗ 
mann war, ließ ſich reden, mit ihın konnten weltliche Regierungen 
ich vertragen. Aber ein bloßer Prieſter fteht auf einem ganz anderen 
Boden; das Weltliche kümmert ihn nicht, er vertritt und verficht nur 
feine geiſtlichen Gedanken und Anſprüche und iſt unbehindert, ihnen 
1 Schärfe zu geben, die der Theoretiker nur immer erſin⸗ 

0 . 

Daher ſieht man denn auch die Prieſter jetzt ganz rückſichts = 
ins Zeug gehen, gleich Radikalen. Ziehen fie im Leben den a 
ſo entſchädigen fie ſich dafür durch Steigerung, Schärfung und Zus 
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itzung ihrer Theorien, ganz jo wie es alle Habenichtſe und alle Ra⸗ 
kalen zu machen pflegen. Sie ſpielen die äußerſten Trümpfe aus, 
äufen einen Anſpruch und eine Anmaßung auf die andere, indem ſie 
dabei nichts zu verlieren fürchten; es iſt aber auch klar, daß ſich mit 
ſolchen Leuten keine Verträge oder Konkordate ſchließen laſſen. Man 
kann ſich mit ihnen nicht vergleichen, denn dazu muß eine gewiſſe 
Gleichheit der Stellung vorausgeſetzt werden. Die Prieſter ſind je⸗ 
doch heimathlos geworden, denken nur noch an die Kirche, der Staat 
kann daher nur noch durch ſeine Geſetzgebung die kirchlichen Verhält⸗ 
niſſe regeln, kann ſich nicht mehr auf Konkordate eiulaſſen mit Perſo⸗ 
nen, die von allen Rückſichten losgeriſſen nur ihrer Willkür folgen. 
Es iſt von der größten Wichtigkeit, daß die Kirche keinen Landbeſitz 
mehr hat; die Prieſterſchaft iſt in Folge deſſen ganz zügellos gewor⸗ 
den und kann nur durch den Staat und den Geiſt der Völker wieder 
einer bürgerlichen Ordnung unterworfen werden. 
Die „Germania“ bringt folgenden Erlaß des Kultus: 
miniſters an den Oberpräfidenten der Provinz Preußen v. Horn: 
Um für die Befriedigung des ſeelſorgenden Bepürfuiſſes der in 

Minderzahl unter der polniſch redenden Bevölkerung lebenden 
doeutſchen Katholiken angemeſſene Vorſorge treffen zu könen, erſcheint 
es zunächſt erforderlich, das in dieſer Beziehung nothwendige ſtatiſtiſche 
Material zu erlangen. Euer Hochwohlgeboren erſuche ich daher er⸗ 
gebenſt, dieſerhalb die betreffenden königlichen Regierungen mit ent⸗ 
ſprechender Ermittelung ſchleunigſt zu beauftragen, die kreisweiſe zu 
nende Ueberſicht derjenigen katholiſchen Parochien, in welchen bis 
ge ze dem erwähnten Bedürfniſſe noch nicht genügt wird, derartig auf⸗ 
ziuſtellen, daß aus derſelben zu entnehmen, wie groß die Zahl der 
Katholiken deutſcher Abſtammung in jeder Parodie iſt, und wie viele 
davon der polniſchen Sprache nicht mächtig ſind, nicht minder aber 
Auch, wie viele von den Katholiken polnischer Abſtammung der deutſchen 
Sprache nicht mächtig ſind. Auch iſt bemerklich zu machen, ob und 
mit welchem Erfolge bereits Anträge auf Abhilfe geſtellt worden ſind. 
Die betreffenden Ueberſichten erwünſche ich, mit Ihrer gutachtlichen 
Aeußerung begleitet, ſobald als möglich zu erhalten.“ 
8 Berlin, ꝛc. ꝛc. 

Be In Folge deſſen hat die Regierung die Landrathsämter angewieſen, 
die nöthigen Sprachermittelungen zur Erlangung des ſtatiſtiſchen 
Materials auzuſtellen. 
: — Zu der Bildung der Reichskommiſſion, welche den Auftrag hat, 
über die Steuern zu berathen, die an Stelle der aufzuhebenden Salz⸗ 
ſteuer treten ſollen, und welche aus ſechs Vertretern Preußens, 
Baierns, Sachſens, Württembergs, Badens und Bremens beſteht, 
ſchreibt man der „Weſ.⸗Ztg.“: . 
Bei dieſer Zuſammenſetzung ſcheint weſentlich die Rückſicht auf 
die Frage der Erhöhung der Tabaksſteuer den Ausſchlag gegeben 
zu haben. Preußen, Baiern und Baden find bekauntlich die Haupt⸗ 
intereſſenten bei allen Fragen, welche den Tabaks bau betreffen; Bremen 
wird in der Lage fein, die Intereſſen des Tabakshandels zu vertreten, 
während allein die Kommiſſarien für Sachſen und Württemberg, welche 
Stagten in beiden Richtungen unintereffirt find, in der Kommiſſion 
die finanziellen Geſichtspunkte vertreten dürften.“ 


55 — In den Sitzungen der Zentralkommiſſion für die Wie⸗ 
ner Weltausſtellung 1873, welche in der nächſten Zeit ſtattfinden 
follen, wird der ſpezielle Plan für die deutſche Ausſtellung zu Feſt⸗ 
felan gelangen. An die Feſtſtellung des Planes ſchließt ſich die Ver⸗ 

theilung des disponiblen Raumes unter die Ausſteller an. Nach den 
früher ergangenen amtlichen Mittheilungen wäre eine zeitigere Erledi⸗ 
gung dieſer Arbeiten zu erwarten geweſen. Die unvorhergeſehene und, 
wie nicht anders möglich, vielen Ausſtellern nicht erwünſchte Verzöge⸗ 
ung hat dem Vernehmen nach ihren Grund lediglich darin, daß die 
Entſchließungen der Wiener Ausſtellungs⸗Kommiſſion, welche nach dem 

Reglement ſpäteſtens mit dem Ende des vorigen Monats erfolgen 

n bis jetzt noch ausſtehen. Ihrem unmittelba⸗ 
ren Eintreffen wird jedoch entgegenfehen; ſobald dies geſchehen, ſol⸗ 
len die Spezialberathungen über dei deutſchen Ausſtellungsplan be⸗ 
ginnen. 

Der „K. Z.“ ſchreibt man: Der Juſtizminiſter Dr. Leon⸗ 

b am 10. Auguft hier zurückerwartet, um ſodann feine volle 
Berufsthätigkeit wieder aufzunehmen. Die Reichsjuſtiz⸗Geſetze werden 
Von dieſen iſt die Zivilprozeßordnung 


dann wieder in Fluß kommen. 
Ele 


3: Der Heffenmann. 
e 5 Ein deutſches Denkmal in Frankreich. 


(Aus der „Deutſchen Zeitung.“) 
Die Deutſchenhetze in Frankreich iſt wohl nirgends, ſelbſt in Paris 
nicht, in ſo gehäſſiger Form aufgetreten, wie in Lyon, dem Vaterlande 
a des berüchtigten Denunziantenblattes „L'Anti Pruſſien“, und doch ift 
es noch nicht fünfundzwanzig Jahre her, daß in dieſer Stadt einem 


* 


8 wirklichen und wahrhaftigen Deutſchen ein Denkmal, und noch dazu 
unter ganz eigenthümlichen Umſtänden, errichtet wurde. Sogar einen 
Platz und eine Straße benannte man nach ihm, und beide tragen 


heute noch, trotz des „Auti⸗Pruſſien“, ſeinen Namen. Es iſt freilich 
lange her, ſchon über dreihundert Jahre, ſeit das Urbild des ſteinernen 
Monumentes in Lyon lebte und ſich um deſſen Bewohner ſolche Ver⸗ 
Dienſte erwarb, daß fie fein Andenken bis heute fo hoch in Ehren hal⸗ 
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ten. Doch wenn eine Generation den deutſchen Namen Kleberg vers 
geſſen zu haben ſchien, fo lebte er dafür als „le bon Allemand“, „der 
gute Deutſche“, in ihrer Erinnerung fort; und wenn die ſchlichte höl⸗ 
zerne Bildſäule, welche das Volk ihm auf jenen mächtigen, noch von 
Römerhänden behauenen Felſen, den Pierre seise, geſetzt, nach hun⸗ 
dert Jahren von den Würmern zerfreſſen, verfaulte, ſo errichtete ihm 
ein neues Jahrhundert wieder ein friſch geſchnitztes Monument, und 
die Kinder des Volkes nannten den hölzernen gewappneten Mann mit 
der Hellebarde und dem vollen Geldbeutel in den Händen homme 
die la roche, den „Felſenmann“, bis die Eltern ihnen von dem „bon 
Allemand“ erzählten, und ein chronikkundiger Lyoner endlich daran 
erinnerte, daß ſein Name Jean Eleberg geweſen. So erhielten ſich 
fein Andenken und feine Bildſäule. Selbſt die große Revolution, wel⸗ 
che Lyon gründlicher zerſtörte, als die Kommune Paris, reſpektirte das 
5 alte hölzerne Denkmal, welches endlich 1819 unter großen Feierlichkei⸗ 
ten durch ein ſteinernes erſetzt wurde. 
er Dies Alles iſt bedeutſam genug und wohl geeignet, die Neugierde 
zu erregen, wer denn eigentlich dieſer Deutſche geweſen, dem die 
flüchtigen Franzoſen eine dreihundertjährige Verehrung bewahrt, und 
womit er ſolche verdient? Leider fließen die Quellen hierüber nicht 
(azu reichlich, doch geben fie immerhin fo viel Aufſchlüſſe und Anhalts⸗ 
pounkte, daß der Erzähler es ſchon verſuchen darf, dem Hiſtoriker zu 
Hilfe zu kommen, ohne dadurch der Wahrheit allzu nahe zu treten. 
Zu Nürnberg, in der Nähe der Egidienkirche, wohnte im letzten 
jertel des fünfzehnten Jahrhunderts ein Weber, des Namens Schei⸗ 
chenpflug, der ſich redlich, doch nicht ſorgenlos durch das Leben ar⸗ 
beitete. Er hatte einen Sohn, der ihm eine tüchtige Hilfe zu werden 
verſprach, denn der kleine Hans war ein aufgeweckter, anſtelliger Junge, 
der, offenen Kopfes, Alles raſch erfaßte. Dabei war er bei Jedermann 
wohlgelitten, auch in dem großen Nebenhauſe, der Wohnſtätte des 
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eichen und mächtigen Rathes der Stadt Pirkheimer. Als nun dort 
ine neue Generation, die Familie des jungen Willibald Pirkheimer, 
heranwuchs, fing für unſeren Hans auch ein neues Leben an: er durfte 
der Geſpiele der Töchter jenes berühmten und hochgelahrten Nürn⸗ 


er 


| 


enthalt und jede Thätigkeit verbietet. 
Jeſuiten einer ungeſtörten Dul und 


bis auf die Motive vollendet. Die Strafprozeßordnung wird 
ſodann einer Reviſion unterzogen und nach derſelben einer beſonderen, 
noch einzuberufenden Reichskommiſſion e Der Entwurf iſt 
bekanntlich das Werk des Präſidenten Friedberg. Auch der Entwurf 
über die Gerichtsorganiſation wird eine weitere Förderung erfahren. 
An demſelben hat urſprünglich der Geheime Ober⸗Juſtizrath Dr. Falk, 
und nach deſſen Berufung zum preußiſchen Kultus⸗Miniſter der Ge⸗ 
heime Juſtizrath Dr. Förſter gearbeitet. Der Entwurf ſoll nur die 
großen Grundzüge der Gerichtsorganiſation für das Reich enthalten, 
in der Durchführung aber der Landesgeſetzgebung die Beſtimmung der 
Gerichtsſitze ze. vorbehalten bleiben. Nür unter dieſer Bedingung war 
die Zuſtimmung Baierns, Württembergs und Sachſens im Voraus 
geſichert, ohne welche eine Annahme des Entwurfes im Bundesrathe 
nicht möglich wäre. 

— Die Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloß Fest 
der Einladung des Komites für Errichtung des Steindenkmals 
Folge zu leiſten und ſich bei der am 9. d. Mis. ftattfindenden Enthül⸗ 
lungsfeier durch vier Deputirte zu betheiligen. Der Magiſtrat wird 
durch zwei ſeiner Mitglieder vertreten ſein. 

— Die Lage in Württemberg erregt allmälig die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des übrigen Deutſchland. Der innere Friede des Landes, der 
jeit dem Jahre 1870 ungetrübt, iſt durch die neuerlich beobachtete Hal⸗ 
tung der Regierung zu dem Reiche in Frage geſtellt worden, da die⸗ 
ſelbe ſich mik der Richtung einer beträchtlichen Kammermehrheit im 
eutſchiedenſten Widerſpruche befindet. Mon giebt der Regierung die 
Schuld, daß die von ihr abhängigen Amtsblätter in ihrer Sprache 
über Preußen und das Reich bedenklich an den vor 1870, ja vor 1866 
angeſchlagenen Ton errinnern, man klagt über geheime Unttriebe einer 
rührigen Hoffraktion. Dem Vernehmen nach will die württembergiſche 
Nationalpartei dieſe Verhältniſſe in der zum Herbſte bevorſtehenden 
Kammerſeſſion offen zur Sprache bringen. 

Danzig, 4. Juli. Die Kriminal⸗Deputation des hieſigen Stadt⸗ 
und Kreisgerichts verhandelte heute den bereits erwähnten Prozeß ge⸗ 
gen den katholiſchen Kaplan v. Felzto w, einen erſt kürzlich aus dem 
Seminar entlaſſenen, 25jährigen Geiſtlichen, welcher durch eine am 21. 
Januar, alſo kurz nach dem Inkrafttreten des Geſetzes über den Miß⸗ 
brauch der Kanzel. gehaltene Predigt angeklagt iſt. Unter den Hörern 
dieſer Predigt befand ſich auch eine Dame, welche gehört hatte, daß 
der Angeklagte u. N. iu folgende Kabuzinade ausbrach: „Ach wenn wir 
die rechle Preßfreiheit hätten! Aber iſt das eine Preßfreiheit? Das Ju⸗ 
dengeſchmeiß, welches unſere katholiſche Kirche mit Koth bewirft, wird 
nicht beſtraft, wogegen man unfere armen Pxieſter gleich mit Gefäng⸗ 
nit bedroht, wenn fie ihre Stimme erheben. Liberale Zeitungen nennen 
das Preßfreiheit, nein es iſt Preßfrechheit.“ Die Skaatsanwallſchaft 
findet in dieſer durch das eidliche Zeugniß der erwähnten Dame erhär⸗ 
teten Auslaſſung, welche der Angeklagte allerdings beſtritt, eine Gefähr⸗ 
dung des öffentlich⸗n Friedens. Der Vertreter des öffentlichen Rechts 
nannte die Worte ein Pasquill, das für den Pöbel der Kirche bexech⸗ 
net geweſen, den Ausdruck „Judengeſchmeiß“ für eine jo gehäſſige 
Schmähung, wie man fie fonft nur im Munde ſchimpfender Fiſchwei⸗ 
ber höre, die aber ein chriſtlicher Prieſter und noch Da an geweihter 
Stätte niemals in den Mund nehmen dürfte. Der Angeklagte habe 
dieſem Pasquill zwar eine zur Duldſamkeit auffordernde Bibelſtelle zu 
Grunde gelegt, aber ſelbſt die Meant e cz Bot Ketzern ſei auf Grund 
ſolcher Bibelſtellen erfolgt. Er beantragte 6 Wochen Gefängniß, da⸗ 
mit die Herren erkennen lernten, daß auch fie unter dem Geſetze ſtün⸗ 
den. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu! Monat Fe 
ſtungshaft. 

Aus dem Königreich Sachſen ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: 

Mit Spannung erwartet man bei uns die Wirkung des neuen 
Reichsgeſetzes gegen die ZJeſuiten. An und für ſich bedürfte 
es für Sachſen eines ſolchen Geſetzes nicht, da ſchon die e 
des Landes den Jeſuiten und verwandten Kongxregationen den Auf⸗ 
1 Allein trotz Verfaſſung und trotz 
mannhafter Oppoſition des letzten Landtages erfreuen fi 5 die 

und uneingef 
bis in die höchſten und allerhöchſten Kreiſe hinauf. Der Beicht 
des Königs bek impft in dem von ihm redigirten katholiſchen Kirchen: 
blatte alle antijeſuitiſchen Maßregeln und führt eine Sprache gegen 
Kaiſer und Reich, wie ſie ſchärfer kaum aus dem Vatikan ſelbſt kommt. 
Pater Stolle muß ſich daher in Dresden ſehr ſicher fühlen. Vor eini⸗ 
zeu Jahren wuchs in der ſächſiſchen Preſſe, namentlich in der „Conſt. 
Ztg.“, die Oppoſition gegen den Beichtvater der Königin⸗Wittwe in 


bergers ſein. Doch der Knabe wurde älter und erkannte nur zu bald die 


Kluft, welche ihn, den armen Weberjungen, von dem reichen Partrizier⸗ 
hauſe trennte. Um ſo eifriger warf er ſich nun auf das Studium, 
und anſtatt wie der Vater das Weberſchifflein vom Morgen bis in 
die ſinkende Nacht zu handhaben, ſaß er hinter den Büchern und ſtu⸗ 
dirte, daß der alte Scheichenpflug oft ſein Kreuz mit ihm hatte und an 
dem Sohne zu verzweifeln begann. Mit dem alten Jahrhunderte ging 
auch der Vater in die Ewigkeit ein — die Mutter war ſchon früher 
geſtorben — und der fünfzehnjährige Hand ſtand nun ganz allein in 
der Welt. Das Spielen mit den jungen Pirkheimer'ſchen Töchtern 
hatte auch aufhören müſſen, obgleich die Mädchen, fünf an der Zahl, 
wohl mit gleicher Liebe an dem Jugendfreunde hingen, wie Hanſens 
Kinderherz an ihnen. Es mußte geſchieden ſein, je eher, deſto beſſer! 
Unter Thränen nahm der arme Junge Abſchied von den trauten Ge⸗ 
ſpielinnen ſeiner Kinderjahre, von dem ſchlichten Grabe ſeiner Eltern, 
von der Heimat, und wanderte ſchweren Herzens in die weite Welt 
hinaus. 

Hans kam nach der Stadt Augsburg und fand in dem großen 
Geſchäfts- und Handlungshauſe der Fugger von der Lilien Aufnahme 
und Arbeit. Hier zeichnete er ſich dermaßen aus, daß er bald aus den 
Weberwerkſtätten in die Comtoirſtube überſiedelte. Nun wird Hans 
zu den verwickeltſten Geſchäften verwendet und eine wirlliche Stütze 
des großen Hauſes. Noch einige Zeit und wir finden ihn in Genf, 
anfänglich in abhängiger Stellung, dann aber eigene Handelsgeſchäfte 
mit Italien und beſonders mit Frankreich, der Stadt Lyon, treibend. 
Hier fügt er ſeinem für Franzoſen ſchwer auszuſprechenden Namen noch 
den ſeines Hauſes „zum Kleberg“ bei, und als Haus Kleberg wird er 


bald als großer Kaufherr in der Schweiz, in Italien und Frankreich 
bekannt und geachtet. Jahrelang — die beſten Jahre ſeines Lebens 


waren freilich darüber vergangen — mit allen Kräften hatte er ringen 
und wagen, Leib und Gut einſetzen müſſen, aber er hatte erreicht, was 
ſein armer Vater nur in unbeſtimmter Form geahnt, was der Sohn 
als höchſtes Erdenglück geträumt — Gleichberechtigung mit den höheren 
Ständen ſeiner Vaterſtadt, zu denen er als Knabe mit ehrfurchtsvoller 
Bewunderung emporgeblickt. 


Mit Ludwig XII., der „Vater des Volkes“ genannt, hatte der frei⸗ 


denkende Kleberg ſich in Geldgeſchäfte eingelaffen, als jener franzöſiſche 
König dem römiſchen Hofe den Krieg erklärte, um das Papſtthum an 
Haupt und Gliedern zu reformiren. Hierdurch wurde Klebergs In⸗ 


tereſſe vollends an Frankreich geknüpft, und von dieſer Zeit an Datirt 


wohl auch ſeine dauernde Niederlaſſung in Lyon. Er blieb dem er⸗ 
wählten neuen Vaterlande und deſſen Herrſchern treu und auch Franz I, 
unterſtützte er mit all ſeinen reichen Mitteln. Als dieſer dem Kaiſer 


Karl V. den Handſchuh hinwarf, ſorgte Lyon für die Koſten des Krie⸗ 


ges und brachte eine für die damalige Zeit ungeheure Summe zuſam⸗ 
men. Hans Kleberg hatte nicht allein zu dieſem Darlehen reichlich bei⸗ 
geſteuert, ſondern er zog auch mit in das Feld, nach Italien, beritten 
und gewappnet, das Schwert an der Seite und das Schreibzeug am 


igkeit 


den. 
ti b e en entſchloſſen ſind, keine Konzeſſion von fi 
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einer Weiſe, daß derſelbe einem höheren Winke zufolge auf einige Zeit 
aus Dresden verſchwand und in Rom Erholung und Stärkung ſuchte. 
Pater Saul iſt aber ſehr lange wieder zurückgekehrt und genießt heute 
noch zum Hohn auf die Verfaſſung den Schutz des Brühl'ſchen Palais. 
Was wird nun nach Publikation des Ausweiſungsgeſetzes geſchehen? 
Das iſt die Frage, auf deren Beantwortung man in ganz Sachſen 
mit großer Spannung wartet. 


Dresden, 29. Juni. Das deutſche a äh beſtimmt, daß 
ſich die Feſtungsgefangenen nach ihrem Ermeſſen beſchäftigen dür⸗ 
fen, und geſtattet der Staatsbehörde wohl eine Beaufſichtigung, nicht 
aber eine Beſchränkung dieſer Beſchäftigung. Nichtsdeſtoweniger hat 
das hieſige Miniſterium des Innern auf Anfrage der Hubertusburger 
Gefängnißdirektion angeordnet, daß die dortigen Feſtungsgefangenen 
irgend eine journaliſtiſche Thätigkeit weder fortſetzen noch an⸗ 
fnüpfen dürfen, gleichviel für welche Zeitungen. Es iſt dies ein har⸗ 
ter Schlag für Liebknecht und Hirſch, welche beide bekanntlich von 
journaliſtiſcher Arbeit leben. (Kr. Bürg.⸗ u. B.⸗F.) 


Jena, 3. Juli. Der Geh. Hofrath Dr. Gerhardt, Direktor der 
mediziniſchen Klinik, hat einen Ruf nach Würzburg, an Stelle des 
nach Wien berufenen Dr. Bamberger, angenommen. Geh. Hofrath 
Dr. Kuno Fiſcher folgt einer Vokation nach Heidelberg, an Stelle 
Zellers. Profeſſor Dr. Burkhard ſiedelt nach Kiel als en des 
römiſchen Rechts über. Dagegen iſt für den nach Tübingen abgehen⸗ 
den Profeſſor Dieſtel aus Gießen Profeſſor Schrader als Vertreter 
der altteſtamentlichen Exegeſe gewonnen. (N. Pr. Z.) 
Bonn, 1. Juli. Zu dem deutſchen Turnfeſt laufen jetzt die 
Anmeldungen ſehr zahlreich ein. Zum Theil kommen dieſe aus weiter 
Ferne. Außer den aus Amerika und England eingetroffenen Meldun 
gen find u. A. aus Riga 8 Turner angezeigt. Von Salzburg in Tirol 
wollen 12 Turner unter der Führung ihres Turnlehrers Bier eintref⸗ 
fen, denen ſich ein Abgeordneter von hervorragender Bedeutung und 
entſchieden deutſch- nationaler Geſinnung anſchließen wird. 
Eſſen, 2. Juli. An viele Bergleute, die ſich dem Strike nicht an⸗ 
geſchloſſen und ruhig angefahren, iſt nach der „E. Z.“ folgender ano⸗ 
nyme Drohbrief verſandt worden: 
„Du weißt, daß wir eine gerechte Sache haben, daher fordere ich 
Euch auf, dafür Sorge zu tragen, daß bis zum 24. d. M. alles Das⸗ 
jenige ſtille ſteht, was uns bis jetzt unſere Forderung zurückgehalten 
hal, und im Falle, daß Ihr dieſer Aufforderung nicht nachkommen 
werdet, wird Euch der unſichbare Rächer Tag und Nacht verfolgen, 
denn Ihr werdet nicht entkommen, mögt Ihr auch ſein wo Ihr wollt, 
und Eure Kinder ſollen Euch dann in fauler Erde verfluchen und ſa⸗ 
gen: mein Vater war ein Verräther und die Vehme hat ihn gerichtet, 
denn er war ein elender Verräther. Ewiger Fluch dem, der gegen 
uns iſt. Unſer Loſungswort iſt: Sieg oder Sterben und Fluch in je⸗ 
ner Welt. Die Verſchworenen.“ 
Im Uebrigen iſt nach dem genannten Blatte in dem Strike eine 
bemerkenswerthe Aenderung noch nicht eingetreten. 
Eſſen, 3. Juli. Im Widerſpruche mit einigen früheren Nach⸗ 
ric ten über die Lage des Strikes im hieſigen Bergwerksgebiete 
geht der „Köln. Ztg.“ Folgendes zu: 
Wenn in verſchiedenen Blättern die Mittheilung gemacht wird 
daß auf den Zechen der Umgegend die Arbeiter anfingen, in größerer 
Anzahl zur Arbeit zurückzukehren, fo iſt dieſe Nachricht als eine durch⸗ 
aus unbegründete und verführte zu bezeichnen, indem die Anzahl der 
Bergleute, welche ſeit Beginn der Arbeitseinftellung bis heute wieder 
angefahren ſind, eine verſchwindend kleine iſt, gegen die geht derjeni⸗ 
gen, welche nach wie vor von der Arbeit fern bleiben. Auch iſt nach 
allen Anzeichen nicht anzunehmen, daß die durch die agitatoriſche Thä⸗ 
tigkeit des Komite's noch fortwährend ie Aufregung erhaltenen Arbei⸗ j 
ter in größeren Maſſen fo bald ihren Widerſtand fahren laſſen wer⸗ 
ndererſeits ſteht es aber auch eben ſo feſt, 5 die Gruben⸗ 
erzwingen zu 

s gebracht haben, 
e 


en, den großen O! 
noch weitere zu ringen 3 n e e 35 1 
Auch nach der „Eſſener Ztg.“ iſt die Lage des Strikes in dortigen 
Gegend wenig verändert, indeß wird auf einigen Zechen in Folge dern 
eintreffenden Verſtärkungen beabſichtigt, jetzt immerhin die Förderung, 


wenigſtens der eigenen Maſchinenkohlen, wieder beginnen zu laſſen. 


ürtel, denn er hatte die Lyoner Gelder zu verwalten. Er zahlte aus 


und focht zugleich in den Schlachten tapfer mit, wie dies ja auch man⸗ 
cher andere deutſche Kaufherr jener Zeit gethan?) Und in der für 
Frankreich unglücklichen Schlacht von Pavia am 24. Februar 1525 ver⸗ 
mochte er ſogar dem Könige Franz J. durch ſeine glückliche Dazwiſchen⸗ 
kunft und Tapferkeit das Leben, wenn auch nicht die Freiheit zu retten. 
Die Schlacht war verloren, der franzöſiſche Oberfeldherr Bonnivet 
gefallen, der König ſammt ſeinem nachherigen Schwager Heinrich von 
Navarra durch den kaiſerlichen General Lannois gefangen, und wenn 
Franz I. feiner Mutter über das Unglück ſchreiben konnte: —„de tou- 
tes. choses ne m’est demeurè que I'honneur et la vie qui est sauvde* 
(nicht, wie man gewöhnlich annimmt: „tout est perdu fors Thonneur“), 
ſo hatte er dies gerettete Leben nur dem Kaufherrn Haus Kleberg zu 
verdanken. Franz J. vergaß dies dem Deutſchen nicht. Zurückgekehrt 
aus der Gefangenſchaft, ſchützte und förderte er Klebergs kaufmänni⸗ 
ſche Unternehmungen in Lyon in jeder Weiſe — wie die Induſtrie die⸗ 
ſer zweiten Hauptſtadt Frankreichs jenem Könige überhaupt ihre da⸗ 
malige Blüthe zu verdanken hatte. 

Hans Kleberg war durch ſeine Thätigkeit, Umſicht, Gewandtheit 
und Rechtſchaffenheit einer der reichſten Lyoner Handelsherren gewor⸗ 
den, und nun ſollte ſich ihm ein Jugendwunſch erfüllen, der ihn durch 
ſein ganzes Leben hindurch begleitet hatte. Die älteſte der Töchter 
Willibald Pirkheimers, Felicitas, die Jugendgeſpielin des armen Weber⸗ 
fnaben, hatte den reichen Kaufherrn Imhof den Jüngeren, der eine Hand⸗ 
lung in Lyon beſaß, geheirathet. 1528 wurde ſie Wittwe, und nun trat 
I arme Hans als reicher Lyoner Kaufherr ftolz vor die Nürnberger 
Patrizierin, freite um ſie und bot ihr Herz und Hand. Felicitas nahm 
die Werbung an, die Hochzeit wurde in glänzender Weiſe und zum 
Heile der Nürnberger Armen gefeiert, und Kleberg führte ſein Weib 
in die neue franzöſiſche Heimath. Auf der Höhe ſeines Lebens ange⸗ 
langt, nachdem er Alles erreicht, was er je gehofft und erſehnt, mit 3 
Reichthümern aller Art geſegnet, gab er nun feiner Mildthätigkeit eine 
en größere, bedeutſamere Ausdehnung und wurde darin von feiner. 
trefflichen Gemahlin mit regſtem Eifer unterſtützt. — 
Kleberg's Haus lag in der Nähe der Vorſtadt Daiſe; dort wohn⸗ 
ten die armen Weber und Arbeiler der vielen großen Handelshäuſer. 
Der deutſche Kaufherr unterſtützte dieſe arme, arbeitende Bevölkerung 
nicht allein ununterbrochen mit den reichlichſten Geldſpenden, ſondern 
er beförderte auch deren Sittlichkeit und Familienglück. Allen jungen 

zädchen dieſer Arbeiterftadt, welche heiratheten, ſcheukte er die nöthige 

usſtattung für ihren neuen Hausſtand. Das Volk, welches ihn auf 

n Händen trug, nannte ihn nicht nicht anders, als „Je bon Allemand“, 

en „guten Deutſchen“, und ſein Lob floß aus Jedermanns Munde. 

531 wurde das Land von einer furchtbaren Hungersnoth heimgeſucht, 
9 Heute würde Hans Klebergs Verhalten ſchärfere Beurthei 5 

Er 00 es ſeine Zeitgenoſſen zu ſein ſchienen, Be bft die nz } 
en dandsknechte betrachteten den Sieg von Marignanb vorzugsweiſe 
als einen Triumph über die bis dahin unbeſiegten Schweizer. i 


lungen Anlaß. Die Mitglieder, welche die Kommiſſion bilden, ſind in Am 3. ſtanden Paul de Caſſagnac (vom Pays) und Eduard 
ihrer großen Majorität für den Vertrag. Da an demselben keine] Lockroy (von Rappel) wegen res Duells vor dem Zuchtpolisetaee 
Modifikation angebracht werden kann, ohne daß neue Verhandlungen, richte. Des Gericht verurtheilte Caſſagnac, der verwundet hatte, und 
di dn d gl oh g 8 Lockroy, der verwundet worden war, BU acht Tagen Gefängniß. Die 
ie aber dann wohl ohne Reſullat bleiben, Statt finden, fo wählten] dier Zeugen wurden jeder qu 100 Fr. verurtheilt. Bekauntlich wurden 
die meiſten Abtheilungen für die Kommiſſion nur ſolche Deputirte,] früher die, welche verwundet, worden waren, nur als Zeugen vorge—⸗ 
welche ſich für die Annahme ausgeſprochen hatten. Dies verhinderte laden. Logiſcher war dieſes jedenfalls, f 
jedoch nicht, daß man die Regierung und ibren Vertrag in den Ab⸗ In einem Saale des Grand Hotel entwickelte am 3. Juni ein 
theilungen aufs ſchärfſte angriff, und Thiers und ſeine Miniſter auf] Herr Bazerque vor einem ziemlich zahlreichen Publikum ſein Pro- 


alle mögliche Weiſe herabſetzte. In der fünfzehnten Abtheilung erhielt jekt der Beranjtaltung einer großen wiſſenſchaftlichen Weltkaravan u 
Gambetta 15 Stimmen. Sein Gegner, de Clereq, erhielt die näm⸗ welche, du 25 Nuo Geograpßen, Alto temen a Sur 


l 5 E habern beſtehend, im 9 ovember von Frankreich abgehen die Monate 
liche Anzahl von Stimmen. Drei Abſtimmungen fanden Statt, immer N 5 M 0 


Dezember bis April in Südmerika, weiters fieben Monate in Mittel⸗ 
mit dem nämlichen Reſultat. Zuletzt gab der Präſident der Abtheilung, und Nord⸗Amerika verbringen, dann zur Verarbeitung des gewonne⸗ 
Marquis de Vogus, der nicht mitgeſtimmt, de Clereq (er iſt der Näm⸗ 


515 5 auf, fel N de nach Far Wunde und exe 

N 5 a ie Wa ng, wie fo ortſetze : Por anien, Franl⸗ 
liche, welcher beim Abſchluß des Handelsvertrages zwiſchen Deutſchland reich, England, Belgien, Holland, e en e Kalaftina, ei; 
und Frankreich mitwirkte) feine Stimme, ſo daß dieſer nun die Ma⸗ M 

jorität hatte. Die Erklärungen, welche Gambetta. in der Abtheilung 


Aegypten, Abyſſinſen, Zanzibar, ozambique, Madagascar, Auſtra⸗- 
lien, Singapore, Cambridge, Siam, China, Japan, Bengalen, Ceylou, ig 
machte, waren nicht ohne Wichtigkeit. Derſelbe drückt ſich folgender i 

Maßen aus: 


Perſiſcher Golf, Arabien, Griechenland, Türkei, Tunis, Italien, 

Oeſterreich, Schweiz, Paris. (Man wird bemerken, welche kindiſche 
Der gegenwärtige Vertrag verwirklicht beträchtliche Vortheile, im 

Prinzip unterſtellt er die totale Räumung der allmählichen Räumung; 


Mühe das Programm ſich giebt, Deutſchland zu umgehen) Die ganze 

Reiſe ſoll 32 Monate dauern und die Koſten ſind auf 35,000 Fres 
1 \ ; f pro Perſon normirt. Siebzig Theilnehmer haben ſich bereit gemeldet. 

dem elt er der integralen Bezahlung an einem beſtimmten Datum 

unterſtellt er die partielle Zahlung. Die Termine der Räumung ſtehen 

in Beziehung zu den fi folgenden Zahlungen, Vom finanziellen 


S pa uni e n. ö 
Standpunkte aus ſtipulirt der Frankfurter Vertrag eine materielle Es iſt wohl die angenehme Erinnerung an die Herbſtreiſe durch 2 
Unmöglichkeit, nämlich die Bezahlung von drei Milliarden an einem a 


Geſtern Morgen wurden zwei Bergleute, welche eine ſchriftliche mit 

dem Siegel des Strite⸗Komites verſehene Ermächtigung zum Kollekti⸗ 
ren für die ſtrikenden Bergleute mit ſich führten, während der Aus⸗ 
übung der Kollekte von der Polizeibehörde abgefaßt. Das Komite 
batte ſ. Z. bei dieſer angefragt, ob das Kollektiren geſtattet ſei, indeß 
nach den geſetzlichen Beſtimmungen abſchlägige Antwort erhalten, und 
bitt gegen die Kontravenienten ſelbſtverſtändlich Beſtrafung ein. Die 
Liſte mit den Namen und Geldbeträgen der Beſteuernden befindet ſich 


in den Händen der Behörde. 

gr Stuttgart, 3. Juli. Aus Anlaß der Hierherkunft des deutſchen 

Kronprinzen zur Inſpizirung des württembergiſchen Armee⸗Corps im 

lachten Monat werden verſchiedene Emp angsfeierlichkeiten und Feſt⸗ 

2 ichkeiten während ſeines Hierſeins ftattfinden. Zur Berathung und 
ſtſtellung Dein was geſchehen ſoll, iſt auf morgen Abend eine Ver⸗ 


ſummlung ausgeſchrieben. (Fr. J.) 


begi 

J a e Gemeinde gebildet pat, ſodann nach 

Meering und Kempten. Auf der ückreiſe beſucht er die altkatholiſchen 

h Bemeinden der Rheinpfalz, um dort ebenfalls die n zu erthei⸗ 
en. Wie das „Fr. J.“ hört, ſind an allen dieſen Orten etwa 300 

Firmlinge angemeldet. 


Frankreich. 


die öſtlichen Provinzen, welche den König veranlaßt, jetzt, da wieder 
ein radikales Miniſterium ihm zur Seite ſieht, eine Wanderung 


a Aare Barifer Korreſpondent der „Nat. Ztg.“ ſchreibt unterm n und nahen . dem 1. März 1874. Was thut man ? 
3. Juli: Durch den gegenwärtigen 2 ertrag verlängert man den Termin zu durch die Provinzen des Nordens zu unter ehm Wie — 
; 15 ; ] Gunſten des Schuldners. Aa weiter; man hält für ihn 5 45 5 r zu unternehmen. Wie £ 
Der Finanzminiſter, Herr v. Goulard, empfing heute den iyrei- ER ke e bean eee der gegen» verlautet, werden die Deinifter Cordoba, Beranger und Gaſſet in 
i begleiten, auf einige Tage auch der Premierminiſter Zorilla. Da das 55 


wärtigen Lage beſtand darin, in einem gegebenen Augenblick ohne alle 
kompenſation die enorme Summe pon drei Milliarden zu exportiren. 
Man nimmt für gegenwärtig 500 Millionen an, welche von der frau⸗ 
zöſiſchen Regierung augeſchafft worden find und deren Exportation 
ohne Einfluß auf den Geldmarkt bleiben wird. Für die letzte N illiarde, 
welche am 1. März 1875 gezahlt werden muß, nimmt man finanzielle 
Garantieen an. Und man kann ſicher ſein, daß man Anfangs 1874 
dieſe Garantien, die ſchon bereit find, nicht verweigern werde. Die 
Operation von 3 Milliarden rebuzirt ſich alſo vom finanziellen Stand⸗ 
punkte aus auf eine Operation von 1500 Millionen, auf ein Kapital, 
welches halb ſo groß iſt, als das urſprüngliche. Die von Deutichland 
bewilligten Konzeſſtonen gehen ſo weit, „daß es ſich bereit erklärt, hat, 
Zahlungen von 100 Millionen anzunehmen, welche im Vergleiche zu 
den drei Milliarden eine geringe Summe bilden. Der dritte Vortheil, 
welchen uns die Konvention gewährt, iſt nicht zu verachten, wenn man 
die ſchlecht definirten Stipulationen von Nikolsburg und Prag, die ſo 
unglücklich für die Grenzabſteckung in Schleswig waren, ins Auge faßt. 
Die gegenwärtige Konvention beſagt nämlich, daß Belfort und ſein 
Territorium 14 Tage nach der Bezahlung der letzten Milliarde ge⸗ 
räumt werde Man muß auch nichts Außerordenkliches in der For⸗ 
derung finden, die Okkupakions⸗Armee auf der Höhe von 50,000 Mann 
zu erhalten. Der Artikel 8 erklärt eine Lage und bereitet eine andere 
vor. Er ſtellt das Recht feſt, den Effektivbeſtaud auf 50,000 Mann du 
bringen, und behält das Recht vor, denfelben auf verhältunißmäßige 
Weiſe zu verringern. Es iſt eine Lage, die ſpäter geregelt werden 
wird. Um dieſen Schwierigkeiten zuvorzukommen, reicht es hin, ſofort 
Baracken für die Truppen zu bauen. 
Der „Conſtitutionnel“ und „la Preſſe“ wollen wiſſen, die Anleihe 
Be Fünf werde am 5. Auguft aufgelegt. 
re Die Feldmandver der deutſchen Truppen in Sranf- 
wir alſo bei reich haben am 1. Juli ihren Anfang genommen. Die neue Konven⸗ 
tion wird an denſelben nichts ändern, da die Räumung nicht vor dem 
1 Be e u: 1. Ottober, wo die Manöver beendet Findzftattfinden wisd- Ein Theil 
eine „zu welcher ſich Her N 1 nur a der in Frankreich befindlichen deutſchen Corps wird gegenwärtig ge⸗ 
eicht den Schlüſſel verſchaffen wird. Il wechſelt. Die franzöſiſchen Behörden ſind von dieſen Truppenbewegun⸗ 
Die Ernennung der Kom miſſion für den Vertrag mit gen in Kenntniß geſetzt worden, damit ſie die nothwendigen Maßregeln 
Deutſchland gab in den Abtheilungen zu ziemlich langen Verhand⸗ ergreifen. 


i und ſchaarenweiſe zogen die Armen nach Lyon, um hier Hilfe und Sein Geſchlecht überlebte ihn nicht lange. Sein Sohn David 
Nahrung zu finden. Sofort vereinigten ſich die Bürger und brachten hinterließ zwar zwei Söhne, die jedoch ohne Nachkommen blieben, 
eine ſolche Menge Geldes zuſammen, daß die allgemeine und große | und mit ihnen erloſch der Stamm Klebergs in Lyon. Die Reichthü⸗ 
Noth nicht allein gelindert werden konnte, ſondern auch noch ein nicht un-] mer diefer feiner letzten Sproſſen gingen nun zum größten Theile in 
3 bedeutender Theil der milden Beiträge übrig blieb. Dieſes Geld wurde den Beſitz des Spitals La Charité über, und zwar durch Jacques 
zur Gründung eines zweiten Spitals verwendet, und fo entſtand die | Moyron, Baron de St. Trivier, der ſich von dem Sohne eines Lum⸗ 
13 Charité, heute eine der großartigſten Anſtalten ihrer Art. Doch die penſammlers zum berühmten Rechtsgelehrten und General⸗Lieutenant 
u vorhandenen Mittel reichten nicht hin, das Werk zu vollenden, und | der Senechauſſee in Lyon emporgeſchwungen hatte. 
aufs Neue mußte die Mildthätigkeit der Bürger helfen. Kleberg Wenn nun auch kein Kleberg mehr in Lyon lebte, ſo hatte das 
ſteuerte abermals ein Kapital bei, daß nach heutigem Werthe 70,000 dankbare und zahlreiche Volk der Arbeiter doch dafür geſorgt, daß der 
Franks repräſentiren würde. Auch ſpäter gab er noch und ſtets mit | Mann und das Andenken ihres Wohlthäters nicht untergehen ſollten. 
vollen Händen, ſo daß es in dem Verzeichniſſe der Wohlthäter jenes] Aus eigenem Antriebe und mit eigenen Händen fertigten die Männer 
HBaauſes bei feinem Namen heißt: „Der Name dieſes guten Mannes eine hölzerne Bildſäule, welche den deutſchen Hans Kleberg gewappnet, 
ER Toll hier nicht ftehen, ſondern in dem Buche unſeres Herrgottes, wo | mit einer Hellebarde in der einen und einem vollen Beutel in der 
die Gottſeligen aufgeſchrieben und verzeichnet find durch die Hand der anderen Hand darſtellte, wohl um anzudeuten, daß er eben fo ſtreit⸗ 
Barmherzigkeit.“ . bar wie reich und mildthätig geweſen. Auf einem Felſenvorſprunge 
Zaur ſelben Zeit etwa hatte Haus Kleeberg das Unglück, ſeine des Pierre seise, am Fuße der Burg und am Eingange des Stadt⸗ 
Gattin zu verlieren, doch ſollte er noch einmal ein treues Herz finden, theiles Bourgneuf wurde das einfache Denkmal in fröhlicher Feier, an 
Ddaas ihn bis an fein Lebensende begleiten durfte. 1535 und in ſeinem der ganz Lyon theilnahm, aufgeſtellt, und durch Jahrhunderte blieb 
flünfzigſten Jahre heirathete er wiederum eine Deutſche, die Wittwe es erhalten, wie dasjenige, welches der „gute Deutſche“ ſich in 
des de la Forge Pelonne Bonzin, die ſo ſchön geweſen ſein ſoll, daß den Herzen der Arbeiter Lyons gegründet. Zerſiel die böl⸗ 
man fie allgemein die „ſchöne Deutſche! nannte: Auch ihr Andenken zerne Bildſäule, fo wurde fie durch eine andere, ebenfalls vom Volle 
llebte fort, denn in der Nähe der Barbara⸗Inſel ſteht ein thurmarti⸗ gefertigte erſetzt. Das Bild erhielt mit von Jahren im Munde des 
ges, altes Bauwerk, das heute noch als der Thurm der „ſchönen [Volkes den Namen „L'homme de la roche „der „Felſenmann“, und 
Dieutſchen“ bezeichnet wird. Es dürfte wohl ein Ueberreſt der einſti⸗ | alfo wurde auch der Plaz, auf den es niederſchaute, benannt. Stürme 
gen Wohnung Klebergs fein. 1513 wurde Hans Kleberg von Franz brauſten verderbenbringend über die Stadt, doch die unſcheinbare höl⸗ 
I zum Kümmerling, Valet de chambre du roi, ernannt — feine gas | zerne Bildſäule, der „Felſenmann“, ſtand ſelſenfeſt. Die große Revo⸗ 
milie erhob Kaiſer Maximilian 1560 in den Adelsſtand — und 1545 lution brach die auf der Höhe legende, für unüberwindlich geltende 
8 18 erwählte ihn ſeine neue Vaterſtadt zu einem ihrer Schöffen. Doch Feſte, der „gute Deutſche“ blieb aufrecht ſtehen und überdauerte die 
ſchon im folgenden Jahre, am 16. September 1546, ſtarb der deutſche Schreckenszeit, das kriegeriſche Kaiſerreich, obgleich fein hölzernes 
KLaufherr, tief betrauert von ganz Lyon, doch wahrhaft beweint von Standbild durch und durch morſch U LEE geworden. Da wurde 
k dem Volle, den Arbeitern und den Armen. Etwa zwei Monate vor | 1806 zum erſten Male laut, dem „bon Allemand“ anftatt einer nenen 
feinen Tode hatte er fein Teſtament gemacht und nachdem er darin hölzernen, eine wirkliche und dauernde Statue von Stein zu errich⸗ 
»geſagt, daß er Niemanden etwas ſchulde, verfügte er über feine Reich- ten. Doch es blieb vorerſt beim 5 Willen. Am 23. Juni 1828 
tümer, Güter und Kleinodien. Sein Sohn David wurde Haupt⸗] mußte die hölzerne Bildſäule Aae . durch eine andere ers 
erbe; feine Gemahlin die „ſchöne Deutſche“, erhielt große Kapitalien, | fest werden, doch dies ſollte die einen Art ſein, welche man ſeinem 
ſämmtliche Diamanten, das Silbergeſchirr und den kostbaren Haus⸗ Andenken widmete. Denn als ſie 5 erum zu zerfallen drohte, 1 5 
rath; den Armen vermachte er nach jetzigem Werthe etwa 35,000 Sets. ſich 1842 ein Komite, um dem 3 häter der Lyoner Armen und Ars 
und vielen Arbeiterfamilien, ſeinen zahlreichen Comptoir⸗ und anderen beiter endlich ein würdiges Denkma e 8 
Dienern, meiſtens Deutſche, anſehnliche Legate. Einfach wollte er be⸗ Die dritte Revolution trat ia ereits zum Schluß 1 
graben ſein, doch das Volk, die Arbeiter und ihre Familien bildeten und erſt am 17. September 
ein Geleite, wie es zahlreicher und ergreifender kein König hätte haben 


Unternehmen hemmend entgegen, 1 

wurde die ſteinerne Bildſäule Haus Kleberaa, des „auten Beutſchen 

türen. In der Kirche des Hotel Dien, des großen und älteſten Spi⸗ unter großen Feierlichkeiten enthlillt Und 
tales, dem Kleberg ſo viele Wohlthaten erwieſen, wurde ſeine Leiche 


oder des „Fel enmannes“ \ 
Ku „ die nahe Straße nach ihm benannt. Die 
zur letzten Ruhe beſtattet. 


nun auch, wie der Platz N 

Hellebarde hat man paſſender durch ſein Teſtament erſetzt, doch der 
Denkmünzen wurden zu Klebergs Andenken geſchlagen und Al- 
heute in der Belvedere⸗ 


herrn Albert v. Oppenheim, einen der Chefs des großen Kölner 
Bankhauſes. Die deutſchen Banken und 2 ankhäuſer ſind wirklich 
merkwürdig darauf erpicht, von der neuen Anleihe große Summen in 
Deutſchland unterzubringen. Ich würde das vom x chäftlichen Stand⸗ 

punkte aus begreiflich finden, wenn dem deutſchen 
Summe ugeſichert würde. Da ſolches aber nicht der Fall iſt, fehlt 
mir das Verſtändniß für dieſe Anſtrengungen der deutſchen Financiers. 
Man iſt noch immer hier ſicher, daß nicht 3, fondern 6, wenn nicht 
gar 9 Milliarden unterzeichnet werden. Und dann? Im Oktober vo⸗ 

rigen Jahres machte die Stadt Paris ein Anlehen von 300 Millionen 
in zum Courſe von 274 emittirten Obligationen, Dieſe Anleihe wurde 
4 Fernen überzeichnet. Heute nach 9 Mo 
274 emittirten Obligationen auf 350%, Fr. Dieſe Thatſache möge 
man in Deutſchland in Erwägung ziehen. 


Im „Univers“ urtheilt Herr Louis Veuillot über den Räu⸗ 


Schreiben, welches Zorilla vor einem oder zwei Monaten an den 
Vater des Königs gerichtet haben ſoll und das wir wegen ſeiner 
wahrſcheinlichen Unechtheit unberückſichtigt ließen, nun in deutſchen De 
Zeitungen die Runde macht, ſo ſei bemerkt, daß dieſes Schriftſtück — 
zuerſt von einem karliſtiſchen Blatte veröffentlicht, von unterrichteten x 
Blättern jedoch ſofort für fabrizirt erklärt wurde. Italieniſchen Zei⸗ 

tungen zufolge iſt auch kein ſolches Schreiben am italieniſchen Hofe 2 
angekommen. Uebrigens ſcheint dieſer apokryphe Brief die ne 2 
all jener Gerüchte zu ſein, nach welchen König Amadeus alles Ver⸗ J 
trauen auf eine Befeſtigung ſeines Thrones verloren hätte und Viktor 
Emanuel daran dächte, Kriegsſchiffe nach Spanien zur Aufnahme 
ſeines fliehenden Sohnes zu ſenden. — Es iſt bezeichnend für das 
radikale Miniſterium und ſeine politiſchen Freunde, daß die 
von ihm angeſtellten neuen Provinzial⸗Gouverneure unter den erſten 
Obliegenheiten, denen ſie ſich widmen, für die Zahlung der rückſtän⸗ 
digen Gehälter der Elementarlehrer ſorgen. 


Portugal. 


Mit Portugal ſchwebt gegenwärtig ein kleiner diplomatſcher 
Konflikt. Es haben nämlich die Geſandten Deutſchlands und Ita⸗ 
liens in Portugal in einer Kollektivnote von der portugieſiſchen 
Regierung Genugthuung für die Inſulten verlangt, welche der N 
Prior von Beltas am 26. Jahrestage der Thronbeſteigung Pius' IX. 


von der Kanzel herab gegen ihre Regierungen geſchleudert. 


Italie n. 


Nom, 1. Juli. Heute a 9 Uhr ertheilte der Kardinal Sacconi, 
der früher längere Zeit in München und dann in Paris apoſtoliſcher 
Nuntius geweſen, dem bisherigen Vikar des vatikaniſchen Kapitels, 
Monſignor Edward Henry Howard, die Weihen als Biſchof von 
Neu⸗Cäſareg in partibus infidelium. Der neuernannte Biſchof hat ein 
wechſelvolles Leben hinter ſich, obgleich er wohl der jüngſte von allen 

vatikaniſchen Prälaten ſein dürfte. Seinerzeit Offizier in der Garde = 


d Herrn von Bismarck 
8 eingeflößt hatte. Er 
rter zu belaſten: 
Der Feind ent⸗ 

en, wäh⸗ 


dem, was z 
eit drei 9 


— 


Mythe, zum „Felſenmann“ geworden, was jetzt ſchon halb und halb der 
Fall zu ſein ſcheint. . e 
Der ſaubere „Anki⸗Pruſſien“ muß wahrlich in der Geſchichte ſei⸗ 
ner Vaterſtadt Lyon ſchlecht bewandert geweſen zu ſein; hätte er ge⸗ 
wußt, daß der „Felſenmann“ ein Deutſcher und noch dazu ein „guter 
Deutſcher“ geweſen, er würde ihn gewiß denunzirt und den rohen Pö⸗ 
bel auf ihn gehetzt haben. Wer weiß, ob Hans Kleberg dann heute RE 
noch auf feiner alten Stelle ſtände; die heutigen Franzoſen ſind u 
eben — doch wohl nicht für immer — Anti-Pruſſiens geworden, undd 
die Lyoner erſt recht. Wollen fie jedoch den Wohlthäter ihres Volkes ver⸗ 1 
geſſen, ſo iſt es an uns, Klebergs wirklichen Landsleuten, des „guten 
Deutſchen“ in Frankreich zu gedenken, wozu dieſe Zeiten das Ihrige 92 
beitragen mögen. Ernſt Pasqué. 


(Aus der „Neuen Freien Preſſe“.) 
5 5 Kaſſel, 28. i. 63? 
„Geſtern Abend fand die Aufführung der Lesen von — heiligen > 
Eliſabeth“ ftatt, mil einem glänzenden äußeren und einem ſehr aner⸗ 
kennenswerthen künſtleriſchen all Liszt wohnte der Aufführung 
in der Loge der Prinzeſſin von Rudolſtadt, welche mit einer ihrer Hofe 
damen zum Feſte erſchienen war, bei und wurde ſchon nach der zwei⸗ 
ten Nummer ſtürmiſch gerufen. Zum Schluſſe der Produktion erneuer⸗ | 
ten ſich die Rufe nach dem Komponiſten, der diesmal auf die Rampe 
trat und Bouguets und Blumen zugeworfen erhielt. 5 
Die inſtrumentale Wirkung geſtaltete ſich, Dank einigen erhebli⸗ 
cheren Aenderungen in der Au ſtellung des Orcheſters wie der einzel 
nen Inſtrumente, günstiger als in der Generalprobe vom Abende vor⸗ 
her, ohne jedoch den Eindruck zu erreichen, den ein fo großer Orcheſter 
körper in einem geeigneten Konzertſgale hervorbringen müßte. Dazu 
kam noch, daß einzelne Juſtrumente nicht genügend ſtark oder künſtle⸗ = 
riſch unzureichend beſetzt waren. Letzteres wäre beiſpielsweiſe von der 
Harfe, Erſteres von den Bratſchen zu ſagen. Im Großen und Gan⸗ 
zen aber ſchlugen ſich Chor und Orcheſter ſehr kapfer durch ihre ebenſo 
lohnenden wie mühevollen Aufgaben. Hof⸗Kapellmeiſter Reiß leitete 
die Aufführung des groß angelegten und ebenſo durchgeführten Werkes 
weniger mit großem Wurf und zuverſichtlicher Ueberlegenheit, als mit 
emſigſtem Fleiße und ſorgfältigſter Beachtung auch des kleinſten De⸗ 
tails. Freilich brachte dieſe ängſtliche Gewiſſenhaftigkeit auf der einen 
Seite mauch ungebührliche Verſchleppung des Tempos, auf der andern 
einen mehrfach empfindlichen Mangel an Größe und Breite des 
Ausdruckes mit ſich. Von den Soliſten find in erſter Linie Frau 
Dr. Maſau⸗ Genaſt aus Weimar, eine Tochter des dortigen 
Hof⸗Schauſpielers, und der Welmarſche Kammorſänger Milde u 
en Frau Genaſt führte die Partie der Eliſabelh mit einer, 
edlen künſtleriſchen Weihe, mit fo begeifterter Hingebung an ih 
Aufgabe durch, daß man über dem tief durchgeiſtigten und warm em⸗ 
dene 08 ie theilweiſe nicht mehr ganz 1 Mittel 
denn, für 9 5 hinnahm. Wir Wiener ſpeziell ſtellten dieſe vortreffliche 
a" ng urn neben die To. . Wiedergabe der Partie durch 
ad daf Ehnn. Ungefähr dieſelbe Anerkennung darf der Sänger des 
e Milde, für ſich in Anſpruch nehmen. Die Land? 
iR in ophie wurde von einer jungen Praniftin aus Erfurt, Fräu⸗ 
ein Marie Breidenſtein, mit vortrefflichem Ausdruck gefungen. Slime 
und Vortrag der Dame ſind zierlich ſchlank und hebend, babei etwas 
ſcharf und ſpitz, wie ihre äußere Erſcheinung und ihr Weſen. Die 


volle Beutel ift geblieben. 
= eberg denn heute noch auf ſeinem Felſen 


So ſteht Hans Kl } 
ahrhunderte ſtehen, bis er vollſtändig zur 


Be: brecht Dürer hat ſein Bild gemalt das ſich 
ch hat f malt, und wird gewiß noch J 


Galerie zu Wien befindet. 


unter denen Robert 


Liedchen von Hermann Zopf 


die ungemein wohlthuend berührt. 


folgte 
abllef, regnete es geſtern ſch 
nieder, deren vortreffliche Laune inde 


die armen Muſi 


mittags Probe, 


der Königin Viktoria, kommandirte er beim Leichenhegäng⸗ 
niſſe des Herzogs von Wellington eine Eskadron ſeines Regimentes 


und, wenn ich recht berichtet bin, zählt der noch immer ſch 


ſtändlich fand ſich die ganze engliſche Kolonie in St. Peter ein und 
viele vornehme Römer kamen 


Howard zählt erſt vierzig Jahre, und man bemerkt, daß die Natur 


ihm eben eine Tonſur zu verleihen beginnt. Er und N 
elten 


Queen, ein Irländer und Biſchof von Briſebane in Auſtralien, 
für die ſchönſten Prälaten der ganzen katholiſchen Chriſtenheit. Aller⸗ 
dings gilt er deßhalb nicht auch für einen zweiten Thomas v Aquino, 
das iſt aber auch gar nicht nöthig; die katholiſche Kirche bedarf keines 
zweiten, und man kann ein Mann von Verdienſt ſein, ohne mit dem 
genannten Heiligen an Gelehrſamkeit um den Preis zu ringen. Und 
Verdienſt hat Monſignor Howard ohne Zweifel, ſonſt hätte er nicht 
ſchon jetzt eine jo hübſche Karriere gemacht, und auch nicht die Aus⸗ 
ſicht auf eine noch ſchönere Ihm zu Ehren findet heute auch im eng⸗ 
lichen Kollegium großes Diner ftatt. (N. fr. Pr.) 


4 Nom, 2. Juli. Die „Opinione“ hat einen bemerkenswerthen 
Artikel über das die religiöſen Orden betreffende Geſetz. In An⸗ 
ſpielung auf die Beſorgniß der Oppoſition, daß die Mehrheit im Par⸗ 
lament und die Regierung eine Verſöhnung mit dem Vatikan erſtrebe, 
ſagt ſie: „Der Papſt hat ſich bereits die Mühe gegeben, der Oppoſi⸗ 
tion für uns zu antworten, daß von Verſöhnung gar nicht mehr die 
Rede fein kann. Wenn es in Italien noch eine Partei gäbe, welche 
eine Verſöhnung zwiſchen Staat und Kirche wünſcht und dieſem 
Wunſche alle ſeine Gedanken zuwendete, ſo würde dieſe Verſöhnung 
doch unmöglich ſein. Die Bedingungen, welche der Vatikan auferlegte, 
würden ſo hart ſein, die Prätenſionen, welche er machte, ſo übertrei⸗ 
ben, die Zugeſtändniſſe, welche er verlangte, ſo erniedrigend, daß ſich 
kein Miniſterium ſinden würde, um ſie vorzulegen, und keine Kammer, 
um ſie anzunehmen. Man kann jedes Uebereinkommen annehmen, nur 
nicht die Opfer der Freiheit und die Abdankung des Staates. Auf 
dieſer Unterlage kann weder jetzt noch in Zukunft an ein Kompromiß 
gedacht werden. Der Kampf iſt hundertmal einer Verſöhnung vorzu- 
ziehen, wenn dieſe in Unterwerfung des Staates und Triumph des 
Syllabus beſtände. Die Opinione fährt hierauf fort und erklärt, daß 
der Brief des Papſtes an den Kardinal Antonelli die Sache der geiſt⸗ 
lichen Orden nur verſchlimmert hätte und entwickelt dieſes folgender⸗ 
maßen: Das die religiöſen Orden betreffende Geſetz iſt immer und 
für alle Staatsmänner ein Gegenſtand beſonderer Sorge geweſen, 
und zog ihre Aufmerkſamkeit auf ſich, ſchon ehe der Sitz der Regie- 
rung nach Rom verlegt wurde. Wir äußerten damals den Wunſch, 
daß noch in Florenz über das betreffende Gere berathen und abge⸗ 
ſtimmt würde, damit dieſe ſchwierige Frage das Parlament und die 
öffentliche Meinung nicht hier beunruhige. Aber die Zeit war zu kurz 
dafür, und hier hatte es bis auf die letzten Tage den Anſchein, als ob 


man ſtillſchweigend darüber eingekommen wäre, die Ereigniſſe nicht zu 


überſtürzen und der Zeit zu vertrauen, welche uns bisher ſo mächtig 
fortgeholfen hatte. Durch die Veröffentlichung des Briefes an den 
Kardinal iſt die Stimmung der Gemüther eine ganz andere geworden. 


Die Frage der religiöfen Orden iſt dadurch die erſte in ganz Italien 


geworden, und das Miniſterium ſieht ſich in Folge des Eindruckes, 


2 den der Brief gemacht, wahrſcheinlich gezwungen, von gewiſſen Be- 
ſtimmungen ſeines Entwurfs abzuſehn. Wenn man vorher aus be⸗ 


ſondern Rückſichten manche Milderungen in der praktiſchen Auwen⸗ 


dung der hier maaßgebenden politiſchen Grundſätze hätte eintreten 


laſſen können, wenn man vorher annehmen durfte, daß ſich dafür zahl⸗ 
reiche günſtige Stimmen gefunden hätten, ſo iſt das jetzt ganz anders 
geworden. Jene Milderungen würde man jetzt tadeln als Rathſchläge 


öne Mann 
zu den Verwandten der unglücklichen Katharina Howard, eine der ſie⸗ 
ben Gemahlinnen des gekrönten Blaubarts Heinrich VIII. Selbſtver⸗ 


5 5 eigens deßhalb von ihrer Villegiatur 
herein und nahmen ihren Platz in der Kirche neben den Mitgliedern 
der Diplomatie und der ganzen europäiſchen Gentry ein. Monſignor 


von der Furcht eingegeben, als Konzeſſionen ängſtlicher Gemüther; ſie 
wurden zurückgewieſen, werden als unzeitgemäß, dem Anſehn der Re⸗ 
gierung und der Ehre der Nation unwürdig. Das iſt der vorausſicht⸗ 
liche Erfolg des Briefes. Wir hoffen, daß die Regierung die hohe 
Aufgabe ſtrengſtens prüfen wird, ſowohl in den Reichsgrundſätzen, die 
dabei Anwendung kommen, als in der praktiſchen Anwendbarkeit ſeines 
Geſetzes. Aber auch wenn es dieſe Aufgabe gelöſt hat, iſt es erſt 
auf halbem Wege angekommen und muß es, bevor es der Kammer 
den Geſetzentwurf vorlegt, Gewißheit haben, daß er nicht durch extem⸗ 
porirte Amendements verdorben wird, und daß er eine Majorität 
findet, welche ihn annimmt, ohne die Harmonie ſeiner einzelnen Theile 
zu zerſtören. — Wir finden in den Zeitungen von Neapel einen Hir⸗ 
tenbrief des Kardinals Erzbiſchofs an die Pfarrer der 
Stadt und Diözes Neapel. Er fordert ſie auf, nicht allein ſelbſt 
an den Munizipalwahlen thätigen Antheil zu nehmen, ſondern auch 
den Gläubigen zu empfehlen, ſich daran zu betheiligen. Beſonders 
bemerkenswerth ſind in dieſem Dokument die Stellen, worin der Bi- 
ſchof den Gläubigen zu verſtehen giebt, daß ſie ſich an dieſen Wahlen 
betheiligen können, weil ſie kein Eid davon ausſchließt und daß 
es um ſo mehr ihre Pflicht ſei, ihre Stimme abzugeben, weil dieſes⸗ 
mal Gewaltthätigkeiten von Seiten der Regierung we⸗ 
niger zu fürchten ſeien. Seine Eminenz räth den Pfarrern, durch 
ihre Abſtimmung ein gutes Beiſpiel zu geben und ihren Gläubigen 
Kandidaten zu empfehlen, welche den Intereſſen der Kirche ergeben 
ſind, und welche im Stande ſein würden, denen, welche die heilige 
Kirche, die Familie und die katholiſche Religion untergraben wollen, 
einen mächtigen Damm entgegenzuſetzen. — Man ſchreibt der „Na- 
zione“ aus Rom: Sie wiſſen, daß in der Rede, welche der heilige Va⸗ 
ter an die Deputation des Deutſchen katholiſchen Vereins gehalten, 
ſehr bittere Worte über den Fürſten Bismarck vorkamen, über ſeine 
Politik, ſeinen Haß gegen die Kirche, die unglückſelige Verblendung, 
die er über Hof und Parlament gebracht hat. Dieſe Sprache hat die 
Diplomatie verletzt, namentlich den deutſchen Geſchäftsträger 
beim heiligen Stuhl Jedoch bekam dieſer, als er vor einigen 
Tagen bei Pio IX. Audienz hatte, für ſich und für ſeine Regierung 
die ausgeſuchteſten Höflichleiten zu hören. Man glaubt in diplomati⸗ 
ſchen Kreiſen, daß nach dieſer Kundgebung Herr Stumm zurückberufen 
werden und Fürſt Bismarck die Vertretung ſeiner Regierung beim 
Apoſtoliſchen Stuhl ganz aufheben wird; andere dagegen glauben, daß 
der Reichskanzler an die Veränderlichkeit des Windes im Vatikan ge⸗ 
wöhnt, ſich um dieſe neue feindliche Demonſtration wenig bekümmern 
und ſich mit der Weiſung an den Graf Braſſier begnügen wird, ſich 
mit der italieniſchen Regierung über die Art und Weiſe zu verſtändi⸗ 
gen, wie man jede feindliche Kundgebung des Vatikans unſchädlich 
macht. — In der „Gazetta d'Italia“ iſt zu leſen: Es wird uns ver— 
ſichert, daß ſeine Heiligkeit Papſt Pio IX. ſich letzthin gegen jeden 
Fluchtvorſchlag, ſei es auch unter irgend welchen Umſtänden aus⸗ 
geſprochen habe. Er will auf der Breſche ſterben und nicht ins Aus⸗ 
land gehen. Er hatt es in den letztvergangnen Tagen vielen Perſonen 
geſagt, indem er hinzufügte, daß er den Tod der Pilgerſchaft vorzöge, 
und ich will, hat er ausgerufen, meinen Jugendberuf wieder aufneh⸗ 
men, ich will Soldat ſein, nicht Pilger. 


Großbritannien und Irland. 

London, 3. Juli. General Eluf eret, der bekannte commis 
voyageur der Revolution und weiland Kriegsminiſter der Kommune, 
beſpricht in einem ſehr intereſſanten Artikel in Fraſer's Magazin ſeine 
„Verbindung mit dem Fenianismus“: 

Im Jahre 1866 waren in Irland zu feniſchen Zwecken bedeutende 


Summen geſammelt und man hatte Alles zu einem Putſche vorbereitet. 


kleineren Partien des Landgrafen Hermann und Kaiſers Friedri 
wurden von dem trefflichen alten Krauſe von der Berliner, die de 
Magnaten und des Seneſchall von dem tüchtigen Herrn Müller von 
der Weimarer Hofoper Ben zu Gehör gebracht. Die zehn 
bis zwölf Takte der jungen Eliſabeth ſang Zrhlein Marie Klauwell 
aus Leipzig und erregte zunächſt durch ihre Erſcheinung vieles und ge⸗ 
rechtes Aufſehen. 
— 29. Juni. 


Das zweite Konzert brachte geſtern Abends in drei Abtheilungen 
eine Reihe von er 31 5 und Yuftrumental-Nummern, 
Volkmann's Quvertüre zu „Richaxd III.“, Jo⸗ 
hann S. Svendſen's „Si urd Slembe“, ſymphoniſche Einleitung zu 
Björnſterjn⸗Björnſon's gleichnamigem Drama, ferner Erdmanns⸗ 
dörfex's Ouvertüre zu „Prinzeſſin Ilſe“ und die „Waldſymphonie“ 


von Joachim Raff den lebhafteſten Beifall gewannen. Dieſes letztere 


Werk ſtellte ſich als das ausgetragenſte, geklärteſte von den eben ge⸗ 


“ nannten dar, während die ſymphoniſche Einleitung des Norwegers 


Svendſen, eines noch in der erſten Jugend ſtehenden Mannes, eine 
wie mir wenigſtens ſcheinen will — echte, jedenfalls blutvolle, ener⸗ 
‚ide Naturbegabung dberrieth, die freillch noch mitten im wildeſten 
Ga rungsprozeſſe ſteckt. Raff wurde wiederholt ſtürmiſch gerufen und 


dankte vom Zuſchauerraume aus. Erdmannsdörfer's Ouvertüre lehnt 


ſich vielfach an Weber, Mendelsſohn, ſelbſt Schumann, iſt aber eine 


N durchaus freundliche, gefällige Arbeit, die Ouvertüre von Volkmann 


ein Charakter- und ausdruckvolles Stück, dem namentlich, wie zum 
Beiſpiele im Marſchmotiv, eine ſehr intereſſante Verwendung der Har⸗ 
monie nachzurühmen iſt. Konzertmeiſter Jacobſohn aus Bremen ſpielte 
das Violinkonzert Nr. 8 von Spohr (Geſangsſzene) mit nur mäßigem, 
aber ſehr reinem, zartem Ton und ſehr hübſcher Technik. Hofopernſänger 
Schmitt aus Kaſfel (Tenoriſt) fang drei hübſche, deklamatoriſch gehaltene 
f, in Leipzig (dem Redakteur der Neuen 
it) mit kräftiger, wenn auch weder ſonderlich 
friſcher, noch fonderli gebildeter Stimme und gutem Ausdruck. Drei 
im gleichen Style gehaltene Lieder des Berliners Laßmann fanden in 

r. Dr. Merian eine geiſt⸗ und ſeelenvolle Interpretatin, das A-dur- 

onzert von Liszt eine ausgezeichnete, mit ſtürmiſchem Beifall auf⸗ 
ann Wiedergabe durch den erſt zwanzigjährigen a 


ei chrift für Muſik 


ianiſten und Kompomiſten Anton Urſpruch, der eine für feine Jahre 
berraſchende Kraft, Fülle und Geſundheit, aber auch Klangweichheit 


| und Rundung des Tones beſitzt neben einer eminenten, F Tech⸗ 
r* 


nik und einer friſchen Unmittelbarkeit und Feſtigkeit de uffaſſung, 
\ Liszt wohnte der Aufführung in 
einer Loge mit der Gräfin Muchanoff, einer vorzüglichen Pigniſtin 
und Schülerin Chopin's, und der Baronin Moyndorff bei. es, 
und Beifall hielten ſich auf der Höhe des erſten Abends, dem eben, 
owie dem vorgeſtrigen, eine geſellige Zu ammenkunft im Künſtlerhauſe 
Während jedoch die vorgeſtrige Réunion glücklich ohne Toajte 
5 u ſchon ein Dutzend nicht immer aeſacher 
Trinkſprüche auf die arbeitsmüden, hungrigen und durſtigen Beſucher 
He gleichwohl keinen ernſten 

Schaden nahm. 
And es war gut jo. Ja, es wäre recht ſchlimm . hätten 
er und Geſangsſoliſten eine üble Laune für den 
eutigen, vierten Hoch mitgebracht, an dem ihrer Opferwilligkeit und 
rbeitskraft die höchſten Leiſtungen zugemuthet werden. Denken Sie 
ſich einmal eine Tageseintheilung wie die folgende: Von 9-10", Uhr 
Vormittags Probe, von 11 bis 1 Uhr Konzert, von 2/½—5 Uhr Nach⸗ 
von 7-9, Uhr Abends Konzert, von 10 Uhr Feſt⸗ 


bankekt — und Sie werden die Bereitwilligkeit wie die Ausdauer der 


Lobes werth finden. Recht erfreulicherwelſe brachte die heutige 
Matinée nur Kammermuſik; ein wahres Labſal nach dem Lärm der 
beiden erſten Konzert⸗Abende. Gemacht wurde ein nicht ſonderlich in 
die Tiefe gehendes, aber hübſch gedachtes und klar entwickeltes Quartett 
in Es-dur (für Klavier, Geige, Bratſche und Cello), von Joſeph 
Rheinberger in München, vortrefflich ausgeführt von dem Peters⸗ 
burger Planiſten Schlözer, der ſpäter auch ein Chopin'ſches Scherzo in 
I- moll (Op. 20, vorzüglich 


durchaus 0 a mitwirkenden Kün 


ſpielte, ferner dem hieſigen Konzerkmeiſter 
Wipplinger, Herrn Kleſſe aus Leipzig und dem Kammervirtuoſen 
Leopold Grützmacher aus Meiningen, dem trefflichen Bruder des — 
wie ich glaube den Wienern bekannten — Dresdener Celliſten. Fräu⸗ 
lein Breidenſtein ſang hierauf mit ihrer hellen, etwas ſcharfen, aber 
gut gebildeten Stimme und mit fehr hübſchem Geſchmack drei Lieder. 

Enthuſiasmus erregten zwei Vorträge des Wiesbadeners Wil⸗ 
helmi, eines Geigers von 27 bis 28 Jahren, der unter den deutſchen 
Violiniſten nach jeder Richtung feinen Platz hart neben Joachim be⸗ 
auſpruchen darf, Nach ihm kam die von den anpeſenden „Klein⸗Pa⸗ 
riſern“ als „Leipziger Nachtigall“ geprieſene blutjunge Sängerin, 
Fräulein Marie Klauwell, an die Reihe. Der Ruf hatte diesmal 
nicht übertrieben, geſchweige denn gelogen. Die — Ihnen geſtern be⸗ 
reits denuneirte — dunkle Schönheit, die Hebe von ſich ſagen 
durfte: „Ich kam, ſah und ſiegte“, darf das bekannte Wort heute da⸗ 
hin varitren, daß fie, kaum daß das erſte Lied verklungen war, bereits 
einen vollſtändigen Erfolg errungen hatte, einen Erfolg, der unmittel⸗ 
bar nach der glänzenden Leiſtung Wilhelmi's und mit weiterer Rück⸗ 
ſicht auf die etwas einſchläfernde Monotonie dreier erotiſcher Liedchen 
doppelt und dreifach ſchwer wiegt. Die junge Dame verfügt über 
eine, von Frau Viardot⸗Gareig vortrefflich ausgebildete, flaumweiche, 
ſüße Sopranſtimme von faſt drei Oktaven umſpannender, in allen 
Regiſtern vollkommen ausgeglichener Auspehnung. Die Intonation 
17 net ſich durch große Reinheit, der oe durch eine ungewöhn⸗ 
iche Leichtigkeit, die Technik durch den müheloſeſten Fluß aus. Dazu 
ſtimmt ganz ausnehmend ſchön eine Vortragsweiſe, die in ihrer naiven 
ſinnigen Einfachheit, in ihrer vornehmen Zurückhaltung das Herz 
des Zubörers völlig gefangen nimmt. Leider verſichern mir die ſach⸗ 
und perſonenkundigen Gäſte aus Leipzig, daß an einen Gewinn der 
jungen Dame für die Bühne, den Freiherr v. Hülſen bereits wieder⸗ 
holt mit den lockendſten Anerbietungen verſucht habe, auch fernerhin 
kaum zu denken ſei, Dank den überaus glücklichen und diftinguirten 
Familienverhältniſſen der e eh der „Nachtigall“. Begleitet 
wurde Fräulein Klauwell, die ihr le tes Lied (eine recht hübſche Preis⸗ 
lied⸗-Nummer von Auguſt Horn) au ſtürmiſches Verlangen wiederho⸗ 
len mußte in den fcb ang die verſtändnißvollſten Weiſe von Fräu⸗ 
lein Marie Hartwig aus Leipzig — einer liebenswürdigen jungen Pia⸗ 
niſtin, deren eigentliches Debüt (im P-moll- Quintet, von Brahms) 
in Folge Erkrankung eines der Mitwirkenden auf den Montag verlegt 
werden mußte. Statt des Quintetts gelangte die B-A-O-H-Fuge von 
Liszt durch Herrn Urſpruch zu einer brillanten Ausführung. 


Deutſche Sprüche aus dem 13. Jahrhundert 
von Nom. 


Wenn alle Krümmen werden ſchlecht, 
Dann findet man zu Rom fein Recht. 
Nom iſt jetzt ein Hinterhalt 
Für Trug und Lüge mannigfalt. 


ſtler gewiß mit mir des höchſten 


geſcheitert war, begab ſich Cluſeret von Neuem na ngland. 
plante den Ueberfall von Cheſtercaſtle und befand ſich in Dublin, a 
0 0 Derſelbe wi 
von den Engländern im Keime erſtickt und Cluferet 2 55 fliehen 
Sehr beachtenswerth find die Rathſchläge, welche er am Schluſſe ſeines 
\ in | lt. Jede Hoffnung au 
eine Unterſtützung ſeitens Frankreichs hält er für eitel. Er glaubt, da 


Griechenland. 


Athen, 30. Juni. Bekanntlich wurden die in den Jahren 1824 
und 1825 gemachten Anleihen im Namen der fäl damals 
inſurgirten Provinzen aufgenommen. Die griechiſche Diplomatie hielt 
ſich deshalb auch verpflichtet, nur für diejenigen Provinzen, aus wel⸗ 
chen unſer Königreich dermalen beſteht, nicht aber auch für diejenigen 
derſelben zu bezahlen, welche durch die europziſche Diplomatie wieder 
dem türkiſchen Reiche einverleibt wurden. Durch die Nichtanerkennung dieſer 
Anleihe wurde Griechenland in der finanziellen Welt diskreditirt. Die 
Regierung ſoll nun, der „T. Pr.“ zufolge, Herrn Oekonomides in 
London den Auftrag gegeben haben, mit den Bankhäuſern Biſchofs⸗ 
heim und Goldſchmidt in Unterhandlung zu treten, fo wie demſelben 
die weiteſten Vollmachten ertheilt haben. Wie man verſichert, ſollen 
die Unterhandlungen bereits abgeſchloſſen ſein und Wieser der Kam⸗ 
mer vorgelegt werden. Der noch zu zahlende Theil dieſer nleihen be⸗ 
trägt acht Millionen Pfund Sterling. [Die Beſtätigung dieſer Nach⸗ 
richt bleibt abzuwarten.] 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 6. Juli. 5 

— Zu Ehren des Hrn. Dr. Schaper, bisherigen Direktors am 
hieſigen Friedrich⸗Wilhelms-Gymnaſium, welcher bekanntlich zum Di⸗ 
rektor des Joachimsthaler Gymnaſiums in Berlin ernannt worden iſt, 
hatte das Lehrerkollegium des Friedrich-Wilhelms-Gymnaſiums geſtern 


Nachmittags in Mylius Hotel ein Abſchiedsdiner veranſtaltet. Das 


Hoch auf den Scheidenden wurde dabei von dem älteſten Lehrer der 
Anſtalt, Hrn. Prokeſſor Dr. Neydecker, 
gium von Hrn. Direktor Dr. Schaper ausgebracht. Heute Vormittags 
nahm derſelbe von den Schülern des Gymnaſiums Abſchied, die ihm 


als Andenken die 6 großen Kupferſtiche nach den Kaulbachſchen Wand⸗ 
D 


gemälden im Berliner Neuen Muſeum überreichten. Hr. Di 


Schaper verläßt unſere Stadt in dieſen Tagen. Der neue Baer 


Hr. Dr. Schwarz, wird am 5. Auguſt, am Montage nach den Som⸗ 2 


merferien, eingeführt. 


und das auf das Lehrertolle- 


— Der Bau der neuen Gerichtsgebäude beginnt noch 4 
in dieſem Jahre auf dem Grundſtücke des ehemaligen Salzmagazins; 


ortſetzung in der erſten B. ilage.) 


Zwei Schwerter in Einer Schneide 
Verderben leichtlich beide. 

Wenn der Papſt des Reichs begehrt, 

So verdirbt das ein und andre Schwert. 


Das De ward nie in Rom gebraucht, 

Das St. Peter in die Fluth getaucht; 
um Fiſchen dients nicht mehr der Welt. 
er römiſche Fiſchfang ſtellt 

Nach Gold und Silber, Burg und Land: 

St. Petern war das unbekannt. 

St Peter war ein werther Degen, 

Gott hieß ihn ſeiner Schafe pflegen: 

Er hieß ihn nicht die Schafe ſcheren; 

Nun will man Scherens nicht entbehren. 


Dem römiſchen Hof nichts ſo gefällt, 
Als Verwirrung in der ganzen Welt 5 
Er fragt nicht wer die Schafe ſchiert, 


Wenn nur Ihm die Wolle wird. Volksfreund.) 


. „Krapuliuski und Waſchlapski. Der „Gaulois“ zeigte vor 
einigen zu feinen Leſern an, daß demnächſt ein öſterreichif 
herzog in Begleitung des Admirals Tegetoff (des Verſtorbenen !) einige 


ö inte n ſei Blatte zu melden, 
die heiden polniſchen Freiheitshelden Krapulinski und ib ben ſeien 
zu Generalen der Kommune ernannt worden. Louis Ulbach ging auf 
den, Scherz ein und Tags darauf laſen die guten 9 ariſer, deren lite⸗ 
atten⸗ und Mäuſe⸗ 
1 1 eine'ſchen 
luſtigen Jammergeſtalten. Die „Cloche“ wanderte nach Verfailles, wo 


1 „ 


Nr. 312. Sonnabend, 


es ſollen zunächſt Fundamentmauern ſowie Ufermauern längs der 
Bogdanka ausgeführt, das Terrain planirt werden ꝛc. Die Koſten für 
ſämmtliche Bauten betragen nach dem Auſchlage ca. 300,000 Thlr. 

— Die Sommerferien in ſämmtlichen Lehranſtalten unſerer 
Stadt beginnen mit dem heutigen Tage. 

— Dem Probſte Herrn Balynski an der hieſigen St. Adal⸗ 
bertskirche iſt bekanntlich die Schulinſpektion entzogen worden. Der 
„Dziennik Pozn.“ theilt darüber folgendes mit: 


Am 21. v. M. erhielt Herr Bazynski ein Schreiben der k. Re⸗ 
h Wer fe in welchem ihm angezeigt wurde, daß ihm die Inſpekkion 


r die Schulen in Naramowice, Winiary und Jerzyce genommen 

ei, und er erſucht wurde, die Bücher der betr. Set und das 

Schultagebuch zu ordnen, damit ſein Nachfolger, der 9 rodekan Herr 

5 Keßler, dieſelben regulirt erhalten könne. Herr Bazynski wurde 

nun vom Polizeidirektorium ſchriftlich aufgefordert, dort zu einem Ter⸗ 
min zu erſcheinen, wo ihm ein Schriftſtück eingehändigt werden würde; 
falls er jedoch nicht erſcheine, möchte er die Gründe angeben. Darauf 
antwortete der Hr. 1 ähm geſtatte weder ſein Alter, noch feine 

Erde Würde, ſich auf der Polizei zu ftellen, um dort ein Schrift- 
10 in Empfang zu nehmen.“ Noch an demſelben Tage erſchienen 

un zwei Polizeibeamte bei Herrn Bazynski, und händigken ihm das 
Schreiben ein, welches ihn der Schulinſpektion enthob, worauf er über 
den Empfang quittirte. Nach Mittheilung des „Dziennik“ hat Herr 
Baeynski das Amt der Schulinſpektion 48 Jahre lang zu großer Zu⸗ 
friedenheit der k. Regierung verwaltet, und ſogar oft Belobigungen 
und Gratifikationen erhalten. 

! — Uebel angebrachte Sparſamkeit. Ein biefiger Einwoh⸗ 
ner, welcher Donnerftag Nachts 11 Uhr mit der Eiſenbahn von einer 
Babereiſe zurückkehrte, benutzte aus Sparſamkeit nicht eine Nacht⸗ 
Droſchke, um nach feiner Wohnung zu fahren, ſondern machte ſich zu 
Fuß auf den Weg, in der einen Hand feine ſchwere Reiſetaſche ſchlep⸗ 
pend. Unterwegs ſchloſſen ſich ihm zwei zutrauliche Burſchen an, und 
erboten ſich, für einen ſehr billigen Preis ihm die Taſche bis zu feiner 

em in der Judenſtr. zu tragen. Als fie nun in der Stadt 

durch eine enge Straße kamen, machte der eine Burſche den Herrn 
auf einen Neubau aufmerkſam; und während dieſer in der finſtern 

Nacht nach dieſer Sehenswürdigleit hinblickte, war mit einem Male 

der zweite Burſche, welcher die Taſche trug, verſchwunden. Sofort 

aachen ſich nun Beide, der Herr und der Birriche, auf, um den klei⸗ 
nen Spitzbuben einzuholen; aber vergebens! Im Umſehen war auch 
der zweite Burſche verſchwunden. Um feine Reiſetaſche ärmer, aber 
dafür um eine werthvolle Erfahrung reicher, ſchlich der betrogene 

Badereiſende nach feiner nahe gelegenen dere if wo er den Sei⸗ 

nigen von dem traurigen Finale ſeiner Badereiſe Mittheilung machte. 

. — Polniſches Theater. Die Altiengeſellſchaft zur Errichtung 

Keines polniſchen 


\ Aͤltien waren nur 193 dur 
raths, erſtattete den Bericht über die 1 Thätigkeit des Direk⸗ 


lr., zuſammen alſo 100,000 Thlr. feſtgeſetzt. Durch Beiträge in der 
5 Pe Weſeeußen und Galizien ſind 20,149 Thlr. 9 


m t der Aktien del haft „Gewerbehaus“ das Kozmianſche 
Sade — Jin Namen des Aufſichtsraths erklärte da⸗ 
rauf Hr. Dobrowolski, es ſei vor Allem darauf angekommen, 
eine dauernde Grundlage für die polniſche Bühne am 
tefigen Orte zu ſchaffen, und zu dieſem Zwecke ſei das Grund⸗ 
ck auf der Berlinerſtraße, welches gegenwärtig jährlich 2600 Thlr. 
eintrage, angekauft worden, um durch dieſe Einkünfte die Bühne zu 
ubventioniren; und habe auch bereits der Theaterdirektor Dobrzanski 
eine Subvention von 1000 Thlr. erhalten; überdies, wiſſe man noch 
gar nicht, ob das Aktienunternehmen „Gewerbehaus reüſſiren werde 
x. Zu Mitgliedern des Aufſichtsraths wurden alsdann auf 3 Jahre 
gewählt die Herren: Graf B. Potocki, Anton Krzyzanowski, Dobro⸗ 
wolskt, Miecz. v. Lyskowski, Wl. Jerzykiewiez, Graf Ad. Bninski, 
n Einer Obſthändl den aus unverſchloſſe 
— Diebſtähle. Einer ändlerin wurden aus un 2 
* 22 en Dirne, welche fie bei ſich einige Tage beherbergt 
atte, 2 Thlr. 10 Sgr. geſtohlen. — Einem Lehrer wurde Donnerſtag 
Nachmittags auf dem Ba 1 in Kreuz eine Reiſetaſche mit Wäſche 
und Büchern entwendet — Am Donnerſtage wurde auf Antrag ihrer 
Dienſtherrſchaft ein Mädchen, welches derſelben 8 Jahre ohne Tadel 
ent hatte, verhaftet, weil ſie derſelben angeblich ein werthvolles 
adſſches andtuch geſtohlen und fi. daraus Nachtkauben gemacht 
hatte. — Aus einem wahrſcheinlich unverſchloſſenen Entree einer Woh⸗ 
ung an der Berlinerſtraße iſt ein werthvoller Ueberzieher nebſt einem 
ien abe nehſt eh entwendet worden. Die Polizei ermittelte beide 


8 i 
* egenſtände nebſt einem geſtohlenen Livreerock, welcher bis 10 Zu 


* i eſigen Pfaydleihanſtalt. — 
1 e en einem ene ihrer 
a 8 des Hau 


offenem Koffer 5, Thlr., und einer Bewohnerin 

PN ener . einige Unterröcke, welche 

ie, ohne die Thür zu erbrechen, durch den Lattenverſchlag hindurch in 
ehr geſchickter Weiſe herausgezogen hatte, Br 

" — Für Schüler und Schülerinnen der ſtädtiſchen Mittelſchule 

fluden vom F. d. M. ab in der Schulanſtalt auf der de 

Straße täglich von 9—11 Uhr Vormittags, mit Ausnahme der Son 

tage, während der Ferienzeit unter Beaufſichtigung des Lehrers Hrn. 

Sr Genen Ar eitsſtunden ſtatt. 


5 lr. an Hrn. Löpwenthal verkau 
fi Fog 10 Een dieſes Grundſtück von Hrn. Dr. 


Koſzutski für 45,000 Thlr. gekauft. 


f in Liedelts Hotel ſeine dritte General⸗Verſammlung ab. 


Ve rplichen Scheer am 
e ländlichen Lehrer 1 be DM 
arau Verein zu ſehr in Paſſivität verharrt, 

fe hee er hin zu wenig äußert, 


Erfie Beilage zur Puſener Zeitung. 


wraclawer Lehrer⸗Verein in feiner geſtrigen Verſammlung u. A. be⸗ 
chloſſen, ſich dem „Preußiſchen Lehrerverein“ anzuschließen. Zu dem 

orſtand dieſes Vereins gehört bekanntlich Rektor Seyffarkh aus 
Luckenwalde und Dr. Jätting aus Eimbedt. 

Bromberg, 5. Juli. Heut iſt Herr Rechts⸗Anwalt Theodor 
Froehner plötzlich in einem Alter von 46 Jahren geſtorben. In 
voller Kraft und Friſche hat er noch geſtern Vormittag auf den kgl. 
Appellationsgericht plaidirt und Nachmittag der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung von 4 bis halb 9 Uhr in ſeiner Eigenſchaft als Stadtperord⸗ 
neter beigewohnt. Die Kunde von ſeinem Tode hat hier überall große 
Theilnahme gefunden und tiefe Betrübniß erregt. 

xx Gjarnitau, 5. Juli. (Biden: Töchterſchule. Tele⸗ 
Föbere Tochterſch Am hieſigen Orte beſteht ſeit ca. 18. Jahren eine 
jöhere Töchterſchule, welche mit Genehmigung der k. Regierung von 
einem Fräulein Schmidt begründet wurde und während der ganzen 
Se ihres Beſtehens von genannter Dame ununterbrochen geleitet it. 
Fräulein Schmidt hat es trotz der Ungunſt der Verhältniſſe in ge⸗ 
fig er Weiſe verſtanden, das don ihr begründete Lehrinſtitut lebens⸗ 
fähig zu erhalten. Nun bat Fräulein Schmidt bei dem Magiſtrat 
beantragt: die Stadt möge ihr eine jährliche Beihülfe zur Erhaltung 
des Inſtituts gewähren. Die Stadtverordneten aber haben den An⸗ 
trag pure abgelehnt und der verdienſtvollen Lehrerin ein Zeichen der 
Anerkennung durch einen ſtädtiſchen Zuſchuß zu gewähren ſich nicht 
eutſchließen können. — Bei dem Bau der Telegraphen⸗Leitung von 
Schönlanke nach hier trat der Umſtand ſtörend ein, daß die Leitung 
nicht über die Netze geführt werden konnte, weil zu befürchten Hand, 
daß die Schiffe die Leitung möglichenfalls beſchädigen würden. Es iſt 
deshalb durch die Netze ein Kabel gelegt worden, welches beiläufig be⸗ 
merkt, ein Gewicht von 12 Ztr. bat. 

77 Zuowraclaw, 4. Juli. [Ernteausſichten. Pocken. 
Schulferien. Verſetzung.] Die ununterbrochenen Regengüſſe 
der letzten Wochen haben unſere Erntegusſichten ſehr getrübt. Der 
Roggen iſt auf den höher gelegenen Aeckern des Kreiſes reif, man 
kann bei dieſem Wetter aber nicht daran denken, ihn zu mähen. Die 
Kartoffeln ſtehen auf den meiſten Stellen unter Waſſer und müſſen 
ganz entſchieden mißrathen, wenn der Regen auch nur noch einige 
Tage anhält. Wir haben alſo kaum Ausſicht auf niedrigere Markk⸗ 
preiſe, ſondern die ſchon ziemlich fühlbare Theuerung dürfte ſich noch 
vergrößern. — Die Pocken graffiven in unſerm Kreiſe noch immer. 
Ju Tupadly ſtarben in kurzer Zeit 7 Perſonen an den Pocken. — Die 
Schulferien beginnen hier für das Gymnaſium am 6. und für die 
ſtädtiſchen Schulen am 13. Juli. — Der vor kurzer Far von, hier 

at einen Ruf 


nach Trzemeſzno verſetzte Gymnaſiallehrer Dr. Waſener 
5 erhalten. 


an ein Gymnaſium im Elſa 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


** deichsgoldmünzen. Nach der letzten Notiz über die Aus⸗ 
brägung der Reichsgoldmünzen waren bis zum 15. Juni d. J. in den 
3 n des Deutſchen Reiches in Zwamzigmarkſtlicken 175,712,380 
Mark und in Zehnmarkſtücken 555.080 Mark ausgeprägt worden. In 
der Woche vom 16. bis 22. Juni d. 5. find ferner geprägt: In Zwan⸗ 
zigmarkſtücken in Berlin 2. 832,460 Mark, in Hannover 995,780 Rark, 
in Frankfurt a. M. 2,015,060 Mark, in München 985,760 Mark, in 
Dresden 1,272,540 Mark, in Stuttgart 602,640 Mark und in Karls⸗ 
ruhe 250,000 Mark, außerdem in Zehnmarkſtücken in Berlin 1,031,660 
Mark. Die Geſammtauspräg ung ſtellt fi daher bis 22. 
Juni dieſes Jahres auf 186,263,360 Mark, wovon 184,676,620 
Mark in Zwanzigmarkſtücken und 1,586,740 Mark in Zehnmarkſtücken 
beſtehen. (Reichsanz.) 

n Poſtſtatiſtik. Das Reichs⸗Genexal⸗Poſtamt veröffentlicht in 
ſeinem Verwaltungsblatte die Sracbuifie feiner Statiftif für das Jahr 
1871, der wir nachjtchende inteveflaste Einzelheiten entnehmen: 

ahl der Poſtanſtalten „Geſammiperſonal 42,736 Köpfe. Aufge⸗ 
falle Briefkaſten 24,703 Stück. Es wurden befördert im erſten Se⸗ 
meſter 1871 rund 30,170,000 Packete ohne Werthdeklaxation. Geld⸗ 
packete und Geldbriefe wurden verfandt rund über 15 Millonen Stück 
mit einem d 3,705,443, 730 Thlr. Poſtpaſſagiere (Per⸗ 
ſonenpoſten) wurden bei den norddeutſchen Poſten pro 1871 gezählt 
rund 6 Millionen Perſonen. Freimarken und Freicouverts wurden 
verkauft 374 Millonen Stück im Portowerthe von 13%, Millionen 
Thalern. Die Geſammteinnahme Wi 1871 belief ſich auf 26 Millionen 
Thaler, der 188 auf 31; Millionen Thaler. Der Ueberſchuß 
pro 1870 betrug ca. 2,159,000 Thaler. 

»Die geſchäftsführende Direktion des Vereins deutſcher 
Eiſenbahn⸗ Verwaltungen hat ſämmtliche Staats- und Pri⸗ 
vat⸗Eiſenbahn⸗Verwaltungen im deutſchen Reiche zu einer Verſamm⸗ 
lung auf den 9. Juli im e e der anhaltiſchen Eiſen⸗ 
bahn in Berlin eingeladen, welcher ſich eine Plenarverſammlung des 
Vereins der Privat⸗Eiſenbahnen im deutſchen Reiche unmittelbar an⸗ 
ſchließen wird. Auf die Tagesordnung der letzteren ſind u. n 
worden: 1) Beſchlußnahme über den Antrag des Ausſchuſſes, die Ab- 
ſendung einer das Bundes⸗Aktiengeſetz . Petition in noch⸗ 
ber 0 Erwägung zu nehmen. 2) Bericht über den bisherigen Gang 

e 


der Verhandlungen, betreffend Gegenſeitigkeits⸗Verſicherung gegen 
Feuers gar 10 0 der Güter, Fahrmaterial ꝛc., mit Ausſchluß 
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der Gebäude. 3) Wahl des Ausſchuſſes und der vorſitzenden Direktion. 
4) Uebereinkommen der öſterreichiſch⸗ungariſchen Bahnen über Güter⸗ 
transport. > 

un Welchen Umfang der Aktienſchwindel in Berlin gewon⸗ 
nen hat, ſucht die H. „Staatsb. Ztg.“ aus der nachſtehenden Zuſam⸗ 
menſtellung der verſchiedenen Gründungen des Vorjahres 
nachzuweiſen. Danach wurden im Jabre 1871 im Ganzen 104 neue 
Werkhe mit einem Grundkapital von mehr als 80 Millionen Thalern 
an der hieſigen Börſe neu eingeführt; unter dieſen war bei 17 Ge⸗ 
ſellſchaften das Kapital nicht zu ermitteln. Von 81 Geſellſchaften in 
Berlin gelangten allein über 77 Millionen Thaler zur Zeichnung. Die 
Anfänge der Gründungsthätigteit erſtrecken ſich bis in die 5 des 
Krieges hinein; es wurden im Januar 2, im Februar 4, im März 6 
Millionen Grundkapital aufgelegt; im Juni ſchien der Höhepunkt mit 
11¼ Millionen erreicht zu ſein, von da ab fallen die Summen bis 
zum September (1 Million), und man glaubte ſchon damals eine 
Ueberreiztheit der Börſe konſtatiren zu dürfen. Die Badeſaiſon mußte 
indeß geiſtig auf die Nerven gewirkt hahen, denn im Monat Oktober 
entfaltete ſich ſchon wieder eine Thätigkeit (12,700,000 Thlr.), wie ſie 
felbſt der Juni nicht geſehen hatte, und im folgenden November fand 
das Jahr feinen Gründun BEN Es wurden in dieſem Monat 
zur Zeichnung aufgelegt % ſellſchaften, mit etwa 20", Millionen 
A Grundkapital. Die 3 keit erfaßte „periodiſch“ 
anze Gruppen von Geſellſchaften; ſo fallen die Gründungen fait 
ſemmtlicher Berliner Brauerei eſellſchaften in das zweite Quartal, 
die von Bergwerken und chemiſchen Fabriken in das letzte Quartal. 
Die neu eingeführten Aktien fanden ein überaus williges Publikum: 
dagegen war der Coursſtand der neuen Geſellſchaften am Schluſſe des 
Jahres ein geringer. Nur 18 von ca 84 ſtanden über Pari und von 
7 Bergwerksaktien nur eine, von 16 Bierbrauereiaktien und 5 Papier⸗ 
abrikaktien aber keine. Die Zahlen beweiſen! Gewinn wird that⸗ 
fachlich von den Akkienbeſitzern nicht erzielt. Wer macht aber fein Ges 
ſchäftchen dabei? Die Gründer, und nur allein die Gründer! Zur 
rechten Zeit wiſſen fie ſichs ins Trockene zu bringen und die vertrauen⸗ 
ſeligen Käufer, denen die glänzendſten Vorſpiegelungen und Verſpre⸗ 
chungen gemacht wurden, haben das Nachſehen. 

* Studienreiſe für Landwirthe. Der bekannte Kultur⸗In⸗ 
genieur Friedrich Wilhelm Touſſaint in Görlitz erläßt in der 
Deutſchen lend wirſeſcha dich Zeitung“ einen bemerkenswerkhen Auf⸗ 
ruf zu einer Studienreiſe für Landwirthe, in welchem er u. A, ausführt: 

„In einer Zeit, wo das Reiſen durch die e ſo billig ge⸗ 
macht wird und jährlich viele Tauſende von Thalern für 0 
Partien ausgegeben werden, da ſollte namentlich der Landwirth es 
nicht verſäumen, durch Reiſen ſich in der weiteren Ausdildung ſeines 

erufes zu vervollkommnen. Zur Ausführung derartiger Studienrei⸗ 


en werden kleinere Geſellſchafken, welche zu einem beſtimmten Zwecke 


ergnügungs⸗ 


6 Juli 1872. 


zuſammentreten, ſich am beſten eignen, welchen ſelbſtredend auch die 
eigentlichen Fachmänner nicht fehlen dürfen, „durch derartige gemein⸗ 
e Exkurſionen würde namentlich auch das allgemeine Wiſſen 
im Bereiche des Wieſenbaues weſentlich gefördert werden; weil wir auf 
dieſem Wege die analöhrinen und beiten Erfahrungen ſelbſt unjere 
Nachbarvölker auch im Bewäſſerungsweſen auf eine ſehr bequeme und 
hillige Weiſe zu unſerem ſicheren und nutzbringenden Eigenkhum ma- 
chen werden. Die objektiven Eindrücke, welche wir aber auf Reifen 
empfangen, beſtimmen unſere ſubjektiven Anſchauungen, welche wir in 
der Heimath und in unſerem Berufe mehr oder weniger zum prakti⸗ 
ſchen Ausdrucke gelangen laſſen werden. Die große Wahrheit dieſes 
Gedankens durchdringt alle geiftigen urd materiellen Verhältniſſe des 
Lebens und iſt der ungeheure Auſſchwung aller die Volkswirthſchaft 
berührenden Faktoren, ſo wie der allgemeine Fortſchritt der letzten 
Jahrzehnte in allen ſtaatlichen, gewerblichen und ſozialen Verhältniſſen, 
daher auch als das Werk der Länder und Völker verbindenden Dampf⸗ 
maſchine zu betrachten. Um nun die erſte Gelegenheit zu einer ſolchen 
Fachreiſe im Intereſſe des Wieſenbaues zu ‚bieten, ſo ſtelle ich mich 
einem geeigneten Kreiſe von Landwirthen hierzu zur Verfügung und 
theile zugleich mit, daß ich in den erſten 14 Tagen des Juli in die 
Umgegend von Wien und zwar bis nach Ungarn hinein und dann über 
Linz und Gmünden nach Salzburg und von dort über München in die 
fränkiſche Schweiz zu reiſen beabſichtige, um namentlich in den herrli⸗ 
chen Thälern dieſes ſchönen deutſchen Gaues eingehende Wieſenbauſtu⸗ 
dien zu machen. Weſentlich inſtruktiv dürften dabei die anregenden 
Debatten ſein, welche durch ein mehrwöchenkliches Zuſammenleben im⸗ 
mer hervorgerufen werden, denn erſt durch direkten gegenfeitinen Ger 
dankenaustauſch kann das Wiſſen der Einzelnen zum Gemeingut der 
anderen werden. £ 


Kiel, 1. Juli. Zur Nord⸗Oſtſee-Kanalfrage Schreibt 
man der „Hanſa“ aus anſcheinend maritimen Kreiſen: „Welcher von 
den Orten an der Weſtküſte Schleswigs auch immer für merfantie 
liſche Zwecke den Vorzug verdient, um als Endpunkt eines Nord⸗ 
Oſtſee⸗Kanals gewählt zu werden, ſo iſt doch kaum anzunehmen, daß i 
die Regierung irgend einem davon die Zuſtimmung geben würde, da 8 
dieſer Endpunkt zugleich Feſtung erſten Ranges werden müßte, ferner j 
ſolcher Kanal den Zweck, der Nord! und Oſtſeeflotille Mittel zur Ver⸗ 
einigung zu gewähren, nur unvollkommen erfüllen könnte: eine Deutſch⸗ 
land blokirende Flotte hat ſich nicht jo weit nördlich von Helgoland 
aufzuhalten, daß ſich die unſere ſüdlich von ihr konzentriren kann, 
ſondern ſie hat die Ausgänge von Jade und Kanal fortwährend zu 
bewachen, und im Stande zu fein, jeden Moment, den die eine unſe⸗ * 
rer Flotillen zu zeitig hervorkommt, zu benutzen, um dieſelbe zu ver⸗ 
nichten, ehe die zweite gefährlich werden kann. Nur ſehr geſchickt und 
kühn gebrauchte Offenſiv⸗Torpedos können dieſe Wache unmöglich mas 
chen. Danach würde die Elbe der von der Regierung zu wählende 
Ort für den Kanal⸗Ausgang ſein, doch iſt das bisher dazu in Vor⸗ 
ſchlag gebrachte St. Margarethen nicht unbedingt dazu geeignet, da es 
durch weit in die Elbe hinausgeſchobene Forts vertheidigt werden 
müßte, damit nicht die Schiffe am Herauskommen gehindert und die 
dort anzulegenden Etabliſſements vernichtet werden können. Ob dig 
Batterien bei Cuxhaven genügen, eine energiſch geführte ſtarke Flotte zu 
vernichten, bleibt dahingeſtellt, da zu viele Umſtände ſtattfinden können, 
die ihr Feuer nicht wirkſam genug werden laſſen. Mit Defenſiv⸗ FR 
Torpedos ift die Elbe in jener Gegend nicht zu ſperren; eine an⸗ 
rückende Flotte läßt jedenfalls Dampfbarkaſſen zc. voraufgehen, um 
den Grund mit Schleppketten oder Netzen abzuſuchen; wo alſo Tor⸗ 
pedos liegen, muß man auch im Stande fein, fie durch leichtes Ger 
ſchütz, eventuell Gewehrfeuer von Land oder Booten aus zu verthei⸗ 
digen. Wenn Eisverhältniſſe das geſtatten, iſt die Kanalmündung obere 
halb Grauerort zu plaziren; Dort iſt der Strom fo eng, daß er er⸗ 
folgreich durch Torpedos abgeſperrt werden kann, und ſelbſt wenn 
dort noch ein Fort angelegt werden muß, um auf eine ankommende g 
Flotte ein Kreuzfeuer zu eröffnen, ſo iſt das nicht mit fo hohen Koſten 
nicht als weiter unterhalb. Aber die Elbmündung allein genügt 
nicht, Nordſee und Oſtſee für Kriegsdienſte zweckentſprechend zu ver⸗ 
binden; dazu gehört ein Kanal, der von Ems über Wilhelmshaven 
und Bremerhaven in die Elbe und nach Kiel führt, jo daß unfere 
Flotillen nicht gezwungen ſind, ſich erſt im Angeſicht des Feindes zu 
vereinen, ſondern ſich nach Belieben den Ort des Rendezvous reſp. 
1 wählen können; ferner iſt der Flotte nur durch ſolchen 
Kanal der freie Rückzug gewährt, da es gleichgültig iſt, re 
ae die geſchlagenen oder verkrüppelten Schiffe fliehen: Wilhelms⸗ 70 
haven und Kiel, wo ſie ſich aufs Nene ausrüſten können, ſind von 
jedem zu erreichen. Für das Publikum iſt dieſer Kanal nicht verloren, 
die 1 zwiſchen Elbe und London wird durch ihn verringerk, 
für Aſſekuradeure, Paſſagiere und Viehexporteure ein ganz bedeuten? 

Schiffsrheder durch die Erſparniß an 2 5 
* 


I 


des oment, während die 

Kohlen, die durch den etwas kürzeren Weg, das langſamere Fahren 
im Kanal und die Möglichkeit, an mehreren Orten unterwegs nach?⸗ 
füllen zu können, erwächſt, einen geringeren Raum für Feuerung be⸗ 2 


dürfen, alſo mehr Laderaum erhalten, wodurch ſich die Kanalkoſten 


ausgleichen laſſen.“ 

„ Wiener Weltausſtellung Mit der im Jahre 1873 in 
Wien veranſtalteten Weltausſtellung wird zugleich A eine inter⸗ 
nationale Ausſtellung von lebendem Geflügel, von Tauben, Hunden, 
Kaninchen, Katzen und Fiſchen, von kodtem (dreſſirtem) Geflügel und 
von Wild in lebendem und todtem Zuſtande verbunden werden. Die 
Anmeldungen der auszuſtellenden Thiere müſſen bis ſpäteſtens den 30. 
Juni 1873 bei dem Generaldireklor in Wien eingelangt fein. Die 
Unterkunft der Thiere auf dem Ausſtellungsplatze findet in den für 
die einzelnen Thiergattungen entſprechend hergeſtellten Ständen ſtatt. 
Ketten für die Hunde und Käfige für das Federvieh ꝛc. haben die Aus 
ſteller ſelbſt zu beforgen. Ebenſo müſſen die Ausſteller von Fiſchen die 
erforderlichen Waſſerbehältniſſe ſelbſt beſorgen, und, wenn fie beſondere 
Bauten, Baſſins ꝛc. auszuführen beabſichtigen, diefe nach Plänen her⸗ 5 
ſtellen, welche von dem Generaldirektor genehmigt worden ſind. Das 
nöthige Waſſerquantum wird den Ausſtellern gratis geliefert. Regie⸗ 
rungen und Privaten ſteht es frei, auf eigene Koſten feparate Stände, 
Stallungen, Fiſchbaſſins gegen Entrichtung von 3 Fl. ö. W. pro 
Quadratmeter der in Anſpruch genommenen Grundfläche herzuſtellen. 
Die auszuſtellenden Thiere werden durch die bei der Ausſtellung be⸗ 
ſtellten Thierärzte bei der Ankunft und dann täglich viſitirt. Die Ber 
1 erkrankter Thiere wird auf Wunſch der Ausſteller gegen Ver⸗ 
gütung der auflaufenden Koſten übernommen. Das Futtermaterial 
wird don der Generaldirektion der Weltausſtellung in beſter Qualität 
zum Koſtenpreiſe geliefert. Die Fütterung und Wartung der hiere 
findet durch das vom Ausſteller zu beſtellende Warteperſonal ſtatt. 
Die Ausftellung von lebendem Geflügel ıc. findet in den Tagen dom 
5 5 —75 140 . die un Denn Geflügel vom 20. bis 22. Sep⸗ 

n Wild in lebendem und todtem Zu ' ee 
6. Oktober 1873 ftatt. Sana er 


che bei Gelegenheit ; 


N chung her e⸗ 
Rebungen un g hervorragender Be⸗ 


hört auch 


miſſion Theil 


ſtens für d 


Kolumnen, letztere mittelſt einer dieſe Kolumnen durchlaufenden ſchwar⸗ 
zen Linie. In der farbigen Darſtellung ſollen die für jeden Hafen 
wichtigſten vier Flaggen durch beſondere Flaggen hervorgehoben wer⸗ 
den. Als Maßeinheit iſt die Tonne zu 2000 Pfd. zu Grunde zu legen. 
b) Der Beſtand der Rhederei jedes der genannten Häfen in den Jah⸗ 
ren 18501872 exkl. nach Maßgabe der Tragfähigkeit der Schiffe (aus⸗ 
gedrückt in Tonnen zu 2000 Md. mittelſt farbiger Darſtellung und mit 
Unterſcheidung nach Segel⸗ und Dampfſchiffen. ) Die Geſammt⸗ 
Waareneinfuhr in den Jahren 1850 — 1872 excl. nach dem Gewicht in 
r in farbiger Ausführung. Die für jeden Hafen wichtigſten 

rtikel ſind durch beſondere Farbe zu charakteriſiren. Es ſoll ferner 


für jeden der genannten vier Häfen in Proben aller vorkommenden 


Sorten eine Darſtellung derjenigen Artikel unternommen werden, welche 
in dem Handel des betreffenden Kanes eine hervorragende charakteri⸗ 
iſche Rolle ſpielen. Als ſolche Artikel wurden vorläufig ausgewählt 
ür Bremen: Reis, Tabak, Baumwolle und transatlantiſche Wollen: 
Hamburg: Kaffee, Thee⸗ Farb⸗ und Edelholz, Harze und event. Kolo⸗ 
nialzuder; Lübeck: Thee, Holz, Butter; Stettin: Fettwaaren, insbe⸗ 
ſondere Oele. Man beſchloß endlich, auf ein möglichſt übereinſtim⸗ 
mendes Arrangement der für die genannten vier Häfen zu treffenden 
Ausſtellungs⸗Einrichtungen Bedacht zu nehmen, und legte die dazu nö⸗ 
thigen Maßnahmen in die Hand des die Konferenz leitenden Vorſitzen⸗ 
den der deutſchen Zentral-Kommiſſion. 
UF VPVDPPVVPPTPFPVTPVbVbVVVTTPTPTTPPVſTTſTTPTPTTſTTrTVTTrTBh!!!!! ̃ —— ů 
Vermiſchtes. 

* Eine ſeltene Hochzeit fand 3. d. Nachmittag in der Roſentha⸗ 
lerſtraße in Berlin ftatt, von der die „Voſſ. Zig.“ ſchreibt: „Im Jahre 
1852 hatte der Maler H. um die Hand der Tochter des reichen Haus⸗ 
eigenthümers F. angehalten, war jedoch, da er mittellos war, vom 
Vater ſeiner Erkorenen abgewieſen worden. Die beiden Liebenden aber, 
die ſich ewige Treue geſchworen hatten, harrten geduldig aus und 
wurden geſtern, nachdem der Vater der Braut vor längerer Zeit ge⸗ 
ſtorben, nach zwanzigjährigem Warten endlich durch Prieſterhand ver⸗ 
eint. Die Gegend, in welcher der Brautwagen hielt, war ſo mit Men⸗ 
ſchen gefüllt, daß Paſſanten nur mit vieler Mühe ſich hindurch win⸗ 
den konnten.) 

* Zur Nachachtung erzählt die „Germania“ folgendes aus Pa⸗ 
derborn: „Geſtern wurde mir ein intereſſanter Zug eines in der Nähe 
von Paderborn wohnenden Freiherrn mitgetheilt. Derſelbe kommt 
kürzlich nach Mainz, ſteigt in einem Hotel 1. Klaſſe ab und fordert 
alsbald vom Kellner die „Germania“. „Wie, die „Germania“, die ul⸗ 
tramontanſte aller ultramontanen Tanten? Sie darf nicht wagen, 
unſere Schwelle zu betreten“ Ich muß die „Germanig“ haben, erwi⸗ 
dert unſer Edelmann, ſie reicht mir meine tägliche, ſehr vortreffliche 
Koſt und ohne „Germania“ werde ich mich nicht zu Bette begeben. 
Es iſt 9½ Uhr Abends. Nun gut, antwortet der Kellner, für Morgen 
ſoll ſie Ihnen vorgelegt werden. Nein, noch dieſen Abend wünſche ich 
dieſelbe, replizirt der Baron, und falls ich ſie bis 10 Uhr nicht erhalte, 
werde ich noch heute Abend ein anderes Hotel aufſuchen. Darob Auf⸗ 
regung im ganzen Hauſe, die ſich erſt wieder legt, als der Kellner 
ſchweißtriefend die gewünſchte Zeitung heranbringt. Am anderen Mor⸗ 
gen ſtattet der Baron den Herren im Prieſterſeminare einen Beſuch 
ab und wird, nachdem er im Laufe des Geſpräches den Namen ſeines 

otels genannt, alsbald interpellirt, was denn eigentlich am geſtrigen 

bend noch jo ſpät daſelbſt vorgefallen ſei: man habe kurz vor 10 
Uhr noch bei ihnen um gütige Ueberlaſſung der neueſten Nummer der 
„Germania“ gebeten. Keiner wußte natürlich beſſer auf die Frage zu 
antworten, als der Herr Baron. In Köln hat der gedachte Herr 
daſſelbe Spiel zu nicht großer Freude der Kellner mit demſelben Er⸗ 
folge geſpielt. Ehre ſolchen 16 e 5 Männern!“ — Die 
"Sermania“ freut ſich über dieſes Mittel, Abonnenten zu gewin⸗ 
nen. Aber die Medaille hat auch eine Kehrſeite. Wäre es nicht mög⸗ 
lich, daß irgend welche Perſonen einmal in einem Hotel erklärten, 


ER ‚fie würden wegziehen, wenn nicht die „Germania“ ſofork abgeſchafft 


würde ?) 
* Ein arger Exzeß wurde in Berlin am Mittwoch Abend von 
einem Gehilfen des Friſeurs Hegewald (Mohrenſtr. 31) in deſſen Ge⸗ 
ſchäftslokal verübt. Ein Dienſtmädchen ſtand auf der Leiter und putzte 
Scheiben; als ſie herunterſteigen wollte, aber den Rückzug 0 den 
auf den unterſten Stufen ſitzenden Gehilfen verſperrt fand, erſuchte 
ſie denſelben, aufzuſtehen. Auf ſeine Weigerung kam die junge Frau 
egewald hinzu und befahl ihm, an ſeine Arbeit zu gehen. Da erhob 
ich der Gehilfe, zerſchlug ſämmtliche Scheiben der Repoſitorien, warf 
dem Mädchen Glasſcherben ins Geſicht, bedrohte ſeine Prinzipalin mit 
einem Brenneiſen und rannte, als ihm dies entriſſen und nach einem 
Schutzmann geſchickt worden war, blutend (wahrſcheinlich hatte er ſich 
durch Glas eine Verletzung zugefügt) und ohne Kopfbedeckung auf den 
d ſich in eine dort ſtehende Bedürfnißanſtalt flüchtend. Ein 
Schutzmann, welcher ihn dorthin verfolgte, bemächtigte ſich zwar ſeiner, 
Bunt aber den Raſenden nicht zu bändigen, ſo daß derſelbe 
entkam. 

Potsdam, 2. Juli. Die Erzählung von einem höchſt liebens⸗ 
würdigen Charakterzug unſeres Kalſers macht hier die Runde. 
Vor einiger Zeit ſuchen zwei junge Damen im Parke von Babelsberg 
enıfig nach dein Denkmal des unglücklichen Dichters 3 Kleiſt. 
Sie geraten dabei mit einem Gartenwächter in lebhaften Disput, da 
der Auffeher ganz begreiflich von einem derartigen Denkmal im Parke 
nichts weiß, und die Gegenwart eines ſol en entſchieden in Abrede 
ſtellt. Plötzlich kam auf einem Kieswege die Equipage des Kaiſers her⸗ 
bei, und der leutſelige Monarch fragt freundlich die ſtreitende Gruppe, 
um was es ſich denn handele. „Majeſtät“, ſagte der Aufſeher, „dieſe 


„Germania“, 


Lebens-Verſicherungs-Aktien-Geſellſchaſt 
in Stettin. 


Grund⸗Kapi tall. Thlr. 3,000,000. 
Anzeſammelte Reſerven Ende 1871. „ 4,854,469. 
Seit Eröffnung des Geſchäfts bis Ende 1871 

bezahlte Verſicherungsſummen . „ 4,629,138. 
Verſichertes Kapital Ende Juni 1872 . „ 54,758,400. 
Jahres- Einnahme an Prämien und Zinſen „ 1,887,123. 
Im Monat Juni find eingegangen: 

1724 Anträge auf. . . . 1,122,157. 


Dividende der mit Gewinn- An- 
theil Verſicherten auf die 1871 


gezahlten Prämien 33); Procent. 


Von demjenigen jährlichen Reingewinne, welchen die 
mit Anſpruch auf Dividenden verſicherten Perſonen und 
die Aktionäre unter ſich theilen, erhalten jene Verſicherten 
drei Viertheile und die Aktionäre ein Viertheil. Die divi⸗ 
dendenberechtigten Verſicherten treten in den Bezug ihrer 
Dividenden ſchon nach zwei Jahren in der Weiſe, daß die 
Dividende des erſten Jahres durch Ermäßigung der Prämie 
des dritten Jahres u. ſ. f. gewährt wird. 


Proſpekte und Antragsformulare gratis durch die Agenten 
e die General⸗Agentur 


Leopold Goldenring. 
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jungen Damen behaupten, hier im Parke ſei das Denkmal des Dichters 
v. Kleiſt geh und wünſchten von mir den Ort der Aufſtellung 
zu wiſſen.“ „Ja, meine Damen“, ſagte nun der blick „da hat mein 
Aufſeher freilich Recht, und Sie werden hier vergeblich nach dem Grab⸗ 
mal ſuchen, denn das ſteht ſehr weit von hier, bei Friedrich Wilhelms 
Brück.“ Indem ſteht der Monarch auf, ſteigt aus dem Wagen und 
bat zum Kutſcher: „Fahre die jungen Damen nach dem Grabmal bei 
Friedrich Wilhelms Brück!“ und winkte dann lächelnd der freundliche 
hohe Herr die Damen zum Einſteigen, die vor Ueberraſchung über den 
Verlauf des unerwarteten Zuſammentreffens in, nicht geringe Verle⸗ 
genheit waren, ſich aber ein face faßten und unter Dankesworten den 
Wagen beſtiegen und davon fuhren. (C. Z.) 

* Die Lehrerbärte. Die „Zeitzer Zeitung“ berichtete vor länge⸗ 
rer Zeit, daß am Schluſſe einer Generalkonferenz der zeitzer Lehrer 
der dortige Superintendent in heiligem Grimm gegen die Lehrerbärte 
gerathen ſei und, als hierauf ein Mitglied ums Wort gebeten, der 
heilige Eiferer ihm daſſelbe entzogen habe mit der Aufforderung an 
die Verſammlung: „Jetzt, meine Herren, ſtehen Sie auf zum Gebet“. 
Dieſe Affaire der zeitzer Generalverſammlung hat ein Anonymus be⸗ 
nutzt — er ſoll Lehrer in der Nähe von Glauchau ſein — um in einer 


Schrift auf die Gefahren des Barttragens aufmerkſam zu machen. 


Dieſelbe iſt allen Bartfeinden zu empfehlen, denn ſie weiſt nach, wie 
der Bart den Lehrer zur ehe verleite, ihn ſeinem ſtillen Berufe 
entfremde und in die Wühlerei der Demagogie ſtürze, zum Deismus, 
Atheismus führe, das gute gegenſeitige Vernehmen mit dem Vorge⸗ 
ſetzten ſtöre und die Andacht der Konferenzen beeinträchtige. Das 
Schriftchen, in kräftiger Satire geſchrieben, ſchließt mit folgendem 


Erguſſe: 
Drum kehre um, Du Lehrerheer, 
Sen förder keine Bärte mehr, 
chmück' wieder Deinen Kopf 
Mit einem braven Zopf, 
Dann wird das Wort Dir nicht verſagt, 
Wenn Du beſcheiden angefragt. 5 
Hoch Deutſchland, Greiz und Schleiz 
Und Lobenſtein und Zeitz! 

* Ida Hahn⸗Hahn. Gegenüber der mehrfach laut gewordenen 
Behaupkung, daß die Gräfin Ida Hahn⸗Hahn ohne eigentliche Be⸗ 
rechtigung ein Ordensgewand trage, wird auf Grund der Mitthei⸗ 
lung eines katholiſchen Geiſtlichen der „Kreuzztg.“ geſchrieben, daß die 
Gräfin ſchon ſeit mehreren Jahren Vorſteherin eines Kloſters zum 
heiligen Herzen Jeſu in Mainz iſt und ſeitdem in jeder Saiſon in 
Ems die Brunnenkur gebraucht hat. Daß dieſe Dame dort gewiſſer⸗ 
maßen der Mittelpunkt eines Kreiſes von ſehr beſtimmter kirchlicher 
Farbe iſt, begreift ſich leicht. 

* Orkan. Sonntag Nachmittag wüthete ein furchtbarer Orkan 
in Peſt⸗Ofen. Vom Donau⸗Ufer aus erhob ſich plötzlich eine Staub⸗ 
maſſe, welche ganz Ofen, den Blocksberg, die Feſtung u. ſ. w. für län⸗ 
gere Zeit gänzlich verdeckte. In den Straßen wurde der Staub bis 
über die Dächer emporgewirbelt. Auch auf der Donau wüthete der 
Sturm. Schiffe wurden beſchädigt, ihrer Maſtbäume beraubt u. ſ. w. 
gentne war die Zahl der Fenſterſcheiben, die zertrümmert wurden. 

in heftiger Wolkenbruch vergrößerte den Schrecken der Bewohner, 
die in ihren Wohnungen, wo große Finſterniß herrſchte, Schutz vor 
dem Unwetter fuchten. Am ärgſten wurden die Bewohner von Keller⸗ 
wohnungen betroffen, ſie mußten ihr Obdach verlaſſen, da das Waſſer 
in dieſe Räume eindrang und immer höher ſtieg. Leider ſollen auch 
mehrere Perſonen ihr Leben eingebüßt haben. 

* Grauenhaftes Verbrechen. Aus London, 2. d. M. wird 
geſchrieben: In dem ſüdöſtlichen Stadttheile Bermondſey iſt eines der 
grauenhafteſten Verbrechen verübt worden, welche die Kriminalgeſchichte 
kennt. Ein Mann, Namens Taylor, ein Händler in altem Eiſen, welcher ſeit 
Jahren n getrennt lebte, nachdem er mehrmals wegen brutaler 
Miß handlung derſelben vor Gericht geſtanden hatte, hat ein ſeit fünf Jah⸗ 
ren mit ihm lebendes Frauenzimmer nebſt deren unehelichem Kinde 
gemordet. Nachdem er dann auch einen Mordverſuch an ſeinem drei⸗ 
zehnjährigen Sohne verübt, der wohl kaum wieder aufkommen wird, 
ſchnitt er ſich ſelbſt die Gur el ab. Alles dies that er im Nauſche, 
nachdem er vorher anderthalb Pinten Rum getrunken hatte. Er ſelbſt 
wurde zunächſt ins Hospital gebracht, wo er in einem unbewachten 
Augenblicke durchs Feuſter ſprang, welches indeſſen zu ebener Erde lag, 
ſich den Verband abriß und mit dem Blute an die Wand ſchrieb: 
„Bergiftet mich! Tödtet mich! Macht meinem Elende ein Ende!“ Da 
er ſich mit einem Schüreiſen beſvaffnet hatte, hielt es ſehr ſchwer, ſich 
ſeiner zu bemächtigen und ihn an das Bett zu ſchnallen, wo er jetzt in 
ſehr gefährlichem Zuſtande liegt. Die Mordthaten hatte er vermittelſt 
einer ſchweren Eiſenſtange ausgeführt, den Selbſtmordverſuch mit einem 
großen Zuſchlagmeſſer. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 
In Vertretung: W. Goldbaum 


Das Publikum machen wir auf die von Robert Fate in 
Kattowitz zu beziehenden mit Keil'ſcher Sparfeuerung verſehenen 
Kochmaſchinen, namentlich aber auf die mit derſelben Feuexrungs⸗ 
vorrichtung hergeſtellten Armaturen für Kochheerde (welche auch 
bequem bei älteren Kochheerden anzubringen ſind aufmerkſam. Die 
Kell'ſche Sparfeuerung bewirkt nicht nur die möglichſt höchſte Erſpar⸗ 
niß an Brennmaterial, ſondern geſtattet auch die Verwendung jeder 
Klein⸗ reſp. Staubkohle, ermöglicht die beſte Higerequlirung und erfor⸗ 
dert zum Anfeuern ein außerordentlich geringes Quantum Holz. Bei 


Vreußiſche 
Boden -Credil-Actien⸗Manſt 
zu Berlin. 


Wir haben den Agenten und Bureau⸗Aſſiſtenten a. D. 


Herrn Rudolph Soenderop in Wronke ermächtigt, 
Anträge um Gewährung kündbarer und unkündbarer Dar⸗ 


lehne auf ländliche und ſtädtiſche Grundstücke anzunehmen. 


Poſen, den 4. Juli 1872. 
Die General⸗Agenten 
Annuss & Stephan. 


Mit Bezug auf obige Bekanntmachung empfehle ichſfabbil dungen, u 


mich den Herren Grundbeſitzern des Samterſchen und der 
angrenzenden Kreiſe zur Vermittelung von Darlehnen. 
Wronke, den 4. Juli 1872. 


Rudolph Soenderop. 


Dr. Scheibler's 


Künſtliche Nachener Bäder 


nach Analyſe des Prof. J. v. Liebig 


aus der Anſtalt für Künſtl. Badeſurrogate 


von W. Neudorff & Co. in Königsberg i. Pr. 
zu Wannenbädern Rihlr. 1, 10 Sgr., halbe zu Einreibungen 
Haupt Depöt in Poſen bei 


J. Jagielskl, n a. 


1 Kr. 
22½ Sgr. 


u. ſicher ohne Queck. 


den zu erwartenden hohen Kohlenpreiſen, ſo wie bei den hohen le 
welche 9 der alte für altes Eiſen gezahlt werden, dürfte ein baldiger 
Auslauſch der alten gegen die neue Heizvorrichtung ſehr zu empfehlen 
fein. Der Kohleuverbrauch ſtellt ih nach achtmonatlichen Erfahrungen 
en Br 10 Pfennige pro Tag bei regelmäßiger Benutzung des Koch⸗ 
heerdes 


München, Als, ondon, 
1854. .1855. 1862. 
Empfehlenswerth für jede Familie! 

Nichts ist so angenehm, kühlend und erquickend in 


der heissen Jahreszeit, auf Reisen und auf Märschen, 
als Zuckerwasser, Selters- oder Soda-Wasser mit 


Boonekamp 
of Maag-Bitter, 8.2 
bekannt unter d. Devise: 
„Oceidit qui non servat,“ 8 
erfunden und einzig und allein destillirt von 5 


le 


H. Underberg- Albrecht 
am Rathhause in Rheinberg am Niederrhein, 
> Hoflieſerant: 
Sr. Maj. des Deutschen Sr. Majestät des Königs 


Kaisers und Königs von Bayern, 
von Preussen, 
Sr. Kgl. H. des Prin- . > Sr. kgl. Hoheit des 
zen Friedrich von ee Fürsten zu Hohen- 


f zollern-Sigmaringen, 

Sr. kaiserl. Maj. des 

N Sultans Abdul - Aziz, 

Sr. kaiserl. Hoh. des“ Ps Sr. Maj. des Königs 
Prinzen von Japan, Ludwig I. von Portugal, 

so wie vieler anderen Kaiserl., Königl., Prinzl., Fürstl. 

ete. etc. Höfe, 

Fin Theelöffel voll meines „2sooneRamp of Maag⸗ 

Bitter“ genügt für ein Glas von ½ Liter Zuckerwasser. 
Der „Boonelamp of Maag-Vilter“ ist in ganzen 

und halben Flaschen und in Flacons echt zu haben in 

Posen bei Herrn Jac. Appel, 


in Neustadt h. P. bei Hrn. . Griebsch. 


Preussen, WR 
Sr. kaiserl. Maj. des 
Taikuns von Japan, 


H. Underherg- Albreeht. 


eM ZUBs m] Jarjuoyedg 
EU. UOSSNIY ell Sus SO 


Tarnung vor 


Dublin orto Aris Fittenber Ina. 
1805. 865. 1867. 1869. 5 1809. 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne osten e 


„Revalescière Du Barry von London.“ 
Allen Leidenden Geſundheit durch die delikate Reyaleseière du Barry 


welche ohne Anwendung von Mediein und ohne Koſten die nachfolgen⸗ 1 


den Krankheiten beſeitigt: Magen-, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗ 
Drüſen⸗, Schleimbauts, Athen, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tubereu⸗ 
loſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtop ng, 
Diarrhöen, N SE Hämorrhoiden, Waſſerſucht, 
Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und eu 1 
an ſelbſt ee Pr rated en 
magerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — Auszug aus 72, 
Gertirlinten über Geneſungen, die aller Mediein widerſtan en u 
Eertificat Nr. . R 1 a 
8 ; euftadtl, Ungarn. 
Verdauung stets geſtört, 
tambfen: Bot diese 
enuß der Reyaleseiere 


Seit mehreren Jahren ſchon war meine 
ich hatte mit Magenübeln und Verſchleimung 
Uebeln bin ich nun ſeit dem vierzehutägigen Be 
befreit. g J. L. Sterner, Lehrer an der Voltsſchule. Dee 
Goſen in Steiermark, Poſt Birkfeld, 19. November 1870. 
Hochgeehrteſter Herr! Mit Vergnügen und pflichtgemäß bestätige 
ich die günſtige Wirkung der Revalesciere, wie ſie von vielen Seiten 
bekannt gemacht worden iſt. Dieſes vortreffliche Mittel hat mich von 
entſetzlichen Athembeſchwerden, beſchwerlichem Huſten, Blähhals und 
Ne e e woran ich lange Jahre gelitten habe, ganz vollſtän⸗ 
dig 1 f ’ V er Steininger, penſionirter Pfarrer. 
ahrhafter als Fleiſch, erſpart die Rexalesciexe bei Erwachſe 

und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzeneien. al nn 
In Blechbüchſen von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr. 
2. Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5. Pfd. 4 hl. 20 Sar., 12 Pfund 9 She. 
15 Tgr., 21 Pfund 18. Thlr. — Revalesciere chocolatee in Pulber 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
& Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen Rothe Apotheke 
A. Pfuhl, Neuſtädter Apotheke zum e + Brandenburg, 
Krug „ Fabrieius, F. Fromm, Jacob Schleſiger Söhne, in 
Fam? 3. bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei S. Hirſchberg', 
Firma: Jul. Schottländer, in Graudenz bei Ha ugel, 
Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und nach allen Gegen⸗ 
den gegen Poſtanweiſung. a 72 82 


strirte Modezeitun, 
0 
Haus u. Weit 
. (Preis nur 15 Sgr., 
mit vierteljährl. 12 
bis 14 colorirten Mo- 
dekupfern 1 Thlr. 


Mallachow, 
pract. Zahnarzt, 
wohnt jetzt | 


Friedrichsſtraße 21. 


759 er) ‚ist 5 hi 
. 
5 Anzeige. 


Vielſeitigen Anfragen zu begegnen, 


vollen Original-Illu- 
theile ich hierdurch mit, daß 


strationen und colo- 
rirten Modekupfer 
sind in ½ Million 
Exemplaren über die 
ganze Erde verbrei- 
tet. — Diesen Riesen- 
erfolg verdanktHaus 
und Welt der. Klarheit seiner 


aut“ 
Krankheiten leiden, und iner 
Kur unterziehen wollen, fh Sia 
behandle, wenn mir genauer Kranken ⸗ 
bericht eingeſer det wird. ER 


Dr. Loewenstein, 4 


nd Beschrei-[Homoenpath, Spezialarzt, Berlin, ; 


bungen so wie der practischen Neue Königsſtr. 33. 
Brauchbarkeit seiner deut- Privat -Entbindungs⸗ 
lichen Schnittmuster, Vorzüge, 1 


uſtalt, f 
ein bewährtes Alyl für feerete Ent⸗ 
bindungen. Adreſſe Dr. A. M. 49. 
poste rest. Berlin. f 


Zur geneigten Beachtung!!! 

Vas Bureau zur Anfertigung vo 
Klagen ꝛc., Eingaben und Geuchen a 
ler Art befindet ſich nach wie vor Markt 
No. 60, Ecke der Breelrſtr., 1 Tr. h. 

Um deu vielſeitigen Wünſchen ent⸗ 
ſprechen zu können, werden jegt daſelbſt 
auch Abſchriften jeder Art, zur B.quenie 
lichkeit des Publikums, ſauber und 
prompt gefertigt. h 


Rn ER Er — 2010 
nſion freun e ufnahme uh⸗ 
mucerſulße Ne. 18. ER 


2 


welche es jeder Dame ermöglichen, 
ihre und der Kinder Toilette, Wäsche 
u. 8. w. mit bedeutenden Erspar- 
nissen selbst anzufertigen. — Redac- 
tion mit eigenen Künstlerateliers in 
Berlin und Paris — Original-Novel- 
len und Aufsätze berühmter Auto- 
ren, Musikpiecen, Räthsel, Brief- 
kasten eto. : x 

Man abonnirt jederzeit, bei allen 
Postämtern und Buchhandlungen. 


Syphilis, Hautkrank- 
heilten etc. auch in ganz veralteten 
Fällen heile ich in meiner Klinik ſchnell 
Dir. Mar- 


6, Berlin, Prinzenſtr. 62. 


ER 


wärtige Patienten, welche an langwier, 1 


“ 


Proklama. Ogloszenie. 
m: 9. Novbr. 1869 Dnia 9 Listopada 1869 r. 


hat die General-Landſchafts⸗Direktion dyrekeya generalna landszaftowa czg- 

ad depositum unſeres Gerichts den stke na dobra Kazmierz z funduszu 

dem Gute Kazmierz zukommenden An⸗ wlasciwego spadajacg i skladajaca sie 

theil am . Fonds beſte. 2 2700 tal. listöw zastawnych po 
00 T. 


nd in 2 bie. 3½ prozentigen 3¼ procent z kuponami i z gotöwki 
Busen e nebft Coupons und 8383 tal. 9 sgr. 2 fen. do depozytu 
lr. 9 Sgr. 2 Pf. baaren Geldes ztozyla. 
eingezahlt. a 


Mimo powtörnych wezwan, zaden 
pretendent nie odwazyl sie, preten- 
die Anſprüche der übrigen Präkendenten sye innych pretendentow do tegoz 
an dieſe Jonds im 155 Rechtens zu] funduszu w drodze prawa usungé 
beſeitigen und auf dieſe Weiſe eine Au- i tym sposobem wypkacenie masy 
zahlung der Maſſe zu bewirken. spowodowa£. Jezeli i po uplywie4ty- 
Geschieht dies nach Verlauf von fer. godni od dnia tego ogloszenia, nikt 
neren 4 Wochen ſeit dem Tage der Be. sig nie zglosi, natenczas masa de- 
kanntmachung nicht, fo wird dieſe Dıpo-| pozytalna oddang zostanie do kasy 
Bee zur Alg meinen Zuftiz.) wdow po urzedniksch. 
Offtztanten⸗Wittwen⸗Kaſſe abgelitfert 
werden. 


rotz er angener Aufforderungen 
bat dis jetzt Han Prätendent verſucht, 


Sumter, den 21. Juni 1872. Szamotuly, 21 Czerwea 1872. 
Kae Kreisgericht] Krölewski sad powiatowy. 
N. rſte Abtheilung. MNyydeiat I, 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Ueber den Nachlaß des am 20. Ja⸗ 
nuar Diefes Jahres zu Koſtrzyn verſtor⸗ 
benen Telesphor Benda iſt das erb⸗ 
ſchaftliche Liquldations⸗ Verfahren eröff⸗ 
net worden. Es werden daher die 
ſämmtlichen Erbſchafts⸗Gläubiger und 
Legatare aufgefordert, ihre Anſprüche 


Zur Verdingung der Zimmerarbeiten 
bei Einziehung neuer Balken im Pierde⸗ 
ftall in der kleinen Artlllerie-Kaferne 
und der Neudielungen und Treppen⸗ 
reparaturen in der Kaſerne St. Adal⸗ 
bert, veranſchlagt auf 80 Thlr. reſp. 
65 Tölr. 19 Sgr. 11 Pf. wird auf 


den Nachlaß, 50 . 
5 8. Jul ei Lrachtehüngig le ober ait, 910 
en + 1 er., j 4 
Vormittags 10 Uhr, 10. Juli cr, 
ein öffentlicher Submifſtons⸗Termin Mittags 12 Uhr 


BRAD 0 
5 erfiegelte und gehörig bezeichnete 
Offerten ſind in unſerm Geſchaſtstetal 
Wallſtraße Nr. !, woſelbſt auch die Br- 
dingungen zur Einſicht ausliegen, recht- lagen beizufügen. 
deitig abzugeben, da ſpäter eingehende] Die Erbſchaftsgläubiger und Lega⸗ 
und Nachgedote unberückſichtigt bleiben. tare, welche ihre Forderungen nicht 
Posen, den 4. Juli 1872. innerhalb der beſtimmten Friſt anmel⸗ 
Königliche Garniſon⸗Ver⸗ 
8 waltung. 


f 7 — — —-— nn 
Bekanntmachung. 

h Die Lieferung nachſtehender Uten⸗ 
ſilten für die hieſigen Garniſon-Auftal⸗ 
ten und zwar: 


u Tiſchlerarbeiten. 


a, a 
400 Schemel ohne Lehne 
30 e für Gemeine a 5 —10 Mann, 


einſchlleßlich bei uns ſchriftlich oder zu 
Protokoll anzumelden. Wer feine An- 
meldung ſchriftlich einreicht, hat zugleich 
eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 


b 
Die Abfaſſung des 


räkluſtons⸗Er⸗ 
kenntniſſes findet nach 


erhandlung der 


wirt 30 6 Han für Unteroffiziere und 5 in 16. 3 fi 
* 
ee en 16. Juli cr., 
b. an Bürſtenmacher⸗ Mittags 12 Uhr 
eee e Senne Fee 
Piel ED nike Schroda, den 2. Mai 1872. 
| 12 Raub köpfe, Königliches Kreisgericht. 
4 > 6 Borfiwiiche, - Erſte Abtheilung. 
e. an Klempnerarbeiten] Auktion! 


40 Waſſereimer von Zink 
50 Tiſchlampen, ftehen de, 
5 Durchſchlage von Blech, 


Im Auftrage des Königlichen Kreis- 
gerichts werde ich 


Montag, den 8. Juli, früh 


Müllſchi ifenbf 
fon. im War der fertigen Sit⸗ von 9 Uhr und Nachmittag 
milf von 3 Uhr ab 

| Dienſtag, im Auktionslokale, Magazinſtraße 


Nr. 1 gute Betten, Kleider, Waſche, 
Glas- und Porzellanſachen, Mabagoni⸗ 
und andere Kleider-, Wäfch und 7 6 
ſchränke, Sophas, Tiſche, Stühle, Büf- 
fets, Waſchtiſche mit Marmorplatten, 
Beitftellen ꝛc. ſowie Haus- und Wirth ⸗ 
ſchaftsgeräthe öffentlich verſteigern. 
chlewski 
Königl. AufktionsKommiffartur. 


Wagen⸗Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis⸗ 
gerichts werde ich 


Donnerſtag, den 11. und 
Freitag, den 12. d. M. früh 
von 9 Uhr ab 


den 9. Juli er., 
Vormittags 10 Uhr, 


an den Mindeſtfordernden verdungen 
n a 

rſtegelte und gehörig bezeichnet, 
Offerten find rechtzeitig in unſerem Ge. 
ſchäftskotal Wallffraße Nr. 1 adzu⸗ 
geben, wofeldft auch die Bedingungen 
dur Einſicht vorliegen. 
Ofztachsebote und ſpäter eingehende 


erten bleiben unberüdfichtigt. 
Kgl. Garniſon⸗ Verwaltung. 
— NT 


'oſen, den 2. Juli 1872. 


am 14. Oktober er., 
„ Vormittags 11 Uhr, 

f dor dem Herrn Kreisgerichtsrath Döring 
mm unſerm Jnſtruktlonszimmer Nr. 13 
Aanſtehenden Termine zu melden und 
5 fein Recht näher nachzuweiſen, widei⸗ 
5 falls das Sparkaſſenbuch für erloſchen 
Aklärt, und der Berltererin ein neues 
fen Stelle 


Poſen, den 7. Juni 1872. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


Büdjer- Auktion. 


Im Auftrage des Königl. Kreisge⸗ 
Acts Be ih Donnerſtag, den 11 
Juli Nachmittags 3 Uhr, Ma- 
Vlängraße 1 im Auktlonslokale eine 

Bibliother beſtehend aus theologiſchen, 
Huöiginifcpen, wiffenſHaftlachen belletri. von bedeutender Ausdehnung auf dem 

ſchen ze. Werken öffentlich er Graben ift zu verkaufen. Adreſſen 

yehlewski, |nimmt die Buchhandlung von Joſeph 
königl. Auktionskommiſſarius. [Jolowiez entgegen. 


Schnüre, Borten und Quaſten, 
Haken, Schnallen, Ringe ꝛc. ferner 
Möbel, Betten und Wäſche ıc. ꝛc. 
öffentlich verſteigern. 
Manheimer 
Königl. Auktions⸗Komm ſſarſuk. 


Ein ſeit Jahren im beſten Betriebe 
Rchendes Deſtillationsgeſchäft, verbun⸗ 
den mit Gaſtwirthſchaft, iſt zu ver 
pachten. Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 


Ein Bauplatz 


13 


worin bis jetzt Gaſthof, Konditorei und 
Reſtauration beſteht, 
tober er. an auf mehrere Jahre zu 
verpachten. Kaution erwünſcht. 
res ertheilt v. Brzeski, Walliſchei 
Nr. 3 oder Szpinzier in 


7 
Unſer Bureau befindet ſich von heute a 


St. Martin Nr. 58. 


Posener Bau-Bank 


Mecklenburgiſche Hypotheken- 
und Wechfelbank. 


gungen unkündbare und kündbare Darlehne nunmehr 


und Tiegenſchaften überhaupt. 


lanz und in kürzeſter Zeit. Valuta baar. f 
Nähere Auskunft ertheilen die Agenturen der Bank 
und die 


General⸗Agentur 


D. L. Lubenau Wwe. & Sohn. 


Schuhmacherſtraße 16. 


Geſchäfts ueberſicht 


Allgemeinen Unfal⸗Verſicherungsbank in Leipzig. 
pr. 1. Juli 1872. 


Gefahrenklaſſe A. 32,710 Pirfonen in 690 Etabliſſements, 
5 B. 22068 „ „ 198 1 
4 0.140 „ „112 8 
2 RATE 5 8) A 
E . 
5 E 29802189 . 
; K. 11564 188 l 
5 M. 30,300 246 5 


Geſammtbeſtand: 125,788 Perſonen in 1679 Etabliſſements. 
Allgemeine Unfall⸗Verſicherungsbank in Leipzig. 
Der Vorſtand. 

In Stellvertretung: 
eberg. E. Körner. 


Zur Aufnahme von Verſicherungen empfehlen wir uns und ertheilen 
gern jede Auskanft. 


Moritz Eichborn & Co. 


Poſen. General-Agenten! für die Provinz Poſen. 


Möbel-Auktion. Das Windmühlengrundſtück in 


Suchylas, 1 Meile von Poſen an 
Donnerftag, den 11. Juli, früh der Oborniker Chauffee, mit 31 Morg. 
von 9 Uhr ab werde ich im Auktions 


8 ER ie gutem ange Biegele 
oben ne guten Gebäuden, einer 
an Malte u Bariunsinilen Beduindmapt Fin 16 
; 4 i us freie en. 
cberſchränke. Sofas, Komoden, Tru⸗ Nähere Auskunft ertheile 10 daſelbſt. 


ux, Stühle, Tiſche ꝛc., Betten, Haus 
und Wee enter ver · and. e er rd in de 
Nane Landgüter den Pofen 


Mychlewski, 
königl. Auktionskommiffartüs. 


Das zum Stadtrath Casper Kra 
markiewicz'ſchen Nachlaß gehörige 
bier an der Wilhelmsſtraße belegene 
Hotel de Berlin ſoll vom 1. Okto- 
ber 1872 ab auf dle nächſten 6 Jahre 
öffentlich verpachtet werden. 

Der Termin ſteht am 20. Juli 
10 uhr Vormittags in meinem 
Bureau an, wo auch während der Dienſt⸗ 
ſtunden die Bedingungen eingeſehen 
werden können. 


Lewandowski, 


Rechtsanwalt und Notar. 


Meine Amtsthätigkelt bei dem König 
lichen Kreis. Gerichte in Poſen werde 
ich am 1 Auguſt er. beglunen. Ich 
fordere daher meine ſämmilichen Man⸗ 
danten hierdurch auf, die bei mir befind⸗ 
lichen Manual⸗Akten bis ſpätefteng 


den 24. Juli er. 


in meinem Bürcau in Samter abzu⸗ 
holen, widrigenfalls ich annehmen werde, 
daß die Wahl eines Nachfolgers zur 
Weiterführung der mir anvertrauten 
Mandote, mir überlaſſen wird. 
Samter, den 4. Juli 1872. 


G. H. Szuman, 


Rechts⸗Anwalt und Notar. 


In Vommern 


iſt ein Gut (Rittergutsqualftät) ſo⸗ 
fort für den Preis von 40,000 Thlr. 


egen, weiſe ich zum billigen 
na Gerſon Zarecki, 
Magazinſlraße 15 in Poſen. 


Gutsverkauf. 


Ein Rittergut ca. 2640 Morgen groß, 
nahe der Bahn gelegen, wird unter 
leichten Bedingungen für den Käufer 
aus freier Hand zu verkaufen gewünſcht 
Rur Selbſtreflektanten wollen ihre Of 
ferten an die Adreſſe I. L. + AU 
poste-restante Poſen richten. 

Ein Kaffeehaus nebff Garten oder 
ein Garten, welcher ſich zu einem fol- 
chen Geſchäft eignet, wird in der näch⸗ 
lien Nähe Poſens zu pachten geſucht 
Näh. b. J. Baro, Markt 71, 3. Etage. 


Oldenburger Verſich.⸗ 


duard Jeenicke, 
Kıeidtarator, St. Martin 76. 


Freiwilligen- 


Posen, 


Examen-Vorber. 
Friedrichsstr. 18, 
Dr. Theile. 


a Ferienenfns — 
täglich 2 Stund. Repetition und Ans 
fertigung der Ferſenarb. ladet ein 
icke, Rector, 
Schuhmacherſir. Nr. 13, 2 Tr. 
In Poſſadowo beim Wengelner⸗ 
Hauland unweit Bolewitz ' belrgenen 
Forſtrevier, werden ſtehende und be- 
ſchlagene 
Bauhölzer ſowie Bretter, 


Klafterholz und Schwarten 
zu billigen, ſedoch feſten Taxpreiſen 
durch den Förſter G. Schmidt dafelbft 
täglich verkauft. N 


Ein Haus am Markte in Schroda 


it vom 1. Ok- 


Nähe. 


Schroda. 


bl Die Dampf⸗, Wannen: und Flußbade⸗Anſtalt 


Genannte Bank gewährt unter günſtigſten Bedin⸗ 


auch bei ausgedehnteſten Beleihungsgrenzen auf Güter 
Die Abwickelung der 
Darlehnsgeſchäfte geſchieht auch hier mit bekannter Cou⸗ — 


empftehlt feine einfachen und do 


und Steinkohlen | 
an Keiljcher Sparfeuerung und Eisfhränfe „ 


nen die Wände zugleich mit W 
Kochherdarmaturen n 


welche bei jedem älteren Ko 


gebracht werden können, offerire 


wirthſchaftlicher Maſchinen der berü 
Howard in Bedford, England 38 


Dampfpflüge, Heuwender, Pfe 


und bin in der Lage ſämmtliche M 
rechnung der Steak 55 Fuat fe 


(früher Laszewicz'ſche, Graben) iſt in meinen Befig übergegangen und empfehle 
dieſelbe als aufs Sauberſte eingerichtet, dabei gute Reſtauration. 


Poſen, im Juli 1872. Fr. . Dorn. 


krankheiten, Pollutionen, Geschlechtsschwäche, Im- 
Geschlechts-poen, Syphilis, Gonorrhoe und Weissfluss werden 
in 3 bis 3 Tagen nach einer ganz neuen Cur-Me- 
t. Spezialarzt Dr. Melm- 
ich. Schon Tausende geheilt, 


thode in meiner Poli-Klinik gründlich SORER 
sen, Berlin, Hegelplatz Nr, 1. Ausw. brie 


Die Eröffnung des 


Hötel de France 


Poſen, Wilhelmsplatz No. 15, 
vollſtändig neu eingerichtet und jedem Anſpruche 
der Neuzeit Rechnung tragend, hat bereits 


am 2. Juli d. 3. 


ſtattgefunden. 

Indem ich daſſelbe der Gunſt und gütigen 
Beachtung des Publikums empfehle, werde ich 
bemüht ſein, bei aufmerkſamer Bedienung für 
jede Bequemlichkeit möglichſt Sorge zu tragen. 


T. Luzinski, 


Poſen, Wilhelmsplatz 15. 
Auch werden Beſtellungen außer dem Hauſe 
genommen. 


2 
2 


N 


2 
= 
. 
2 


ez Jopeſ nz eiu viv 


an 


* 


Eisspinde, 
Gartenmöbel, 
Milchsatten, 
eiserne Fenster, 
Decimalwaagen, 
Tafelwaagen, 

Tisch wangen, 
eiserne u. messing. Gewichte, 
Hohl- u. Trockenmaasse 

empfiehlt 


S. J. Auerbach. 


K . U. PR Fa Rei 


Kleiderstoffe aller Art, dicht und klar, Seiden- 
Zeuge, fertige Roben, Jupons, Umhänge Long- 
häles, Sammet-, seidene und Cachemir-Paletots 
und Tuniques eto. werden wegen der Mitte Juli ſtatt⸗ 


findenden Inventur zu bedeutend 
Preiſen abgegeben. : herabgeſetzten 


Toſen, Markt 63. Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt.) 


Ausverkauf 


ſämmtlicher Hommerfoffe zum Koſtenpreiſe, w 5 
bevorſtehender Inventur. ! ſtenpreiſe, wegen 
F. M. Mewes, 


Markt 67. 


Robert Haupt in Kattowitz 
ppelten Füllöfen für Koks 
Kochmaſchinen in diverſen Größen 


n 


ferner 


aſſer gekühlt 8 zu ſoliden 
Platten) mit Keil ſch 
chheerde at der 


zum Preiſe von 9 2 
Rabatt. e 


Hierdurch beebre mich ergebenſt 


reiſen. 
er Sparfeuerung, 
sherigen leicht an. 
Wiederverkäufer erhalten 


anzuzeigen, daß mir der Verkauf land. 
ten Fabrik von James und Fred 
Kragen worden. 0 


hmaſchinen, 
rderechen, Pflüge ꝛc. 


ſchinen zu Fabritpreiſſen nur mit Hinzu. 
nco hier zu liefern. er 


Poln. Liffa, den 1. Jult 1872. a 3 
G. Spieler. 


Empfehle beſonders: 


Korn- und Grasmä 


i e N „ ſeowie Quebec, Philadelphia, Baltimore ſiſt eine Anweifung franto g 
2 N . ran € und Boſton über andere europäiſche Zwiſchenhäfen mit den größten Dam zu beziehen, wie man Miteher, Fin, 


x 


1 


der ausgezeichneten. Qualität der Fadrik 
dem Könige von Sachſen erlangt, iſt die 


| P ERUANISCHER GUAN W. er große Aus- 
ahl in 


Wir notiren gegenwärtig für 


rohen Peru Guano 


Beo: Mk, 192 8 Sh. bei Entnahme von 30,00 Kos. oder mehr. 
202. 8 „ unter 30,000 Kos 


— 1000 Kos, brutto inel. Säcke ohne Vergütung von Tara, Gutgewicht, Abschlag oder Decort, exel. Ver- & B 
dungsspesen gegen comptaute Zahlung, und für für Damen, Mädchen 
aufgeschlossenen Peru Guano und Kinder bei empfehlen, 
in steinfreier, sofort verwendbarer Waare unter Garantie eines Gehalts in derselben von N T h I ki 
910 % gegen Verflüchtigung geschütztem Stickstoff, . LUCNOISKI, 
9-10 Yo jelcht löslicher Phosphorsäure Wilhelmstr. 10. 


Ir. 5. 3 Sgr. —. bei Entnahme von 30,000 Kos. und mehr, 
5 5 7 75 „ unter 30,000 Kos. 
ro 50 Kos, brutto incl, Säcke ohne Vergütung von Tara, Gutgewicht, Abschlag oder Decort, excel, Verla- 


ungsspesen gegen comptante Zahlung. ; 
Ueber unsere sonstigen Verkaufsbedingungen eto. ertheilen wir auf Anfrage gern Auskunft,. 


saamburg, Eude Juni 1872, 
Ohlendorff & Co, 


Alleinige Importeure des Peru Guano und ausschliesslich 
autorisirte Fabrikanten des aufgeschlossenen Peru Guano 
für Deutschland, die Schweiz, Dänemark, Schweden, 


N d Russland. e 8 
Aufträge für die Provinz Posen nimmt ausge m 2 * 3 5 == 2 Ein 
S. Calvary, bee, gangsthüren 


Ein großer Transport Netzbrucher Kühe, jest" nsplag. 


Preiſe ver ftegen ſich per contant Preußiſch Courant 


Pianinos 
mit vorzüglichem Ton und eleganter 
Bauart empfiehlt unter ausgedehnter 
1 billigen Preiſen 


. Droste, 


Btanoforte-Babrilant, 
große Gerberſtraße No. 28, 
vig-a-vis dem Beugbanfe. 


Cedrehte Cigaretten. 


Antaſſaderes Dubec chol 
Ambaffadores Corduanski 
Couronne d'or flor Du bre e 
Non plus ultra, große, mit Mundftühkk 
do. o. ohne NO EEE 
Grenade, große mit Mundftü kk 
do do oh d DEN 


„ 


——— — —ä 


theils friſchmel⸗ N 


—— —— 


Ed. Gnensch's 


; Ey lende mit Käl. ARE 13 1 u 8 
Chemiſche x re n n — 
1 g 5 6 . ge N 

Sunf-Wäfderei Nea m „% e bee 
zur frioften und elegan St. Adalbert = = = Br do kleine do. 5 > 
1 ſten 5 Ar. 46 747. 5 — Cloſets Moy 8 ar I 18 11100125 
ren Garderobe bef. 0 R . e —— TEE 5 N 

5 . Dean g Ha Bann, Viehlieferaut. in den verſchiedenſten Con⸗ e 1 — — 1 N 

a, ® firuftionen völlig geruchfrei[22] Grenade kurze, dicke, mit Mundt I zlıolıolis 

empfehlen Oficerskle. dünne lange, do. 3 f 

N 8 Kronthal & Söhne e u Pgeresly do. er. Hr 1115 

72 WR Euer Hochwohlgeboren fage ich meinen beften Dank für „ Cordnanbkie, mit Munbftät N 5 1 
Alte flache Dachſteine die Ueberſendung Ihres fo ausgezeichneten Markt 56. 27 o 


ſtbeu billg zum Verkauf. Bres- 
lauerſtraſſe 14. 
I mpf edle mein Lager von 

f in gemahlenem, gedämpftem 


Pieretiy, kurze dicke mit Mundſtück 

8 „der 8 

ubee moy n, dünne lange, mit Mundftüd - 

Bheriätg, IE Qualität, wit Da — \ 

Petit — 85 Tüte fort 
o. 


Atteſt. 0 
Breslau, den 13. April 1872. 80 
Sehr geehrter Herr Höhenberger! 3! 
Ihnen hiermit die außerordentliche 22 


Balsam Bilfinger,’ 


durch welchen mein ſteifer Arm, woran ich ſeit langer 
Zeit litt und an welchem ſich alle angewendeten Heilmittel er- 


— Knochen⸗ — tt ſo er ung ai eg er Heilſamkeit Ihres mir , Turc doux 
ieh, Röchte- Euer Hochwohlgeboren noch recht lange der Menſchhe, 1 f do. a EN ei 
Supe phosphat mit hoh m When bleiben, um a dieſem ſo anagezeichueten Bal- Tannin⸗Terpentins ) ) 8 Sehens doug 
Gehalt und löslicher Phos⸗ ſam noch recht viel Segen ſtiften zu können. im Intereſſe ähnlich Leidender zu b.⸗ do. Maryland fort 
phor ä e, Berlin, den 24. Mat 1872. lata beeile ich mich, Ihnen den fo 5 do. Zuave fort 8 
sisuiatnl: Superphosph af 1 eee Hi beraud Sihtle er: Verlauf 29 Titos, kleine, 
Priife billigr. Preis pr. / Flaſche 1 Thie 10 Ser. pr, % meines Gichtleidens, das mch 1 
Con olle: die chemiſche Ver⸗ laſche 22½ Sgr. ſchon feit vielen Jahren pertodiſch wie 4! 3 


ce 


derkehrend quält, mitzutheilen. Ichſöd 
rieb nach Vorſchrift die kranken, bedeu 59 
tend ſchmerzhaſten und geſchwollenen 60 
Stellen an Arm und Bein täglich vier⸗J6 
mal ſtork ein, der Schmerz ließ zus. 
meiner großen Freude in 2 Tagen voll 
kommen und die Geſchwulſt in 3 bie g 
4 Tagen ganz nach, jo daß ich nach 6n 
6tägtgem Gebrauch im vollſtändigen 


*) General⸗Depoſitair: Felix Rlebel 
in Leipzig. 


T 


38 


2 in Kuſchen. a 
e ladung prompt oder zu jeden 
Leiterigen Zeit nach allen Bahu⸗ 
und Waſſerſtationen. 


8. Calvary. 

. 

Tngl. Dampf Dreſchmaſchine 

ter Reiftunyefagigkeu dei mir u 
tatlon, oſſerirt zum Lohnd uſch. 


Turk moyen, lange ohne Mundſtück 
Militaices fort, 127 0 . — — 
Le Page; Dubee moyen ee 
Volta. : — — — 
Non plus ultra, kleine ohne Mundſtück — 


Jockey Club, kleine —  LERNARET 
Beſitz meiner Geſundheit war, was ich 


ſonſt dur ch alle möglichen Heilmittel in Geſchüttete Cigaretten. 


ſo vielen Wochen nicht bewerkſtelligen 2 Petit on DUBEE Math ni an 


Annoncen Expedition 
N EEE a ER A ee Zeidler & Co., Berlin, Sea 

Keine Pflanze des Erdballs vereinigt so glücklich die heilsamsten 
Wirkungen auf die gesammten Organe der Athmung und Verdauung mit 
so enormer, konstanter Kräftigung des ganzen Nerven- und Muskelsys- 
tems als das Universal-Heilmittel der Indianer, die Coca aus Peru, was 


N 


— — — 
— —— 
I S 
— — 


Autoritäten wie A. v. Humboldt, v. Martius, Lanza u. A. als Augenzeue konnte. mo 
* Mackeprang,, gen des gänzlichen Mangels der Tuberkulose (bei den Andesbewohuern) berglich When 70 0 * fen die 440 Puſch ar 
Do biezyn De Bet. ie der fabelhaften Kraftleistungen der Koqueros (ohne 925 W Ehre Ihr ergebe ner 2 
Ag [rung) bewundernd bestätigen. ieranf fussend unterwarf Prof. Dr. Samp-| x, N. 5 
a son die Coca in ihrem Vaterlande gründl. 3 pr rn. deren * e 5 88 Oder 5 
1 den schwersten Krankheiten bewährtes Endresultat die 9 Hecht sg j 
ü ine, an ) Hecht zu haben in Poſen bei]. 
, |zmmeuscnunnaneuli ac“ —— 
von Gar cet erbaut, enpfichit den Her“ sind. Coca I erzielt bei Hals-, Brust- und Lungenleiden selbst in vorge-] A. Unger — Grätz Guftav Nan 5) ! = . —— 
ren Landwirthen zum Lohadreſchen und schr. Stadien noch glänzende Resultate; Coca II beseitigt die hartnäckig-Imaun — Meſeritz Jul Peiſer — 52 do. 1 EEE | 
nimmt Aufträge dazu enigegen. sten Störungen der Verdauung, Magenkatarrh, Hämorrhoidalbeschwerden, | Samter, E. Cohn Buch. — 5 = 0 
Biesolt, Appetitlosigkeit eto. und die Ooca III ist das wirkssmste, ja unersetzl.| Schwerin, in ae 2 12% Sgr.] ö 
Poflbalter in Stenſchewo. [Heilmittel gegen allgem. Nervenschwäche, Hypochondrie, Hysterie und na-Hund & 1 Thaler. Sgr. ß 


4 ſmentl. gegen spec. Schwäche-Zustände (Pollutionen, Impotenz ete.) Pr. 

Ra Huch en n d. pr. Arzn.-Taxe 1 Thlr., 6 Schachteln 5 Thlr. Näheres s. wissen- 

g h schaft. Abhandl. über die Coca, gratis Mohremapotheke in Mainz. 

per Herift und Winter empfieyli — eee se 

in feiner Qua ität 5 
* * 7 * 

S. Galvary. Liebig Company's Fleisch-Extract 


aus FRAY-BENTOS (Süd Amerika). 


— äũ—ũ—ö 


Türtiſche 


prima 5 
ſecun 
Dubec aromatique 
Dubte moyen 

Sultan dou x 


— [Desinfektionsmittel! 
Chloralum, (neu geruchlos) 
carbolfauren Kalk, Carbol- 2 
ſäure, Eiſenvitriol, Chlor; 
kalk, ofen 

die Droguenhandlg. 


R. Bareikowski, 
Neueſtraße 5. 


Dubee ezquis, 
do. 


Dominium Miniezuo dt zum An 
kauf 150 Man bou It Muttern ode. wenn jed. Topf untenstehende Unter- 


3 400 andere Zuchiſchafe. Offerten an Nur acht schriften trügt und auf der Etiquette der 
* * 4 

Name J. v. Liebig, in blauer Farbe 

IaxMehlich in Poſe N. aufgedruckt ist. 5 


Max! 
Bazar de voyage. et 


Dubee moyen 
Samſon fort 
Dubee moyen 
Turc dou ß Rn Zr 


a — 24 ZB Sür Frauen 2 Militaires fort 
Sämmiliche Reiſentenſilien Das Publieum wird dringend gewarnt sich nieht an- : | Maryland doug 
. mae . ee eee u. leder har nennt ee e 2 gn 3 
1 eifeplaide, Re t in i 0 „ die auf Täuschun nd ſchnell ge u un 
3 N berechnet ist, unerschieben zu lassen. 5 s Mi. v. d. Bade in ef 3 Moſel Die Tabake werden nach ruſſiſchem Gewicht ft, 
Engros-Lager bei dem Correspondenten der Gesellschaft: Lebensalter und ſonſtige Krankheiten Erle Sorte in Schachteln von , % und ¼ Pfd. 4: 


Zweite Sorte in Yagueten von / P 


Cigaretten- Panter (Papier de Niz). 


bnahme von 1 Garton a hr Büchel a Thlr. 4. — — 


S. Neumann, 


Herrn Alphons Peltesohn, Posen. anzugeben. Korreſpondenz inkl. Arznei 
Wiltzeln platz 3, Hotel du Nord. 2 Thaler. 83162.) 


are ee ee 
. so 0 er . U 
Aok = 2 Preservatifs 


wies, 5 rege re 3 8 = 2: 15 = 90 5 Ye at 
burg, k echowioe, Jacob Appel, Albert [Gummi pro Did. 20 S d 1 eRellungen onder Formate garetten werden mmen, 
Ei Molle, Tas Se Sud Pete ledoch zich unter 1000 Städt | 


Classen, Ed, Stiller, H. Kirsten Wwe, . 1 2 
Zapalowoski in Wongrowiec, Carl Wercker in Mar- Itiſchſte 2 Thir. Echte Fiſchblaſe Alle Aufträge bitte ich, voie bisher, meinem Haupt⸗Agenten 
2 Thlr., Nr. 2 1 Thlr. verſende in 


gonin, A. Degner in Exin, A. Schilling in Zuin, 
n Couvert gegen Einſend. und 2 Sgr. f. 


Rückporto oder Nachnahme des Betrages. 
A. Eraefe, Berlin, Teltowerftr. 8. 


Ohne Geld 


ER a a RT 

Mein im den mufen Poſamen⸗ 
dies, - Galanterie, Kinderfpiel- 
ſachen Megligees, Stickereien 
Zwirn Seide und decgl. Anteln 
aufs r. ichlichne aſſortirtes Laer beehr⸗ 
ich mich dem geehrten Publikum z ea 
empfehlen. Di 3 


L. Szlagowska, 


Br ueſt abe No. b. 


Paſſagier⸗Beförderung von 
Hamburg nach New⸗Aork 


pfern der Welt. Expedition vo Mittwoch und Freitag für 50 Thlr., Kin. nen Sommerſproſſen, alle Haut ⸗ 


in größter Auswahl find| der unter 12 Jahren die Hälfte, Säuglinge 3 Thlr. Kopfgeld. Nur gegen ſo⸗ natürlichem Wege 
ſtets am Lager bei faut 5 on 10 Thlr. werden noch Plätze re- beſeitigt. 
u. 1 14 . H 1 
8. Kronthal & Söhne, 72 Loe Senses, dude Bil, 15 Cosmetiſche Fabrik 
conceff. Expedienten, Hamburg, m tätsſtr. 12. 5 
Markt 56. f Näh. Auskunft eutheilt Or. Iſidor Jablonsti, Poſen, Taubenftr. 4. Planegg, Bayern, 


Nr. 312. Sonnabend, Imei 


6. Juli 1872. 


— . K enen een 
f P 0 8 t d a m p is 6 h ifffah T ˖ en Stettin und Stolp⸗ „Lin Gärkn 85 Obft. 9 Bibliothek iſt nächſten Monta 


und von da an alle Montage über 1 
Tage von 8-9 Uhr Abends geöffnet. 
... 


Familien - Nachrichten. 


münde, Danzig, Elbing. Königsberg 1. Haumzucht gründlich verſteht, wird ge- 
Pr., Riga, St. Petersburg (Staßt), facht. Dienstantritt 25 Okt. d. J. 


von Bremen ach New york und Baltimore 
eventuell Southampton. anlaufend r ee Tsohuschke, Juſtizrath, 


Kanonenplatz 9. 
D. Newyork 9. Juli nach Newyork D. Berlin 14. Auguſt nach Baltimore Middlesborough, unterhält regelmäßig Allen Freunden und Bekannten mit 
5 R 17. A 5 4 1 Auf der Herrſchaft Beta! bei ; 

DB ankfurt 10 J ; Nen port 5. Namen 20. Auguß 5 Newgort Aud. Christ. Gribel Genen abe 8 en W er a 
D. Ohio 20. Juli „ Baltimore D. Sermaun 224. Auguft „ Newpork in Stettin. Oekonomie⸗Verwalter Vormittag unser ‚Heiner Erich durch 
5. ne ee Pen 5. u 25 Ana 7 Sal uiſcher der polnischen Sprache müächlig den aer g worden IA, 
D. .. 2. — 5 . Bi ee era 5. un = Reset und a 55 5 15 9 N . 205 Bun 

. Hama u ewyor Frankfur . Septbr. „ Newyor , & Ge. 
D. Baltimore 55 Zt ; Ae 8 —.— : * EEE 5 halt und freier Station ſofort Stellung. n dente Morgen dar and am 

0 ain . or . eptbr. 77 Pi 0 
D. Nemeſis 6 Aaguf 5 Newport D. Ohio 11 Sete 2 Baltimore Schloßſtraße 83 Ein Rechnungsführer, Slack de alert Wm des Rechts⸗ 
8. Ben 10. Auguſt „ Newport D: — 57 5 57 SHE: „ Newyork ind Remie ſen zu vermitthen. 4 u. und polniſchen Sprache] Anwalts 

Köln 13 Auguſt . Rewyork Nemeſi . Septbr. „ Newyork Bertnechr. 114 WR e e chtig, unverheirathet, wird zum fo- Fröhner 

Pafſage⸗Preiſe nach Newpork: Grfte Kalüte 165 Thaler, zweite Kajüte 100 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler 5 fortigen Antritt vom Dominlum Brody 3 


Hofwohnung von 3 Zimmern und ein 
Pferdeſtall zu verm. 

un tußige Miether find Kloſterſtr. 
45 zwei kleine Wohnungen zum 1. 
Oktober zu vermiethen. 


Große Ladenlokale ſowie 
Wohnungen zu vermiethen 
Büttelſtraße 8. 


bei Neuftadt b. Pinne geſucht. Gehalt 


reuß. Courant 120 bis 150 Thlr. 


Pafſage-Preife nach Baltimore: Kalüte 185 Thaler, Zwiſchendeg 58 Thaler Pr. Ert. 


n Bremen ud Westindien u Southampton 


Nach St. Thomas, Colon, a vanille La Euayra und Porto Cabeillo, mit Anſchlüſſen 
via Panama nach allen Häfen der Weſtküſte Amerikas, ſowie nach China u. Japan. 
5. Kronprinz Friedrich Wilhelm 7. Juli; D. Graf Bismarck 7. Auguſt 
und ferner am 7. jeden Monats. 
Nähere Huskunft erthellen ſmmtliche Paffagter-Eypedienten in Bremen und deren inländiſche Agenten, ſowie 


sig: ich hierm't tiefbetrübt an. 
romberg, den 5. Juli 1872. 


Anna Fröhner, 
geb. Kutzner. 93 


Säuhmadefir. 1. Auswärtige Familien- 


; Nachrichten. 
Ich ſuche einen „ 9 Ottilie Per 


die Direction des Norddeutſchen Lloyd. Am Kanonenplatz oder in ters mit Kaufmann Paul Wilke in 
Bindende Contracte für obige Dampfer, ſowie nähere Auskunftſder Nähe deſſelben wird Stal⸗ y ee Sichen e ee Sin Mlker 
ertheilt die von der Königl. Preuß. Regierung coneeſſionirte Haupt⸗Agentur von lung für zwei Pferde zum 1. p Markt 73 E det e eh Plan 

Joseph Fränkel in Poſen, Breiteſtr. 22. Auguſt geſucht. arkt 78. urt a. O. Frl. Marie Kastner in 


Tin Lehrling, der Buchbinder wer 
den will, kann ſich melden 


u 880 81 155 1 mit Ge 
> üudwig aß in Hamburg. räulein 
(. W. Kohlschütter Phyüis Baronıffe- von Neigenftein m. 
eee en 1 Su 
En Bebrlin gig mi Fa See he 
von kräftiger Körperbeſchaffen⸗ Nota deen n DEN 
heit und mit guten S chul⸗ Amelie Andreſſe in Berlin. 
kenntniſſen verſehen, findet in f er 
meinem Modewaaren⸗Geſchäft Saiſon Eheater. 
A 2 - „ 3 ‚spiel 
bei Gewährung freier Koft|des Katierl, ruſſ. Hofſchauſplelers Hrn’ 
und Wohnung bald Unter⸗ St. Leſſer. Uciel Acofta. Trauerſplel f 


kommen. 


E. Teichmann, 


B 1 13. 
A ige es Wurſtſchmalz 


ar. 


F. Günter. 


Ungariſchen Speck u. Schmalz!!! 
empfiehlt für die Auswärtigen zu ſehr 
billigen Preiſen, für die Stadt Poſen 
mit 7 Sgr. pro Pfund. 


H. Strözyüski, 
Waſſerſtraße Nr. 7. 
8 Friſches n a Pfund 
N ge. Reppich, 
Sapiehaplotz Nr. 7. 


Saure Kirſchen 5—600 Cir. ſind zu 


PL een eben 
1 en platz 7, Parterre, erbeten. 
2 . 5 aubitz scher IRRE Er 
| R 2 geräumige Speicher 
Magenbitter 8 
118 find vim 1. Oktober d. J. zu vermie 
fahrietrt vom Apotheker BR ber, Nährreg bei 
R. F. Daubi tz in Berlin, Bernhardt Locoy Nachfolger, 
Charlottenſtraße 19. 3 
Niederlage baren die Ferren: C. A. Brzozowsky und W. F. 
Meyer & Co. in Polen. — H. F. Bodin in Filehne. — M. 
G. Aſch in Schneidemühl. — Iſidor Frauſtadt in Czarnikau. 
— G. S. Brodda in Oberſitzlo. — E. Iſakiewicz Nachf. in 
Wollſtein. — D. Kempner in Grätz. — Wolf Littauer in 
Polaſewo. — Manheim Steruberg in Pleſchen. — Aug. 
Müller in Schmiegel. — Sam. Pulvermacher in Gneſen. — 
A. L. Heimann in Rogaſen. — A. Hofbauer in Neutomysl. 
— Th. Kullack in Pinne. — Nob. Stemmler in Schönlanke. 


Markt 74, find 4 Stuben und 
Küche ſofort zu vermiethen. Näheres 
Saulſtr. 12 bei Elkeles. 5 
Wo ſſerſtr. 24 2 Tr. ift 1 möbl. Zimmer 
mit oder ohne Bett zu vermiethen. 

Falddorfſſr. 57. Ja. v. 1. Ott. d. I. 
2. Et. rechts 3 Dimmer, Küche, Mäd- 
chenft., Spelſ k. u. Korridor, Waſſerl., 
J. Et. 3 Simmer Küche zu vermiethen. 


verkaufer. Näheres E. Liebsch — 8 N 
„ 8 N 5 H. Caßßfriel ei Fe Näheres Magazinfir. 4. 1 in Hi end: 
Eine Milchpacht 8 e en l Sibbe n Simon Munck's Ww. 


vermielhen. Näheres bei H. Zänicke 
Alter Markt Nr. 18/19 


Große Gerberſtraße 21, 


Gr. Glogau. 


Einen Lehrling ſucht die De⸗ 


Damplschifflahrts-Gesellschaft. 


H N Bon Bremen nach Newyork wird am 20. Juli 
* w erpebist der eiſerne Schraubendampfer . Klaſſe ae 1 — gi zweite Abtzeilung in dre 
er yt A. Dannemann, e 70 it eine Hofwohnung tue iNation 11 Witkowski After, Regler u. 
ließlich Beks „ 1 Cajäte Ert. Thlr. 90, II. Gajüte Cet. Thlr. 50, £ 3 ow 8 art 
Fusch Et, Rh. 45 für Die erw Ai Pekſon, Kinder unter 10 Jah u BermierpN- 7 in Gneſen Volksg en- Theater. 
zen die Hälfte, Säuglinge Ert. Thlr. 3 Heute: Albert Lorzing. — Bleib bei 
Auf portofreie Anfragen ertheilen nöhre Auskunft. 3 c 1 Für ein eee wird mir! — Morgen Sonntag: Zum erſten 
Siedenburg, Wendt &Oo. in Bremen. in junger Mann mit den nötigen] Male: Jaſpeckor Bräſtg, Lebengbild In 
“Die nächſtfolgende Exped von findet im September ſtatt. Schulkenntniffen, beld. r Landes piace 6 Abtzellungen, nach Fritz Reuter's 
8 e Roman: Ut mine Stiomtid, 


(otte Birch Pfeiffer, Erſte Abthellun 


eiſch gebadte nd gene 

N R eiſch, 

„Schwein fleiſch, 
feiſche Bratwunſt, 
feinfte Braunſchw. Cervelatwurſt, 
Saucischen ac. ꝛc 


F. Günter, 


nüchtig, geſucht. Nähere Auskunft er⸗ 


2 iethen. tit die Expeditſon dieſes Blattes 
Waſſerſtraze 17. ER legenheit fo billig PFC 
2432 1 großer Speicherraum in ſofort zu n 7 
Se e Palm, | CH men a 5e e sen See Markt 50. _ Einen Lehrling Lamber ts Gar ten. 
ten 27. Juni 1872 25 288 N ol. 6 Bimmer u Küche |. in Mitte der uche ich mit guten Schuftenntnifien für 4 2 
Pas tee 3 = "253 8. N re Stadt v. 1. Oktober zu verm. Näderes ale a se Fate 90 Be⸗ ee at e 35 6 Uhr. 
e und Ziear. 88388 al, erlin, zr. Gerberſtr. 6, 2 Tc. Uinks. [oingungen zum ſoforligen Antritt. Mitit 225 K 28 BR 
renfabrikation mit dem 7 828 8 5 at. d. Linden 20 Ge. Mitterſtraße 7, Hintergauſe, 3. 2 J. Bleiſtein Anfarg 5 Uhr 
8 3 2:3 - : r ern Stettin, Steck, if ein möhl. Zimmer für enn] Eine geübte Maſchinennäßteria wird] Entre 1 Sg 5 ä 
1 6 ß- f 3 e r gr., Kinder die Hälfte. 
oh a d er au 33 8 7 ER 5 grüne Schanze Ia auch 5 ein fofort bei Schöne zum lag 5 geſucht bel r Wagener. 
; : Tr . » u vermiethen. 5 E. Lisiecka, ä — 
deſchäftigen und cfferiren: Ausw anderer und Reiſende Eine Sommerwohnung zu vermiethen Fliedrichsſtroße 33 3 Reſtauration 


a, Zigarren von 6 Thlr. 20 
| per Mille. Form⸗Arbeit, 
b, Holländer Schnupitabat 
von 15—18 Thlr. per Ztr. 
Wir beziehen unſere Tabake aus erfter 
Hand und find iu den Stand geleg! 
eden Auftrag aufs Prompteſte und 
Illigfte zu effektuiren. 


M. Schlesinger & Co. 


Golecin bei Poſen. 3 5 

I Laden mit auch ohne anſtoßende 2 

Zimmer, Parterre im Hofe 1 Zimmer 

und Rimiſen find per Oktober zu ver⸗ 

miethen. Breite⸗Str. 10. 

Louis Kantorowice. 

Em Comptoir iſt Breite Str. 15 
zu vermiethen. Näheres bet 
. 


2 L Hates. 
Waſſerſtraße 14 
tft ein Laden nebſt angrenzender Woh⸗ 
nung pr. 1. Oktober cr. zu vırmicthen. 
Näheres beim Wirth. 
Bäckerſtraße 13 b 
find 2 herrschaftliche Wohnungen Par 
terte und erſte Etage zu vermiethen. 
Teofli Fanchen, 

3 ki, Gerberſtr II. 
Schloßſtraße No. 4 tft ein Ge 
ae und im 1. Stock ein Com 
tote, befthend aus zwei Zimmern, vom 
1. Ok ober ab zu Pi 5 eye eit 

€ 
Berlinerſtra An 1ba_ 


Linen tüchtigen Konditorgehilfen 
und einen Lehrling ſucht zum bal; 
digen Antellt 


H. Wolkowitz, 
Wilhelmsplatz 12. 
Ein Vaufburſche wich verlangt 
Better. Rr. 10 im Keller. 


Ein junger Mann, 
gewandter Verkäufer, der in 
Manufaklur⸗, Tuch u. Herren Garde, 
ropen - Geschäft vertraut If, kann zum 
lofortthen Antritt fi melden kei 


Benno Friedlaender 
in Thorn. 


Buchhalter u. Gorrefpsndent ſucht 
Biſchäftigung Näh. b. Komiſſ. Schere! 


Mullackshauſen. 


5 Sonntag, d. 7. d. M. 
zum Abendbrodt Entenbraten mit 
Compot wozu ergebenſt einladet 


x — 
Lamberts Garten. 
Dienſtag, d. 9. Juli, 


Monsbre-Uoncert 


Für die Perſtonè⸗Zuſchuß Kaffe 
der Muſikmeiſter des Deutſchen 
Hreres und deren Wittwen und 
Waiſen. Ausgeführt von den Mu⸗ 
ſikchören des 6., 37. und 46. 
Negimentd. 


Nur 1000 Bil: 
lets a 3 Sgr. 


nach Amerika 
befördert zu den billigſten Paſſagepreiſen über 
Stettin, Hamburg und Bremen 
mit bequem eingerichteten Poftdampfſchiffen wöchent⸗ 
lich 4— 5 mal, mit Packet⸗Segelſchiffen monatlich 
4 mal. R. von Januszkiewicz 
in Stettin, Bollwerk 33. . 
NB. Man wende ſich direkt an mich, da ich keine 
Agenten im Inlande halte. 


Bteiteſtraße 1. 
Ein unverbeiratheter 


Landwirth, 


27 Jabr alt, gew. Af tillerift, Land. 
wehroffizieer, nicht mehr militärpflich 


gegenwärtig erſter Beamter eine: 


ſind zu haben in der 
kn Güterkomplexes ſucht eine Hofmuſikalienhandlung 
womöglich ſelbftßändige Stellun 


dh a5 der Hrn. Bote & Bock. 


N — 
Die Ziehung der Gewinne aus der IV. und letzten Serie 
der König Wilhelm Lotterie find:t am 13, ‚un 


| 15. November Cc. ldesmal von 8½ Uhr Mor- 
— — ; ab öffentlich im Saale der Königlichen General⸗Lotterie⸗ 


. a ee b jelbezjpricht und ſchreibt zien 
1 inne erfolgt vom 2. December d. J. @ N 5 
n i Mfg btb Condes Auch den Schapmeifter kee Berg Wer polig, e len a. nis |g Kaſſenpreis 5 Sgr. 
Reisehandbücher 1 ee 57/58 an allen Wochentagen, beföckert die Exped. d. Pol, Stg. Kinder 1 Sgr. 
n neuen Ausgaben vr i u baden bel den bekannten Verkaufs ſteller, Ein Sekundaner wünſcht während f h 
rar et fomte u 8 n Berlin Dehrenftraße 1 5 der Ste Stunden zu — Naben An ang 5 III r. 
Ernst Rehfeld, in den Burtanß des n dg Wilh:in-Drrcns In Oparnhauſe in Berli. Sue! . W Krcisbaumeiftn | 5 1 alter” „ 
F W 2 nechtel in Wollſtein. 9 roch ei: 8 
Wilhelmsplatz 1. (Hotel de Rome.) König ilhelm⸗Verein. Domintim Golencztwo ſucht eine nige Stunden zu erh Näh. Markt 619 „ 


im Laden d Hrn. Nehab tägl. 2—3. 


Auf dem Wege vom Kanonenpla 
nach dem Wilhelmsſtraße, Wilbelwe⸗ 


V. 
1 
5 


zweiten Wirthſchaftsbeamten. Ö- 
halt nach Uebereinkommen. Perſönlich 
Vorſtellung nöthig. 


5 
Zu der am 13. 14 und 15. No ; i eee - * f Wohnung von 2—3 
vember e, ſtallſi denden Biehung de Pikante Photogra nien! Cl Var Vesberhuule Nit, zun, I. inen ee ee 
König Wilhelm⸗ Lotterie zn ne Ia. 8 geſuchl. “üben abzugeben Ein zuverläſſiger prakliſcher platz, Berlinerſtraße, Mühlenſtraße 


Enlenausſchietzen 


Neuſtädtiſcher Markt und Riltarſtraße an Sonntag, den 7. d. M. ladet exe 


deutſcher Oekonom, 


Qualite, schwarz pr. Dtzd.: 14 Thlr ‚|ta der Expedition. 


4, Serie, | i 8 ift ein golden s Album mit 6 Bilder ebe ſt ein 
deren Neal aan 15.000 . bel e 2. Senlfelde | De ausgtuekaden Marti, Di Bu u ſofort bit 100 en Der Binder, pi H. Sens 
v e (ganze ” 155 tr. 19 95 und 96 if vom 1. Oktober er. . 5 em. Belohnung in der Annon 1 5 
Pofener geitun ig der 5 e ZraHe) vermielhen. 5 Antonin p. Stadt Poſen. H. Beck ſeen⸗Exped. von Kaufmann u. Palme. in Jaſin. 


rene 


* 
5 
5 
4 
2 
55 


Börſen⸗Telegramme. 


Newyork, den 2. Juli. Goldagio 133, ½0 Bonds 1885. 1153. 
Berlin, 6. Juli. 
Seplbr.⸗Okt. 71}. -- Roggen ſtill, loko 49, Jult 4 
April⸗Mal 50 — Rübe! dehpt., loko 234, Juli 235; 
Spiritus ruhig per Juli 24 20, Auguft⸗ Sept. 23. 19. Sept. Okt. 20 16 
— Hafer — per Juli 46} 
Staatsbahn 2064, Lombarden 1254 Naliener 663, Amerikaner 
reich. Krebitaktien 2003, Türken 513 
Fondsſtimmung: feſt — Heiß. 


„Sept. Okt. 438, 


Stettin, den 6. Juli 1872. (Telegr. Agentur.) 


5 Not. v. 5 Not. v. 5. 
Weizen matt, Juli 771 | 774 Rüböl loko 231 23 
Ju t-Auauft . . 764 | 76% Alles 2 
Auguſt. Sept. 75 76 Juli⸗Auguſt . 237 23 
Sept.⸗Okt 72 73 Herbſt. 2... - 22 23 
Roggen behauplet Spi Juli 243 | 24% 
Jult E 47 Juli⸗Auguſt 244 24 
Juli Auguft 47 47 Auguſt⸗ Sept. 24 247 
Sept. Okt. 4 483 Sept.⸗Okt. 201%, 208 


Pofen-Inowraclaw-Bromberger Eiſenbahn. 
Posen, den 26. Mai 1872. 


Abgang. Ankunft, 
Gemischter Zug 5 Uhr 34 Min. Morgens: Gemischter Zug 1 Uhr 53 Min. Nachm. 
Porsonen-Zu 11 - 39 — Vormitig. | Personen-Zug 3-2 - - 
Gemischter Zug 8 - 2 - Nachmtt | Gemischter Zug 7 6 - Morgs, 


Kündigungen und Verlooſungen. 
Mitgetheilt vom eee 125 eg mund Sachs in Poſen, 


Mar = 
d Prämien⸗Anleihe der Stadt Mailand von 1861. (45 
8 edle) Verlooſung vom 1. Juli 1872. Auszahlung vom 1. 


ktober 1872 ab. 5 
Gezogene Serien: 
5175 1349 2034 6122 253 925 7593 5874 3228 2028 3190 1600 
1586 4987 6191. 


Gewinne: 
. Nr. a Fres. [Ser. Nr. a Fres. Ser. Nr. a Fres. Ser. Nr. a Fres. 

47 80000 1593 14 100 3228 5 60 925 20 60 
30001586 44 100 7593 10 60 253 44 60 
1000 3228 27 100 1349 28 60 1600 37 60 
100011600 39 100 4987 32 60 6122 24 60 
4004987 12 60 7593 27 60 1600 35 60 
40011586 50 60 7593 16 60 7593 12 60 
400 4987 60 7593 32 60 7593 31 60 
2006122 16 60 3190 44 60 253 17 60 
20011586 32 60 1349 35 60 2028 28 60 
2001349 50 60 2028 22 60 1586 7 60 
200.587 4 9 60 253 28 66 3190 11 60 
2006122 43 60 3228 18 60 1349 8 60 
200 253 34 60 4987 31 60 925 22 60 
100 253 10 60 925 35 60 2028 34 60 
1002034 40 60 5874 6 60 2028 39 60 
1003190 38 60 2034 28 60 1349 37 60 
35 8 60 1586 36 60 5874 20 60 
1006122 30 60 5874 13 60 ae; 38 60 

1006122 26 60 4987 5 60 


Alle übrigen zu den obigen gezogenen Serien gehörenden Obliga⸗ 
tionen find mit je 46 Francs rückzahlbar. 
® Stuhlweißenburg⸗Taab⸗Grazer Prämien⸗Antheilſcheine. 
Am 1. Juli er. gezogene Serien: 
243 7318 9200. 


erzoglich Sachſen⸗Meiningen'ſches Staats⸗Prämien⸗ 
Anlehen. (Meininger 7 Gulden⸗ oder 4 Thaler⸗Looſe. ) 
Bei der am 1. Juli 1872 ſtattgehabten ſiebenten Serienziehung ſind 
die nachfolgenden 20 Serien gezogen worden: 
528 736 1133 2010 2315 3106 3622 4228 4835 5549 6085 6570 
6636 6960 7317 7395 7773 8218 8519 9616. 
Jede dieſer 20 Serien beſteht aus 50 Looſen, und laut Plan er⸗ 
halten dieſe 1000 Looſe bei der am 1. Auguſt d. J. ſtattfindenden 
Prämienziehung 1 S verzeichneten 1000 Gewinne: 


ewinn a Gulden 45000. 

25 a = 3000. 

3 Gewinne a 500 . 1500. 
15 2 a 100 5 1500. 
30 2 a 20 5 600. 
950 5 48 5 7600. 


’ 1000 Gewinne = Gulden 59200. 
Die nächſte Serienziehung findet am 1. November 1872 ſtatt. 
ansehe Sta 80 ſchulde Tilgungs⸗Kommiſſi 
erzo e Staa ulden⸗ ungs⸗Kommiſſion. 
8 Schenck. A. v. Türcke. E. Som. 


Pörſe zu Pofen 
am 6 Juli 1872. 
Geſchäftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. 


b [Produktenverkehr.] Das Wetter war in dieſer Woche ebenſo 
wle in der vorgufgegangen n — veränderlich, bald ſchön bald regneriſch. — 
Getreide war ſehr wenig am Markte. Der Bidarf mußte aus den Lägern 
gedeckt werden. Kleinere Poften gingen per Bahn aus Die Preiſe für 
Hellen mie für Roggen erfuhren eine merkliche Steigerung; feiner 

Weizen 77—86 Thir., mittler 72—75 Thlr., ordinärer 67—71 Thlc.; feiner 
Roggen 524 — 544 Thlr., mittler 51 62 Thir., ordinäre 48.—49 Tylr; die 
übrigen Getreidearken blieben ohne Aenderung: große Gerſte 44—46 Thlr., 
kleine 43 45 Thlr; e 29-33 Thlr.; Buchweizen 44 50 Thylr.; 
Ei lr. Buttererbfen 59-52 Thlr.; alte Kartoffeln 


1 rend der leten Tage eine vorherrſchend matte Haltung zu konſtatiren. 


2 n [Privatberlcht.] Wetter: ſchön. Roggen (yr 1000 Kilos.) 
behauptet. pr Juli 49 8. Jult Auguft 47 dz. u G. Auguſt. Sept. 49 B. 
u G., Sept Okt 47 dz, Okt.⸗KRov. 47 B. u. G., Nov. ⸗Dez. 47 G u. B. 

Spiritus (pr. 10000 Stter pC..) fpätere Sichten matt. pr. Juli 
238 bz. u. G. Auguft 238 bz u. G. Sept. 22 % 224 0z., Okt. 194 bg. u. 
, Nov. und Dezbr. im Verbande 175 bz u. G, ApriisMat 183 bz u. 2. 


(Anfangs » Rurfe.) Weizen matt, per Juli 81, 
ept.-⸗Okt. 238 — 


— Vetroleum 13. — D en 
7 . 


10 


8 Privat ⸗Cours⸗Bericht. 
Poſen, 6. Juli. Stimmung: Geſchäftslos. 


Deutſche Fonds. . Landw. 110 
Poſener Zzproz. Pfandbr. 944 Br. zUus-⸗Aktien 
dito Au Pfandbr. 924 Be. Meininger Kreditbank 15635 
dito Aproz. Rentenbriefe 943 Gd. Oeſterr. Kredit 201 
dito öproz. Brose »Oblig. 1004 G. Oſtdeutſche Bank 1044 Gd. 
dito Öpro:. als, Bbllg, 100 % bz. dito Wechslervereinsbank — 
dito 43 proz. Kreisodlig. 94 Br. dito Produktenbank 89 1 
dito Aproz. Sad 91 Br. Poel. Prov. Wechsl. u. Dist.-B 95 
dito öproz. Stadtobiig. 100 Gd. Po. Provinzial⸗Bank 114 
Nordd. Bundesanl. 1004 Be. Poſ. Bau⸗Bank — 
Preuß, 5 Schleſ. Bankverein 1623 
to Aproz. Anleihe Pr x 
dito Züproz. Staasschuld ch. 9 eisen 5 Aktien 
Köln-Mind. 38 pro-. Präm.⸗Sch. 9 Bersifch-Märti the 137 
Ausländiſche Fonds. Berlin @örliger St.⸗Akt. 82 
Amerik. 6proz. 1882 Bonds 97 Böhmische Weftbahn 1131 
dito dito 1885 Bonds 98 Breſt. Glajewo 39 
Oeſterr Papier⸗Rente 584 Crefeld, Ke. Kemp. proz. Stpr. 934 
dito Stiberrente 65 bz. Köln⸗Mindener 178 
dito Looſe von 1860 95 Galizier (Carl- Ludwigsbahn) 1104 
Italteniſche Rente 664 Halle⸗Sorau-Guben 68 
dito Tabaks- Obligationen dito Stommprior. 884 


dito Tabaks⸗Aktien — Hannover⸗Altendecken 76 
Rumän. Eiſenb.⸗Oblig 454 Kronprinz⸗Rudolphsbahn 82 
Kuſſich. al. 1870er Anl. 92} Luntlah⸗Lliuburg 54 N 


dito dito 187 ler Anl. 913 
e Bodenkredit⸗Pfandbr. 935 

oln. Liquid.⸗Pfandbr. 644 

ürk. 1855 5proz. Anl. 51 b. 

dito 1869 6proz. Anleihe 613 
Türkiſche Looſe 172 

Bauk⸗Aktien. 

Berliner Bankverein 133 

dito Bank 1233 

dito Produkten-Handelsbank 93 

dito Wecheler Bank 1144 


Märkiſch⸗Poſ. Stamm⸗Akt. 594 
dito Stamm Prior. 824 

Magdeb.⸗Halberſtadt 35proz. B. — 

Oeſtr.⸗Franz. Staatsbahn 208 

S . (Lomb) 125 

ultimo — 

Oftpreuß. Südbahn 464 

Rechte Oderuferbahn 120 

Reichenberg⸗Pardubitz 52} 

Ryhein⸗Nahe 45 

Schweizer Union 287 


Breslauer Diskontobank 128 dito Weftbahn 492 
dito Wechslerbank — Stargard-⸗Poſen 100 
Prämienſchlüſſe: — 


Wöchentlicher Börſenbericht. 


HM. Poſeu, 4. Juli 1872. 

Fonds. De: neue Monat begann wie vorhergeſagt, mit einer Hauſſe 
auf faſt allen & bitten. Zweifellos würde dieſe noch fernere Fortſchritte in 
gleichſam ruhigen Tempo gemacht haber, wenn nicht die Ungewißheit üder 
die Freun. Simanzoperation einem Aufſchwung hemmend geweſen wäre. Daß 
8 bei Zihlung der Kriegskontribution, welche vermittelſt der Franz. Milllar⸗ 
den⸗Anleſhe zu Wege gebracht werden ſoll, nicht ohne Störungen für den ir ⸗ 
ternat onalen Geldmarkt abgehen werde, läßt ſich denken. Es wird eben 
Aufgabe der Deutſchen Regierung fein, dafür zu forgen, daß dieſe Störungen 
vorübergehend find, daß das Geld ſchnell wieder in die Kanäle zurückfließt, 
aus denen es uns zugeführt wurde. Eine @ Iptzifis in Paris und London 
würde auch auf die deuiſchen Märkte nicht verfehlen, einen nachtdeiligen Ein, 
fluß auezuüben, wenn dieſe deulſchen Märtte nicht in der Lage find, den bei- 
den Wel plätzen zu Helfe zu kommen. Nur Theil⸗ Zahlungen, welche die 
Bram. Regierung an die deuiſche abgiebt, vor Utzterer ſchnell wieder dem 
Verketztre übergeben, können zu große Abnormizäten verhüten. Seit Wochen 
erfreuen ſich die Vöcſen eines ruhigen gefunden Geſchäſtsganzes, welcher ſehr 
vortheilzaft von der Zit der Gründungspertode abſticht. Wird der Geld⸗ 
markt hin und wieder elwas ſtärker in Anſpruch gerommen, jo iſt dies ledig⸗ 
lich die Folge einer wirthſchaftlichen Produktion, oder, wie dies im vergan⸗ 
genen Monate der Fall war, des Bedarfes zu den Wollmälklen. Das Pri⸗ 
vat-Publilum gewinnt dann auch wieder Vertrauen, das Kapital derſelben 
fließt der Börſe zu, uad tritt werbend um ſolide Unlzgepspiere auf. Daß 
in Folge hieroon auch die Spekulations werthe anziehen müſſen it ſelbſtver ⸗ 
tändlich. Die ſchweren Bkien find am erſten Jult durch Detachtrung des 
Coupons ziemlich erleichtert worden, die alten Couiſe wiederum einzuholen, 
ft das Rel und der Wunſch aller H ufiers. Ian dieſer Woche ih dieſer 
Wunſch nicht in Erfüllung gegangen, jedos haden ſich die Kurſe von Onſterr. 
Fredit, Lombarden und Feanzoſen z emlich bꝛgauplet. Die Abnahme der 
Notenreſer ve bei der engliſchen Bank, die Diskonto⸗ Erhöhung der Oeſterr. 
Nationalbank wirkten zum Schluß der Woche recht deprimlrend. Es ſcheinen 
dies die Wirkungen der franz. Anleihe zu fein, welche einer Pariser Private 
Dep fie zufolge am 27., 28., 29. d. M. zum Kurſe von 8öpCt zur 8 
aufgelegt werden fol. Man if allt emein und mit Recht der Aaſicht, da 
nach Erledigung der Anleihe eine Nn nicht ausbleiben wied. 

An unferer Börſe war der Handel in dleſer Woche nacht lebhaft, be⸗ 
ſonders in Bahnen, Maͤrk.⸗Poſ. Stamm und Stamm- Brlor. ſteigend. 
Cöla- Mindener auf Berliner Blau koverkäufe weichend. Von ausländ 
Bonds hatun Silberrente und Türken ſtarken Umſatz. Von hieſigen Bank ⸗ 
akt in ſchlißen Kwil eki exkl. Coup. 110, Tellus exkl. Coap. 104 (ein Unter. 


ſchted zwiſchn alten und jungen Aktien «ziftirt demnach bei dieſen beiden 


Papieren nicht mehr). Oſtd. Bank 104 Gd., Oſtd. Produkten 893, Pol. 
Wechsler 95. 

Roggen. Fast jeder Tag brachte uns Regen. Zwar kann man nicht 
behaupten, daß dieſer bis jetzt ſchädlich wäre, jedoch verzögert er die Ernte, 
was für unſeren Platz bei der Knappheit der Waare nicht unbedenklich iſt. 
Die flauen Birihte des Auslandes verurſachten einen abermaligen Rückgang 
der Preiſe, welcher durch dle ruſſiſchen Zufuhren niue Nahrung erhielt. Auf. 
fallend bleibt es allerdings, daß troß der entſchieden ungünſtigen Ernte ⸗ 
berichte aus Südrußland, von dort noch fo bedeutende Abladungen gemacht 
werder. Der Rückgang der Preiſe flügte ſich auch auf dle dedeutenden 
Läger Angeſichts einer neuen Ernte. Am J. Jult lagerten in Hamburg 
35,000, in Stettin 12,500, in Danzia 30 000, in Berlin 8000 Wep. Rozgen. 

Aus unſerer Provin lauten die Berichte über den Stand der Felder ſehr 
verſchteden. Doch find die Klagen tier Roft, welcher den Roggen befallen 
habe nicht vereinzelt und dieſe Klagen datiren aus der letzten Zeit. Ueber 
die Sommerſaaten dagegen hö:t man nur eire Stimme des Lobes. 

An der Törſe folgten die Courſe din Berliner⸗Notirungen, der laufende 
Monat wurde durch Kündigungen gedrückt. Bezahlt wurde für Juli 504— 
403—50 -483—$ Juli» Auzuft 49—47 48—7— (f September = Oktober 
48: 74-48-7124, 

Spiritus erhöhte im Gegenſatz zu Roggen wlede um feinen Cours. 
Die hohen 2 würden gegerüder ſehr guter Ernteausfigten zur Vor ſicht 
mahnen, wenn irgend wo Ausſicht zu einer Vermehrung des Beſtandes wäre. 
Da dies aber keines weges der Fall i die vorhandenen Lager fi viel ⸗ 
mehr durch die A ſprüche des Konſum's verkleinern, fo iſt wohl auch eine 
rückzängige Konjunktur der vorderen Termine unwahrſcheinlich. In Erwar⸗ 
tung einer gewaltſamen Hauffecperatisn in Berlin halten die . der 
übrigens kleinen Läzer die Waare vorläufig feſt, wodurch ein vermehrtes An- 
gebot verhindert wird. 4 

An unſerer Bötſe dagegen fanden ſta ke Kündigungen Ratt, wodurch der 
Berliner Aufſchwung hier richt rcht zur Geltung kommen konnte. Die Kün- 
dizungen wurden j doch ſchlank empfangen, g ößtentheils zum Verſande rach 
Sichſen auf alte Verſchläſſ'. Der Größe unſeres Lagers angemeſſen find 
wir in ein eatſprech endes Verhältniß zu Berlin getreten, welches jedoch ein 
Re diment noch nicht 118 0 Ein ſolches iſt wohl auch ſchwerlich zu erwar⸗ 
ten, da erneuerte Kündigungen kaum finttfinden werden. Das Blefige Lager 
beträgt ea. 1 Milltonen Liter. ö 

en der Zörfe war der Handel in Winterterminen bei erhöhten Kurſen 
ſehr lebhaft, gegen Schluß der Woche | ward jed: Kaufluft, wodurch Preiſe 
wiederum nachgeben mußten. 

Tezahlt wurden für Juli 23f— - $—4, Septbr. 223 f, Oktober 
19 - t—I—tt, Nov.⸗Dezbr. 173—}—18—173— 173, Apiil Mai 181 — 


4-4 1-—18 Thir. 
Produßten- Börfe, 
Berlin, 5. Juli. Wind: NW Barometer: 28%. Thermomeler: 150 +, 
Bitterung: ſchön. — Im Verkehr mit Roggen war es heute anfänglich 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (G. Röſtel) in Pofen. 


, 


ziemlich lebhaft, weil den entgegenkommenden Verkäufern eine entfprechend 

rege Grage entgegentrat Die Mattig keit, welche in den etwas ſch 1 
Preiſen zum Ausdruck gelangt war ıft total verdrängt worden, denn, nach⸗ 
dem die Offerten ſich gelichtet hatten, erholten ſich auch die Preife, Loko 
ift der Handel mäßig geweſen; feine Waare iſt bequem und zu hohen Preis 
fen verwendbar, die o. dinären müſſen * verkauft werden Geilgndiot 
6000 Ctr. Kündigungspreis 484 Rt per 1000 Kllogr. — Roggenmehl 
feſter. Weizen wurde nur wenig billiger verkauft und war ſchließlich 
auch mehr begehrt als angeboten. Gekändigt 2000 Ctr. Künbigungsprets 
8105 Rt. per 1000 Klloge. — Hafer loko ſchleypender Handel Termine ſtill. 
— Ruböl ia beſchränktem Verkehr Preiſe nicht viel verändert — Spiri⸗ 
tus wurde heute vernachläſſigt und ließ ſich etwas e 8 Ge⸗ 

u. H 3) 


kündigt 20,000 Liter. Kündgungspreis 24 Rt. 25 Sgr. 


Stettin, 5. Jull. An der Börſe [Amilicher 5 Wetter: fchöa, 
leicht bewölkt. -+ 200 R. Barome er 28. 4. Wind: S — Weizen 
wenig verändert, p 2000 Pfd. loko gelber geringer (6713 R., beſſerer u. 
einer 73—80 t. Juli 7 1. J bi, Jult⸗Auguſ 7 f #55, Sept. 
Okt 72473 — 72 bz., Frühlahr 72 714 kz. u. B. — Roggen wenig 
verändert, p. 2000 Pfd loko inländ. 444 50 At., Juli und Jui. Auguſt 473, 
1 bz, Aug.⸗Sept. 43} nom, Sept. Okt. 481—49—48f bz, Okt Noz. te, 
ühlahr 4 t oz. — Gerſte ohne Umſatz — Hafer fille v. 2000 Pfd. 
lolo 28 45 Ri. Juli u. Juli. Auguſt 443, 3 bi u. B. — Erbfen ohne 
ohne Umſotz. — Winterrübſen p. 2000 Pfp. loko 100 — 104 gt bz, Sept ⸗ 
Ott 1064 f. 106 bz. — Rabs! feſt. p. 200 Pd. loko 281 Rt. B. Yalle 
Auguſt 234 bz. 38, Sept. Okt. 235 f bz. — Spiritus n«he Termine 
ſchwach behauptet, ſpäter feſter p. 100 Etter a 00 % loko ohne aß 24 K bz. 
furge Lieferung do. Jul! 2475 vz., 1 G Juli Auguft 244 G. dus Pen. 
24 B. u. G., Sept ⸗Okt. 20% bz. 3 G. Okt ⸗Noobr 18,48 
Brübjahr 185 B. u & — Angemeldet: 4000 Cir. Weizen, 10,00 Riten 
Spiritus. Regulisungsureiie: Wein 774 Mt, Roggen 47 Rt. 
Kübel 223 Rt. Spfrius 245 Rt. — Petroleum lolo u. Gent -Olt 6 B. 


Breslau, den 4 Juli. (Off -Btg.) 
Preiſe der Cerealſen. 


EEE In Thlr, Sgr. und Pf. pro 
100 Siehe. 5 
mittle ord Waare. 


— 


Weizen w. 8 7 8 3 7 A Til 


8 2 
382 31. do. . 729 8 4 2362 -7 19 
3 8 Regaen 5 4 6 2 % % 5 6. 
Ss aste 428] 25 40 —4 22. 
Sz Lafer 420 20 420 4 8 —4 6 
S Eben 156 6 10, 4 20% 4418 
Raps 9 Thlr. 173 Sgr. 9 Thlr. 74 Sgr. 8 Thlr. 27 r 
Wintetrübſen 9 Th'r. 5 Sgr. 9 Thle. 75 Sgr. 8 Thlr. >} Sgr. 


(Brsl Pdis. Bl) 


Woll Berichte. 


Berlin, 4. Juli. Die durch die frühzeitige und gänzuche Aufz⸗ ? 
der vorjährtgen Baftände erzeugte günftige Lage 9 5 — a 
den Märkien während des abgelau enen Monals je ſpäter je mehr hen vor, 
und die dadurch allgemein zum Duichbruch gekommene vortheilhafte Melnung 
für die Zukunft beffelven gewann feit dem Markt entſchteden an Befigkeit. 
Eine vorthellhafte Rückwirkung auf den Abſatz und die Preiſe von Woll n · 
waaren erſcheint unter dieſen Umſtänden durchaus natürlſch und dürfte ſchon 
in der bevorſtehenden Fran'furter Meſſe zum Ausd uck gelangen. s 

Unmiittelba: dem hieſigen Markt folgten einige Tage Puſe, dann aber 
fanden wiede: Umſätze ftatt bedeutend genug für die 8 t gleich nach den 
Märkten. As Käufer traten fowohl Händler als Agenten, als namentlich 
mehrere Fabrikanten aus Holſtein und der Laufitz auf; die z erbei angelegten 
Preiſe gaden Beugniß für eine Befeſtigung und Beſſerung ohne daß es ſich 
ſchon verlohnt, ſetztere in Ziffern au zudrücken. Nach den Rhein ginge 
einige Hundert Cr. Gerberwollen um 60 Thlr. Sehr veg⸗brt find 
von Mie Her dis 60 Tir, auch geringe Miltelwollen zu Unterſchuß zw | 
ſchen 6) 65 Thlr. Die Läzer bieten jeht eine gute Aus wahl. (B um Re 
8 W 4. Au 8 

eſigen Wolmarktes entwickelte ſich noh beſſer als dir ert; die Kan 

8 ſich, indem die Käufer din Verkäufern entgegen 5 Walen 
Stämme Land wolle in ſchön gewaſchenem Zuſtande langte heute ein, den Ver» 
kauf ging zu den geſtern notirten feſten Preiſen raſch von Statten. Nam“⸗ 
hofte Käufe wurden gleich falls auf Muſter gemacht. Dr steige Umfog bes 
ziffert ſich auf co. 3500 Ctr. Die auf dem Markt deftadiſt e ſpanſſche Ger⸗ 
berwolle wurde zu Fl. 70-9), italieniſche zu Fl. 89 ganz verkauft. Mit 
Franzosen wurden beträchtliche Geſchäfle gemacht. („B. u. H. Zig ) 
ee a Wann 3 war heute ſtark 
{ ; en mertlaner zrigten hau stſächlich Kauflırt 
wentjer, Schneeweiße Cap wolle r als N Salze 
andere Sorten unverär dert. a (W. T B) 


Preis-OCourant 
pro 100 Pfund 
der Mühlen ⸗Abmiuiſtration zu Bromderg 
vom 1. Juli 1872. 


K.. —. en ann hn ren ee 
Benennung Unser | Ber Benennun Unver- Wer 
ſteuert,] ſteuert I ftewert, | ſteuert, 
der Fabrikate. n e MS der Fabrikate. W. DA Ser 
Welzen⸗Meßl Ar. I.] 610 | TILL | Gutter-Mepl . „1 11261 1 
ne 5 „ 2.526 6/27 | Kleie iin 1120 
7 5 „ 3141-1 —|— ] Graupe Nr. I. 72 8 7 
Jutter⸗Mehl 120 14126 ” „ 3 626 69 
lei? „ii ER 5 rad 44417 
Roggen⸗Mehl Nr. 1.4 8 | 415 Grütze Nr. 1. 420 5 3 
TTTWTVVVTVCCC ie Be 
Bemengt- M RR 3.20 377 Seiter cht — 20 
emengt⸗Me . 1 2 utter⸗Mehl. 11201 1120 
Sark 228 8 3 


— — — — ——ũ—)— 


Voberstoht 
der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 
— 
Ankommende Posten, | Abgehande Posten, 
U. 55 M. früh Pere.-Post von Wroschen. | U. 45 M.frühPors.-Postn.Schwerina.W, 
7 — - 5 Fersroniis. . * * * - Ploschen, 
* N rotoschin. -10 - - - 
s - = Vorm. - Erna 8 — — - 8 5 - - am 
= — - - Obornik. 5 - - Nschm. - - 
180 - - Ostrowo, 8 - — - Abends . - Oboen ze. 
3 — - Nehm. - Strzalkcwo (Supee) 9 -— - - - -. Krotose) 
3 -55 Abends - Kurnik. 9 10 — - - Ostrowo, 
125 — - — Wongrowitz 11 20 - - - - Wo tm. 
8-1 - . -- Pieschon. 11 45 - - Btrz 66G. 
8 15 - Sohwerln a. W. 11 45 - 5 - Wreschen 


Eisenbahn - Fahrplan 
vom 1. Juli 1872. 
Richtung Stargard - Breslau. 


ef 4 Uhr 54 Min. | Porr.-Zug M Fe . 
Pors.-Zug Morgs. (J. IX. r n. jForr.-Zug Morgs. (L-—IV.) 5 Uhr m. 
dem. Zug Norgz. II. IV.) 15 22 Schnellzag Mittags (1A 11 — 1 


Pors.-Zug Nachm (JI.— III.) 2 - 54 Eers,-Zug Nachın. (L-IL) 4 - 4 
dem. Zug Abendsdi IV. 8 5 - Gem. Zug Abends UI IV 6 19 
Richtung Brosiau - Stargard, 

Ankunft. 25 Abgang. 

Gem. Zug Morgs. (IL—IV.) hr 6 Min. Gem. Zug Mor a. UI. IV.) 6 Uhr 26 Min. 

Ferg.-Zug Vorm. (4. —III) 11 4 - Pors.-Zug Tor. (L-UL) 11 


uU - 


Schnellzug Nachm (III. 4 - 49 Gem. Zug Abonds (II. IV) 7 44 
Pers.-Zug Abends (L—IV.) 10 - 47 Forg.-Zuß Abends d. IV) 11 1 
—̃ — nn 


Wi 


(Zveiter Wolmaktay) Der zwelte Tag des 


